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Die Geschiobte Otto'ft U. läset sieh in zwei Abteilungen 
^Bcbeiden, deren erste von Otto*s Geburt an bis snm Tode 
seines Vaters, am 7. Hai 973» reicht, die zweite sodann die 
weiteren Jahre bis snm Ende (Hto's II. selbst, den 7. Deoember 

983, umfassen vriirde. Ein Gegensatz in der Darstellung beider 
Abschnitte ist bei dieser Trennung in gewisser AVeise schon von 
selbst gegeben. Während der Historiker in der Beschreibung 
der ersten Periode über die ersten Jugendjahre Otte's, sowie 
über dessen erstes Auftreten als König und Kaiser zn berichten 
hat, ohne doch dabei Tergessen zu dürfen, dass noch fast in 
allen Reichsangelegenheiten die mächtige Persönlichkeit Otte's I. 
in den Vordergrund tritt, Otto II. aber als Mitkönig und Mit- 
kaiser eine nur selten völlig selbständige Stellung einnimmt; so 
ist bei Betrachtung der zweiten Periode die Erzählung an an- 
dere, weitere Gesichtspuncte gebunden. Hier tritt uns Otto II. 
als alleiniger Herrscher entigegen; er allein schaltet und waltet 
in den deutschen Landen; sein kaiserliches Wort machte den 
Ansprach , als das Wort des einzigen römischen Kaise» bei 
Allen williges Gehör zu finden, die sich der Wiederheristellung 
eines abendländischen Universalreiches hatten fügen müssen. 
Hier wird die Geschichte Otto's II. sich' notwendiger Weise zu 
einer lieichsgeschichte erweitern, denn jedes Ereignis, welches 
das Ileich, sei es liun in seinem inneren, oder in seinem äusseren 
liestande, berührte, trat damit auch zugleich üi Beziehungen zu 
dem Beichsoberhaupte selbst. Die erste Periode hingegen darf 
in ihrer Darstellung eine ungeteiltere Bezugnahme auf die per- 
Bönlichen Schicksale und Handlungen Otto's II. zulässen. Do^ 

1* 
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mit soll nicht gesag-t sein, dass die weltliistoriachen Begeben- 
heiten, welche sich an den 2s amen Otto's des Grossen knüpten, 
auch nur im Geringsten übersehen werden dürfen. Im Gegen- 
teil! Sie sind Ton entschiedenem Einfluss auf die Entwickelung 
des jungen Otto gewesen» haben ihm den Weg gezeigt, auf dem 
er künftig weitersofareiten sollte, und sind schon deshalb auch 
hier mit gröester Sorgfalt zu beachten. Aber in ihren Einzeln- 
lieitcn gehören sie mehr in die Geschichte Otto's I. hinein. Hier 
werden sie nur dann zur eingehenderen Behandlung gelangen 
können, wenn der junge Otto an ihnen einen mehr oder minder 
selbständigen Anteil nimmt Ueberhaupt wird es hier die Haupt- 
au%abe für den Hi8t<«iker sein, neben der Erforschung der 
ersten Jugendjahre Otto's IL, seines Bildungsganges und seiner 
mehr und mehr freien Entwickelung, auch in den ISnzelnheiten 
den Grad der belbstandigkeit zu bestimmen, mit welcher der 
Sohn dem Vater zur hieitc tritt. Wie die Quellen über die 
Zeit des alieinigen liegimentes Otto's II. nur überaus spärlich 
fliessen, so ist es fast noch in höherem Grade hier der Eall. 
Sie erstatten verhältnismässig ausführlichen Bericht über die 
Xaten des grossen Yaters; über den jungen Sohn dagegen liefern 
de nur kurze Notizen, die ausserdem in den Tmohiedenen- Wer- 
ken zerstreut sind, so dass sie nur mühsam und unvollkommen 
zu einem zusammenhängenden Ganzen verbunden werden können. 
Was aber an derartigen Nachrichten in Annalen, Chroniken, 
Biographien und anderen Werken der damaligen oder der spä« 
teren Zeit auf uns gekommen ist, muss immerhin beachtet wer- 
den. In Verbindung gebracht mit dem erhaltenen urkundlichen 
Material, lassen sich vielleidit doch Besultate gewinnen, die für 
die Geschichte nicht wertlos sind. 

Otto II. ist gegen Ende des Jahres 955 geboren worden'). 

Ich halte an der Angabe des Continnator Boginonis fest, der zum 
Jahre 955 (Mon. Germ, bist 8. 8. I, p. 623) bemerkt: Otto Mus regi 
nascitur. Die Nachricht der Annales Quedlinburgensos (Uber dieselben 
vergl. den Ezcurs 2), welche in demselben Jshre 955 Mathilde, die 
Tochter Otto*8 L und der Adelheid geboren werden Isssen (M 8. 8. in, 5S): 
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Sr w»r der dritte. Sohn Otto'e L und der Adflheid, Sei 
Beiiier Gebtirt waren sehte Mden Brüder Heinrkli und ^Bmin*) 

noch am Leben, aber beide sind früh verstorben. 

Ueber Heinrichs, des ältesten Bruders, Geburt und Tod 
sind weiter keine directen Daten auf uns gekommen; nur iUhrt 
das ^ITecrologliun Kerseburgense, ohne jedoch ein bestimmtes 
Jahr anzugeben, zun 7. April an: Heinrioos» filiue Oddonia regie. 



Mcchtihl, gemma praelucida, e metlio coronae imjierialis, decori suis et 
gaudio cuiK tis. naseendo enituit, steht hiermit durchaus nicht im Wider- 
spruch, wie zuerst Hahn (Teutsche Staats-, Kelchs- uad Kayserhistorie II, 
p. 104, Anm. g), nach deBsen Torgang später Dünniges in Baiike*8 Jahr« 
bflchem des deutschen Belehes I, 3, pag. 83, und in neuester Zelt noch ♦ 
Dttmmler (Kaiser Otto der Grosse pag. 293 Anm. 2) gemeint haben. Da 
bei dem Oont Begin. Otto's II. Geburt nach dem Tode Herzog Heinrich's 
Ton Bayern, also nach dem ersten Norember 955 aagessist ist, so wird 
sie genz an den Sehlnss des Jahres 955 fallen, wShrend Mathilde sehr 
wol am Anfang desselben Jahres geboren »ein kann. Damit warde die 
Notiz in der vita Mathild. post. cap. 15 (M. S. S. IV, 293): Primo pro- 
creabant (Otto and Adelheid) i)ucllam, inclitao Mathildis regioae voca- 
bttlo dictam, .... Ei'inde gignebant puenilum, i)atris nomine vocatum 
vollständig übereinstimmen. Eine directe Nachricht über Otto's II. Ge- 
burt findet sich in späterer Zeit nur noch in der Chronik dos Albricus 
zum Jahre 955 (M. S. S. XXIII, 767): Kodem auno natus est impi ratori 
Ottoni sccundus Otto ex supradicta regina Adalheida. Die Angabe der 
Ann. Lobienses (M. S. S. II, 210), welche Otto II. bei seiner K<migs- 
weihe, am 2(5. Mai i)61 , septimo aetatis »uae anno stehen lassen, und 
denen wieder, wenn auch etwas ungenau, Sigebert von Ciembloux in 
seiner Chronik folgt (zum Jahre, 961 S. S. VI, £(50), trifft freilich 
nicht ganz mit der des Oentin. Regln, zasammen. Doeb dOrüsa irir das 
Zeugnis dieses trefflichen Gewährsmannes wegen jener einen abwdchen- 
den Nachricht wol kaom ftr nnbediagt falsch hinten. 

«> Widukind Hl cap. 12 (8. S. III, 458): Natl sunt autem segi fiUi 
ex serenissima regina primogenitus Heinricus, secundas Brun, tertios 
patemi nominis maiestate designalna. Aehnlleh heizrt ea in den gestis 
episcoporum Ilalberstadensium (B. S. XXIH, 84), «nd ans Wldukind 
fxcerpirt in Ekkehards Chronic, univ. (S. S. VI, 188). Gesta epp. 
Halberst a. a. 0. . . . ex qua (Adelheid) genuit tres filios, Heuricum, • 
Brunonem et Ottonem Rufum. (Ueber diesen Beinamen, worüber später 
zu handeln, s. Gieaebrecht in Eankes Jahrbachem 2, 1, pag. 3, Anm. 3.) 
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obüt*). Sonst finden wir ihn in den 'Q:Qell6n nnr noch öinmal 
erwfQmt, trnd zwar in den Annalen des Tiodoard. Otto I., heisst 

es, habe, wie man sagt, ihm beim Ausbruch der Empörung' 
Liudülfs die Nachfolge im Reiche versprochen, die er einst (946) 
dem Liudolf selbst zugesichert hätte*). 

Brun, der zweite Bruder, ist wahrscheinlich am 8. September 
957 gestorben'!). 

Von seinen Halbbrüdern kannte der junge Otto nnr Wilhelm, 
den nnehelichen Sohn Otto*s des Grossen. Wir werden sehen, 
in wie nahe Beziehnngen in der Folge beide zu einander ge- 
treten sind. Wilhelm, der erst vor kurzer Zeit, gegen Ende 
des Jahres 954, den erzbischöflichen Ötuhl in Mainz bestiegen 
hatte, hat auf die Entwickelung seines jüngeren Stiefbruders 
^en entscheidenden SanflusB geübt, und er war es, unter dessen 
Leitung der künftige Kaehfolger im Reiche. zuerst die Bahnen 
lietrat, auf- denen er später selbständig und mit voller eigener 
Verantwortung weiter schreiten sollte, Liudgard, die einzige 
Tochter Otto's I., Gemahlin des Herzogs Konrad von Lothringen, 
war bereits am 18. Kovcmher 9.53 gestorben^), und su war von 
den Xindern des grossen Königs bei Otto's II. Geburt ausser 
jenem Wilhelm nur noch Liudolf am Leben, der einst so schwer 
gegen seinen Vater und das Reich gesündigt, dann aber auf- 

*) Vergl. Höfer: Zeitschrift für Arcliivkuiulc I. j). 112. 

*) Floiloard ad an. 953 (S. S. III, 401): Nato siiiuidcm regi filio ex 
nioderna coninge forebatur cidcm puero rox regnuni siium promittere, 
quod oUin, priuN(jiiam Italiam peteret. Liudulfo delegaverat. Auch wenn 
kein Name genannt ist, kann dieses nur auf Heinrich gehen, da er der 
n&chst Berechtigte war. 

So berichtet wenigstens das Neerolog. Fuld. SMi bei Lsttmii: dcdpt. 
reruni Brunsrfe.: Brunn parrolus regis filius VI. Id. Sept (tom. 3^ p. 764). 
Bei Drenke: Tradit et antt Fuldenses min pag. 177 heisst es ohne ge- 
nanere Angebe des Tages einfkeh: Bmun pamlns. Die Ann. Lobienses 
(8. 8. n, 210) setsen seinen Tod jedoch in das Jahr 956, sie sind aber 
in ihrer Ohronologie nicht zUTerUUMig und öfter um ein Jahr surftck, 
wie sie denn auch Liudolfs Tod statt zu 957 zu 956 setzen. 

«) Cent. Rcgin. 953 (8. S. I. 622) Liudgarda. filia regis, obiit. Pen 
Todestag gibt das Neerolog. Merseburg. Mi. (UOfer's Zeitschrift I. p. 125.) 
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TiöhUge B6ue gezeigt und ToUstSiidige Yeneikung erhalten hatte. 
Aber auch ihn raffte ein' hartes €^eeohidc In der Frille der 

Jugendkraft — er zählte kaum 26 Jahre — dahin, als er nach 
■glänzenden Erfolgen gegen den aufrührerischen JJerengar und 
dessen Sohn Adalbert im Begriffe stand, mit Ehren und Ruhm 
bedeckt, ans Italien znr Heiittat suriickzukehren. Sein Tod er- 
regte überall die ^&te ' Trauer^ seine Leidie 'wurde CLber die 
Alpen nadi Maiiiz gebracht und dort in der St. AHNOiBkirche 
feierlidic^t bestattet^.) 

Der Ansicht Giesebrechts®), als sei der junge Sohn Liudolfs, 
•Otto, sehr bald nachher an den Hof berufen und dort mit dem 
Königssohne gemelTisain erzogen worden, ist schon mit Kecht 
Ton Dümmler entgegengetreten'*). 

!Nach dem Tode Liudolfs war Otto der Einzige, auf den der 
iLönig Min gewaltiges Beidi Vererben konnte. Es ist wol gewiss^ 
-dass der Tater Ton Anikng an sein ernstes Streben darauf 
•richteie, dem ihm noeh uibrig gelassenen dohn schon früh die 
Kachfolge in den deutschen Landen zu sichern. Bei der üeber- 
toagung des deutschen Königtums hat sich jedoch eine eigen- 
tümliche, historisch erwachsene Verbindung von Wahl und Erb- 
lichkeit geltend gemacht, deren einzelne Phasen sich sehr wol 
üb^blicken lassen 

') Widukiüd III, cai). 57 (8. S. IH, 461) Liudulfus . . . diem extre- 
nmm obiit, totu Fraucorum imperio rclinqueus suu vulnere vulnus durum, 
Funas autem eins a militibus debito honore curatam, et ab Italia. 
Hogontiae corpus traaslatum in baailica Alban! martiris sepultom est 
«unl luctn et planctu miritomm populonmi.- Als TodestsgLiadolfs wlid 
- iai Kecrolc^. Faid. mA, der 6. September aagigeben, (YergL 
Leibnis: 6cr. rer. Bnmsr. m, j^sg. 764 und Bankmler: Hais. Otto I, 889 
Amn. 8. 

^ TeigL Oiesebieisht: Qssdi. d. dtsch. I^äsenelt I*, pag. 458. 

») Vergl. Dümmler: Kaiser Otto der Grosse, pag. 290, Anm. 2. Die 
«teile in den ( as St (ralli (S. S. 11^ 188) wird hier richtig als «ine 
■schwache Gewähr gebend angeführt. 

i"i Vcro:!. hierüber besonders Waitz: Deutsche Verfassungsgesch. VI, 
pag 120 i^. und Usinger iin Excura III bei Hirsch: Ueinrich II, Bd. I, 
pag. 421» ff. 
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!Nacb dem Tode Ludwigs des Kindes, des letzten Tont 
Kannsstamme der deataohen karolingisohen Linie, wählten die^ 
Grossen naeh freier WaU aus ilirer Mitte einen Herrsclier, und 
nachdem dieser kinderlos Torstorben, Übertrugen eie die Ober- 
gewalt dem Sachsen Heinrich, auch noch, wenigstens äusserlich, 
in freier Wahl, indem sie aber doch schon grosses Gewicht auf 
die Designation ihres sterbenden Königs legten und die Gewalt 
der sächsischen Waffen berücksichtigten». Es muss uns natürlich 
erscheinen, dass Heinrich die Krone seinem Geschlechte erhalten 
stt sehen wünschte, und der von ihm deshalb einge»?klagen& 
Weg führte am sichersten snm Ziele, Als er von einer Krank- 
heit befisllen war nnd sein Ende nahe fühlte, designirte er in 
einer Versammlung der Fürsten in Ei'furt seinen ältesten buhu 
Otto zu seinem Nachfolger**). 

Eine eigentliche Wahl musste natürlich noch eriolgen, über 
das Kesultat derselben konnte nunmehr kaum noch zweifelhaft 
sein. Einen Schritt weiter als der Vater gii^ sein Sohn Otto L, 
zunächst im Jahre 946, als er die Grossen des Beiches schwören 
liess, nach seinem Tode ^nst . die 2^achfolge . seinem Sohne Lin- 
dolf zuwenden zu wollen**). 

Die Fürsten hatten sich damit für dieses eine Mal wenig- 
stens ihres unbedingten freien Wahlrechtes begeben, denn sie 
mussten sich an das eidliche Versprechen gebunden erachten. 

Noch weiter aber ging Otto I., als er nach dem Tode Liu 

dolfs dem jüngsten Sohne die künftige Herrschaft gesichert 

■ ■ ■ ■ ■ '■ » 

») Widiikind I, eap. 41 (S. S. m, 435): designavit (seil. Hein- 

ricas) liliam suum Oddonem regem. Yergl. Waitz: KOnig Heinrich L 
psg. 177 und Köpke-Dümmler: Kaiser Otto dejr Ciroflse pag. 21 ff. 

Flodoai'd ad an. 958 (S. S. HI, 401): Regnura suum (Otto) . . . olim 
, . . Liudulfo delegaverat et magnates suoa cidem promittere lidelitatcm 
iure iurandü fecerat. - Widukind III, cap. 1 (S. S. III, 451): Post exces- 
sum Kilidis reginae (94 (i) .... (Otto) facto testamcnto creavit eum 
(seil. Liiululfum) regem post se. Vergl. Waitz: ])eutsclie Verfassungs- 
geschiciite VI pag. 131 Aum. 1; „Doch den kOuiglichen Titel hat Liudolf 
offenbar nicht empfaugeu, und mit Unrecht nennen die Ann. Laub und 
Leod, ihn rex." 



Oigitized by Google 



— 9 — 



Avissen wollte. £r Hess nämlich^ da er selbst noch im kräftigen 
Jdaime8«lter stand — er liatte das fünf^^te Jahr noch nicht 
erreicht — eine besondere Wahl vornehmen und den jungen 
Otto von den Grosse^ geradeau zum Eonig erheben. Dieses 
Vorgeben deutet gewiss wi eine ganz besondere Machtstellung 
des damaligen Jlerrschers hin. Was ihn dazu veranlasst hat, 
was der Antrieb gewesen ist, dass Otto I. sich nicht mit einem 
Eide der Pürsten , später Otto U. zu ihrem Herrscher zu er~ 
wählen, begnügt hat, ist besonders aus einer Stelle des Lind- 
prand deutlich zifi erkennen* Der König» so ^ungeföhr heisst es- 
hier, gab de« flehentUohen Bitten, der ItaHener nach und bra^ 
eiligst mit einem- gesarai^eltea Heere nach Italien auf. Seinen 
jugendlichen Sohn aber, den er gegen die Sitte schon im Knaben- 
alter zum König hatte Qrwähleu lassen, Hess er in der deutschen 
lieimat zurück ^^). 

üeberhaupt wird diese K.önig8wahl auch in anderen Quellen 
in 80 unmittelbaren. Zusammenhang mit Otto'« I. beabsichtigtom 
Zug nach Italien gebracht ^^), daas fUr uns kaum ein Zw^fel 
darüber entstehen kann, es sei besonders die Entjisraung von 
Deutschland auf unbestimmte Zeit gewesen, die den König be- 
weg, seinen Sohn in vollkommen rechtsgültiger Weise zu seinem 
Mitregenten erheben zu lassen. Ausserdem war vlamit der 
deutsche Tron seinem Geschlechte zunächst gegen jeden Ein- 
spruch gesichert, und endlich mag, wie üsinger treÖ'end be- 
merkt ^^), auch der Umstand noch mitgewirkt haben, da3s Otto I» 

") Liudprand: Bist. Üttoiüs cap. 2 (S. S, III, Ö40): Horiun (der 
Italicner) itaque rcx piiaaimus lacrimosis quaestibus inclinatus, .... 
lilium suum sibi aeqnivocum contra morcm puerilibvs in annis regem 
constituens, eura in Saxonia dereliquit; ipse, collectis copüs, italiam 
percitus venit. 

Cout. Ilegin. (S. S. I. 024): Rex in Italiam iro tlispoiioiis raaxi- 
mam suorum lidelium multitudiiiem Wüiiuatiae coaihiiiavit, ubi . . . . 
filius eins rex eligitur. — Ruotger: Vita Brunonis cap. 41 (S. S. IV, 270): 
Caesar ipse futurus (Otto I.), electura siunrao cousensu ab omni populo 
(Ottonem II.) regem esse constituit. 

»») Vergl. Kxcurs 3 bei Hirsch: Ileinrieb II. Bd. I, 435. 
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«elbBt die höliere Kuserwürde fiir sich erwerben woUte. VTenig- 
«tens gibt Bnotger in seiner Lebensbeisi^reibimg des Erzbxsdiofs 
Brun von Köln eine Andeutung Werfür*^. 

Die Wahl selbst fand in Worms .Statt. Dass es sich um 
■eine Wahl im vollsten Sinne des Wortes, mit allen herkömm- 
lichen Formen g^faandelf habe, geht nicht nur aus den in den 
Quellen gebrauchten Ausdrucken: rex eligitur, oder: rex 'effectus 
est^^i sondern auch daraus hervor, dass ah dem Aete neben 
d^n Q-roBseh des Kelches auch das Volk beteiligt gewesen ist 
Denn es wird uns ausdrtlcklich tkbeiliefbrt, dass inlt einmütiger 
Zustimmung" der Fürsten des Reiches und des ganzen Volke» 
Otto II. zum König- erwählt worden sei*'*). Es fand hier also, 
wie wir deutlich erkennen, nicht nur eine vorläufige Abmachung 
für eine später zu erfolgende Wahl Statt, 'sondern die Wahl 
selbst wurde hier vollgültig und rechtskräftig vollzogen. UjOiber 
4len Vorgang selbst -shid wir nicht genauer unterrichtet; er vrird 
eich aber kaum anders gestaltet haben, als er bei deH letzten 
Königswahlen üblich geworden war. Die Grossen werden ihre 
■Stimmen auf Otto II. vereinigt, das Volk wird durch Accla- 
mation seine Zustimmung zu erkennen gegeben haben^**'). ' 

»«) Riiotger Vita Brunoiiis a. a. 0. (S. S IV, 270). Das Haupt- 
gewicht ist hier auf die Worte: caesar ipse futurus zu le^?en. 

*') C'ont. Kogin. a. a. 0. (S. 8. I, 024). — Ann. Kinsidlenses ad au. 
"961 (S, b. III, 142): Otto, filiu8 regis, eligiiur iu regem. — Ann, Colo- 
nienses (S. S. I, 08): Otto minor rex e/fectw est. — Ann. Allah, mai 
<S. S XX, 736) . . . Oddo rex faeius est. 

^'CoDt Begin. a. a. 0. Consensu et nnanimitats regni procenun 
tolittsqne popuü. Kuotger: Vita Bnmoms a. a. 0. sagt nur: smnmo %on- 
«ensn ab omni popolo. Bemerkenswert erscheint mir der ITnterBchied 
zwischen dem Vorgehen hier und deihi welches froher In Betreff lindolfs 
Statt hatte. In der oben citirten Stelle spricht BUodoard nur von den 
Fftrsten, welche dem KOnig einen Eid leisten, künftig Liudolf Uuter- 
tanentreuO su halten. Hier erscheint das Volk selbst an der Handlung 
heteiligt. 

'^) lieber die Form der Wahl hat Waitz: Verfassung<;gpschichte VI, 
p. 134 ff. und Usiuger im dritten Excurs zu Hirsch: Heinrich II. Bd. 1 
gehandelt. 
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Ein wesentlicher Punkt darf hier nicht übersehen werden. 
^0 sehr wir auch finden, dass hier noch an der Form einer 
freien Wahl festgehalten wurde , so tritt uns hier doch zum 
«raten Male seit der Begründung* des deutschen Reiches der 
Wille des augenblicklichen Hemehe» als durchaus bestiilimend 
über die PenöaHchkdit de« kttnflngeii Königs entgegen, insofern 
«r das Erbreoht für die- nädirte Zeit za tiehem wss. Otto I. 
iiatte eu jener Zeit in seinen Landen eine unbedingte Macht- 
fftlle. Kach einer Keihe von Jahren, die angefiillt sind mit last 
ununterbrochenen harten Kiimpt'en gegen äussere Feinde und 
gegen Kuhestörer im eigenen Heiche, nach heftigem Kingen mit 
feindlichen Gewalten, die um so gefahrdrohender waren, als 
sie zum Teil den leUiaftestwi Anhang in der Familie des iiönigs 
«elbst fimden, hatte Otto erreicht, was sein nächstes Zid ge- 
vnaea. war, die aUgenmne Anerkennung smier königlichen 
AntoiflSt. 17nr eine Herrs^ergestalt, wie Otto I., konnte- es 
wagen, das deutsche Volk, oder vielmehr die Trüger seiner 
politischen Gewalten, zu veranlassen, zum ersten Male von den 
gewohnten Bahnen abzuweichen. Seit Arnulfs Zeiten war es, 
wie wir wissen, wol Yorgekommen, dass der Vater vor seinem 
Tode dem Sohne die Nadifolge im Beidie gesiohert hatte, aber 
4as8 der Sohn sogleioh ihotis^ anm Klin^ gewählt wnrde und 
damit auc^ Tmlhaber an der Regierung ward, ist eine Tal- 
sache, die zuerst Otto I. ins. Leben gerufen hat, die dann aber 
lange Zeit hindurch von den deutschen Königen nachgeahmt 
wurde. Hier kommt nun noch hinzu, dass Otto II. noch minder- 
jährig war. Wenn Otto I. trotz aUedem seinen Willen durch- 
ausetaen rermodite, so gibt das eben den schlagendsten Beweis 
iur seine um&ssende Hexraohergewalt Die Wahl der Grossen 
ist tioheiüoh siiohts Andeves geweaen, als eise hloiee Form*^), 
an welcher der König fralUdi festhalten musste, 

**) Der Ort, wo eine Wahl stattfend, kann för die mehr oder minder 
formale Bedeutung derselben nicht in ^etraeht kommen. Seit der Er- 
hebung Konrads I. finden wir, dass die deutidien KOnige an den ver- 
achiedensten Orten gewUilt worden sind, Konrad I. in Forcbheim, Heia- 



— 12 — 



In WjrkUckkeit konnte kein deutocker FUret wagen» dem 
Willen des Herrschers in dieser Beatehnng entgegenzutreten. 
Wenn wir «aek . anerkennen messen, dass die dentschen Fürsten, 

nicht minder aber auch das deutsche Volk, ein grosses Oewicht 
darauf legten, ans welchem Geschlechte der künftige Herrscher 
entsprossen sei, dass sie ferner daran festhielten, der Abkömm- 
ling eines königlicheu Geschlechtes habe sunächst einen be- 
gründeten Anspmeh darauf, bei der Königswahl in Betraobt 
gesogen au weiden, so hat doch dieee ßäekniehliiahme hier nicht 
einzig und allein mitgewirkt. Sa war vielmehr besonders Ot(o*s I. 
persönlicher Wille, der bei dem' ganaen Acte entscheidend war. 
Die Quellen deuten öfter darauf hin. Wir finden wiederholt 
dort ausgesprochen, der Vater habe den Sohn zum König be- 
stimmt*^). 

Wir sind aus den UueUen nicht genauer darüber unterrichtet, 
unter wessen Beteiligung und unter welchen Ceremonien die 
Wahl Otto's II. vor sich gegangen iai - Der Gontimiator B^gi- ' 
nonis, unser anslührlicfaater^ wenn auch immerhin- nocb sehr 

, knapper Berichterstatter, meldet uns, wie gesagt, ndr Ton- einer 
einmütigen Zustimmung des ganzen Volkes und der G-rossen 
des Reiches. Ruotger dagegen last Otto II. nur snuinio con- 

' sensu ab omni populo gewählt sein^^). Sonst ündei^ wir in 
ungefähr gleichzeitigen Aufzeichnungen keine weitere Notia 
darüber. Wol aber haben wir das Becht> nach den Naohriehtea 
des Fortsetaers des Begino noch eine bedeutsame Beschränkung ^ 
herrorzuhehen, nämlich die^ dass sich die Fürsten des lothrin^ 
gisdien Landes in Worms an der Königswahl auf keinen Fall 

rieh 1. in Fritzlar, Otto I. in der Kaiserpfalz in Aachen, Otto 11. in 
Wonns. Erst in viel sp&terer Zeit wurde Frankfurt a. M. der Platz, an 
dem die deutscheu Köuigswahlen regelmässig vorgenommen wordra. 
Yergl. Waitz: Deutsche Verfassungsgeschichte VI, pag. 141 ff. 

2^) Ruotger: Vita Bruuouis a. a. 0. (S. S. IV, 270): (Ottonera 

II. ) regem esse constituU. — Liudpraiid: Vita Ottonis; cap, 2 (S. S» 

III, 340): .... filium .suum regem constituens. 

*^) In der öfter citirten Spelle der vita Brun. cap. 41. 
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beteiligt haben können. Denn sonst wäre uns nicht bei Ge- 
legenheit der späterem Krönung aosdrücklieh überliefert worden, 
sie sei naohUebereinkirnft und Wahl aller Lothringer geBohehen**). 
Weist diese l^achrioht einesteils darauf hin, dass die Grossen 

Lothringens hei dem wichtigen Acte in Worms gefehlt haben, 
80 können wir andererseits in ihr eine indirecte Bestätigung für 
die Vornahme einer förmlichen Wahl seitens aller übrigen 
deutschen Stämme sehen ^'^). 

Wollte Otto L nicht nnr seinem Geschlechte für die nächste 
Zukunft die Krone erhalten sehen, sondern, wie es mir aweifeUos 
scheint, auch wiUirend seiner demnäohstigen Entfernung jenseit 
der Alpen die deutschen Lande^ unter einem allgemein aner- 
kannten Oberhanpte wissen, so ersdiien die blosse Wahl Otto*8 II. 
hierfür noch nicht genügend. Sie musste durch die feierliclu; 
Salbung und Krönung noch die eigentliche Weihe erhalten. 
Beides, vom fränkischen £.eiche auf das deutsche übertragen, 
war hier nicht ununterbrochen geübt worden. Wir wissen, da^s 
Heinrich L die kirchliche Weihe nicht erhielt*^ Otto L aber, 
der seihst in Aachen auf das feierlichste Yon den angeeehensten 
geistlidien Würdeutriigem seines Beiches in sein Königtum em- 
geführt war, mochte Aehnliches für seinen Sohn wünschen, und 
wir werden kaum irren, wenn wir annehmen, das» in der Aus- 
führung dofi Geremonielles ein besonderer Wunsch Ottos I. 



Gont. Begin. a. a. 0. Indeque (von Worms) progrediens con- 
venientia quoque et electi(me omnium Lothariensium Aquis rex ordi- 
natnr. Also hier in Aachen erst müssen die Lothringer der Wahl der 
übrigen deutseben Groasea ihre Zustimmnng gegeben haben und beige- 
treten sein. 

•*) Waitz macht in seiner deutschen Verfassungsgeschichtc VI, pag. 
186 (Text und Anm. 2) zwar auf die bezügliche Stelle des Cent. Kegin. 
aufmerksam. Indem er aber nur „die Anerkennung*' der Lothringer 
hervorhebt, hat er einzig auf den Ausdruck convenientin Gewicht gelegt. 
Mir scheint die Hauptsache zu sein, dass uocli einmal, wenn auch nur 
von einem einzehien Stamme, eine dectio Statt gefunden habe. Uebrigeus 
^rird in kdaer weiteren Quelle diese Sonderwahl berAhrt. 

^) Yergl. Waits: Heinrich I, p. 42 f und Excnrs 7. 
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erfüllt wurde. Seit dieser Zeit ist dann .Salbung und Krönung' 
nacli der -Wahl im deotschen Betche gebräuehlioh geblieben. 

Von Worms aus begaben- sii^ die beiden Kcinige und mit 
ihnen die Fürsten nach Aachen. Hier fand, naohdem audh die 
Lothringer den jungen Otto zum König erkoren hatten, der 
kirchliche Weiheact Blatt am 26. Mai 961*'^). 

Bei der JSalbung activ beteiligt \varen die Erzbischöfe Brun 
\on.Köln, Wilhelm von Mainz und Heinrich von Trier, feraer 
die übrige Geistlichkeit. In lautem Zuruf .jubelte das . Volk: 
^Es lebe der König in Ewigkeit!''«^) 

So ausfuhrlich . wir . von. den näheren Einzelheiten bei 
Salbung Otto*s I. unterrichtet sind, bei der Otto's II. lassen uns 
alle Quellen im Stiche. Sie geben uns nicht einmal an, wer Ton 
den ErzbischÖfen vor den anderen einen Vorrang genoss, virenn 
Avir nicht etwa aus dem Ilmstande, dass Brun von Köln an 
erster Stelle genannt wird, den Schluss ziehen' wollen, ihm sei 
auch bei f eier der Hauptanteil zugefallen. Ganz fest lässt 
es sich kaum entscheiden, doch spricht die höchste Wahrsehein- 
lichkdfc daför» zumal da Aachen aockin der Kölner EnsdiÖoese lag*^). 

Auch darüber , wer die übrigen mitwirkenden Geistlichen 
gewesen, ist uns keine Andeutung erhalten worden. 

"Wol war der junge Otto nun in aller hergebrachten Form 
/um deutschen König erwählt und auf das Feierlichste gesalbt 
worden; als einem fünfjährigen Kinde aber konnte ihm fürs 

Deu Ort geben ausser dem Cent. Keginonis a. a. 0. an: Raotger: 
Vita Branonis, cap. 41, Lambert: Ann. (S. S. HI, öl) Eine genaue Zeit- 
bestimmung geben zum Jahre 961 die Ann. Lobienses (S. S. II, 210)^ 
welche die äalbung 7 Kai. Juu. in palatio Aquensi geschehen lassen. 

Vita Brunonis a, a. 0. Unxeruntque Ottoiiera .... Bruno 
archiepiscopiib, AVilhelmus et Ileinricus caeterique sacerdotes Domini 
regem in Aquisgrani palatio et exultavit m&xhua ^ratulatione populus 
dicens: Vivat rex in aeternuin. 

Andererseits muss aber auch darauf hingewiesen werden, dass 
bei der Sidbuug Otto's I., die auch in Aachen Statt fand, der Erzbischof 
Hildibert von Mains den Yorrang hatte. (Vergl. l^ukind .II, cap. 1 
(S. S. ni, 487 u. 488.). 



Digitized by Google 



- 15 

Erste noch kein selbständiger Anteil an den Kegierungsgeschafteu 
übertragen werden. Seine Erziehung liatte kaum begonnen, und 
80 musste ihn der Vater während der Zeit seiner eigenen Ab- 
wesenheit von Deutschland zuverlässigen Händen anTertraoexk 
Die geeignetote Persönlichkeit hierfür sah er in sehaem Sohne 
'Wilhelm, dem Erzbischof yon Mainz, der sein unbedingtes Ter» 
tränen genoss. Ihm wurde der junge König übergeben nnd 
ihm vorzüglich scheint die Sorge für die Erziehung überant- 
wortet gewesen zu sein. Dass er diese mit dem Erzbischof 
Brun geteilt habe, ist nur in der vita Brunonis erwähnt^®). 
Sicher ist, dass beiden Erzbischöfen zugleich auch die Ver> 
waltung der Kegiemng^geschäfte übertragen wurde. Genauere 
Angaben fehlen; wahrsoheinlich aber übmahm Brun für Loth- 
ringen, Wilhelm für das übrige Deutschland die Vertretung de» 
Königssi). 

Ausser dem Erzbischof Wilhelm von Mainz werden noch 
andere Erzieher des jungen Königs erwähnt, unter ihneu Männer 
von bedeutendem Kufe in der damaligen gelehrten Welt. Otto I.^ 
der selbst ohne jede gelehrte Bildung in seiner Jugend aufge^ 
wachsen war, der erst im reiferen Kannesalter Lesen und 
Schreiben gelernt hatte, der nie die lateinische Sprache yer- 

") Cont. Regim. a. a. 0. Rlium (Ottonem II.) Williheimo archiepis- 
copo tuendum et uutrieudum commlsit. Die Nachricht der vita Mathildis 
post.^ cap. 21 (S. S. IV, 2!t7), der zufolge Otto I. regnum et Ottonem 
parvum tilium suum piae matri et archiepiscopo Wilhelme tiberwiesen 
haben soll, halte ich mit Usinger bei Hirsch: Heinrich II. Bd. 1, pag 
4o5 für unzuverlässig, da sie in der älteren vita Mathildis gänzlich fehlt 

Ihme (Ottonem II.) archiepiscopis patruo fraüiiue (Ottonis II., 
Brunoni et Wilhelme) comraendatuin ad custodlam regni cisalpini 
reliquerat impcrator. (^lluotger: Vita Brun, 41). 

Jedenfalls irrt Dönniges, wenn er in Rankes Jshrbflchem. I, 3^ 
pag. 8a, Ann. 6, die SteUe Widnkinds III., cap. 74 (S. S. m, 4a5> 
auf das Jahr 961 bezieht Sie handelt vlebnehr vom Jahre 966, als 
Otto I, da er iriederoni nach Italien ziehen wollte, auf ober Yeisaaim- 
Iwig in Worms die Reichsverwsltaog an £rsbischof Wilhelm Übertrag. 
Ebenso ist es mit der von Dönniges a. a. 0. citirten Stelle des Tbiet;- 
mar IL, 12 (S. S. ni,, 749). 
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irtand, geschweige denn im Stande war, sie zu sprechen,^') 
mochte an eich selbst, den Mangel einer mehr wissenschaftlichen 
Anebfldimg empfanden haben. Jedenfalls tat er Alles, seinem 

Sohne eine gründliche Erziehung angedeihen zu. lassen. Auch 
Adelheid, Otto's II. Mutter, war eine Frau, der es nicht an 
feiner Bildung fehlte sie hat gewiss auch 8orge dafür ge- 
tragen, ihren Sohn von tüchtigen Lehrern umgeben zu sehen. 

In einer Urkunde Tom Id. October 967 nennt Otto II. selbst 
einen Grafen Huoto seinen „geliebten Lehrer*'**). Wo die Graf- 
eohaft dieses Huoto gelegen habe, wird nicht weiter angegeben, 
4uch wissen whr sonst nichts Zuverlässiges über ihn. Giesebrecht 
lässt den jungen König von ihm „in den Waü'en und in ritter- 
licher Sitte'* unterwiesen sein-"^^). Auch hierüber fehlt uns jede 
2s^achricht^ doch ist es wahrscheinlich, dass gerade zu solchen 
Unterweisungen ein weltlicher Grosser am passendsten erschien. 
Ein anderer Lehrer Otto's IL wird uns von Thietnmr in der 
Person Wolcold's genannt, der im Jahre 970 Bischof Ton Meissen 
wnrde'^. Besonders aber ist hier der gelehrte- Ekkehard zu 
erwikfanen, derselbe der mit Hedwig, der Terwittweten Herzogin 
von Schwaben, auf der Feste llohentwiel die römischen Dichter 
la'S. Durch ihre Fürsprache wurde er später an den königlichen 
Hof gezogen, teils um in der königlichen Kapelle zu dienen, 
teils um als Lehrer dem jungen Otto zur Seite zu stehen und 
überhaupt bei wiclitigen Angelegenheiten seinen Bat zu erteilen^^). 

•*) Vergl. Dümmler: Kaiser Otto der Grosse, pag. 515 ff. 
«*) Ekkehard nennt sie In den cas. St GaUi (S. S. U, 146) 
UteraÜssima. 

^) Honnm. Boica XXVUI b, 190, wo es in der Urkunde heisst: 
.... per interventam Tenerabilium viromm Dlodrici episcopi et 

Huotonis comitis dilectique magistri nostri 

afij Vergl. llankcs Jahrbücher II, 1, pag. 2. 

Thietmar: Chronicon IV, 5. (S. S. HI, 769) Vergl. dazu Waita: 
Deutsche Yerfassungsgesch. VI, p. 209, Anm. 5. 

Ekkeburdi cas. St. Galli (S. S. II, 126) Assumptus est interea in 
aulam Ottonum patris et tilii, Hadewiga agente. Kkkehardus, ut capellae 
«emper immaneus doctrinae adolescentia regis nec neu et summis dexter 
•esset consiliis. Vergl. auch über Ekkehard als Lehrer Otto's II. ä. b. II, 13d. 
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In «einem lüastor ^t. (jftUen sftnnte maB ihn paladaus, Höfling. 
El* ist «la Probst- in llains gesipfben. 

' In diesom ZnBanunenhange darf sohlieasliclL nicht unerwähnt 

bloiben, das» auch der Vater einen bedeutsfinen Einfluss anf die 
KiitwkkeluDg des Sohnes geübt hat. hein Beispiel \vn-d g-ewi.ss 
in der emptanglichen J^oele des Knaben nnd Jünglings nach- 
drücklich gewirkt haben. jKoch war Otto Ii. ein JüncU als sein 
grosser Vater fem Ton der Heimat in den Maoem der grosMn 
Caesarttistiadt mit der ilonafame 40r römiseben Kaiserkioae der 
höchsten Idee, von -welcher et ^rlsUt war, eine .g^änaende Ver- 
wirklichung geschaffen hat; noch kfonnte dei^ 8ohn die ToHe Be- 
deutung der Aufgabe nicht ermessen, die einst allein auf seinen 
JSihulteiTi ruhen sollte, die germanisch-römische Welt, vereinigt 
iu der einen christlichen Kirche, nun auch staatlich zu einem 
jesteu Ganzen zusammenzufassen. Aber, er wuchs heran unter 
den £indriiekea» die das feste JUegiment Ütto's 1. auf die da- 
malige Welt her.vorbrachte, und boE^nnebmeDdem, reiferem Alter 
wird ihn die Lehre und das Bebpid seines Vaters gevin» .in 
dem Gedanken bestärkt haben, dereinst sich seiner grossen 
Ahnen würdig zu zeigen und den Anforderungen zu genügen, 
welche seine unverii-leichlich hohe Stellung an ihn njaohtc. • 

Eine Chai-akteristik Ottos 11. lasst sich nur dann in er- 
schöpfender AVeise geben, wenn wir das gesammte Leben des 
Mannes überblickt, wenn wir gesehen haben, wie er in den ver- 
schiedepon Veiiuütpisaftfi dps Lebena handeltjs, in die ihn da» 
Schiekaal -verwickelt hat Aueh fliessea ja dia «eitgenöestschen 
Quellen so überau« spSrlich; und es wSre Aicht richtig, wollten 
w ir ans den Aufzcjichnungen spaterer Autoren allein auf die Be- 
deutung' des Königs und Kaisers einen Sdiluss ziehen. Aucll 
diese widmprechen sich in autVallender "Weise, und schon des- 
halb ist es geboten, aunädist die lauiachen^ seLbsi i-eden zu 
lassen**). 

Die vita Meinwerci, cap. 4 (S. S. XI. llö) meldet: Otto 

. . . . monarchiara «trenne guberuabat, anuis strenuus, fids Catholicus, 
non minus divinis quam humanis rebus deditus, Wftbroid die vüa Adal» 

2 
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. In dea enten Jahren nach der leierlichen Salbung^ Otto's IL 
in Aachen kann Ton selbständigen Regiemngshandltingen de» 
jungen Königs natarlioh noch nicht die Rede sein. Er hatte 
noch nicht einmal -diA sechste Jahr 'ToUendet, nnd ansdraekUob 

"war er der Aufsicht und Erziehung seines Stietbruders Wilhelm 
von Mainz anverti*aut worden. Eine eigentliche Maclitslellung^ 
konnte ihm ^Ibstverstimdlich nicht zukommen, den künig;lichen 
Titel aber führte er kraft allra Hechtes, und damit steht im 
Zusammenhange^ das» der Snseere Schdn einer eigenen Herr- 
schalt "veUkenmen bewahrt worden ist 

Bevor Otto I. seinen Zug nach Italien antrat , besuchte er 
noch einmal, nnd zwar unmittelbar nach -den Aachener Tagen, 
Reine Sachsenheimat. In seiner Eegleiuing werden unter Anderen 
i^cine beiden Sohne Otto und Wilhelm gewesen sein, denn, wie 
wir zuverlässig erfahren, fand erst hier in Öachsen, oder wenig- 
stens bei dem Aufbruche dahin, die Ernennung Wilhelm's zum 
Eraieher sehies unmündigen- NBmders Statt, nachdem zuvor die 
AngelegenheiteA. des Bmches geordnet waren'^. Als dann der 
Vatw durch Bayern hinduroh seinen Weg nach Italien nahm, 

berti Pragenais episcopi dos Johannes Gantparios exg. 8 (S. S. IV, 584) 
sagt: . . . adiit Teronam.imperatoriQS apex, ecilicet Otto secnndns, ciii 
. fiiit maons in proeliis fortis, in parvo corpore maxima virtus. Aogustiig 
melier bono patre et, ut fama meminit, per omnia caesar chrlstiaDiBBimus, 
&Q88«rt sich die vita Adalbert! post des Brun von Qnerfurt cap. 9 u. 10, 
(S. S. lY., 598 u. 599): .... Otto secandas, qni ttim loco patrls rapidis 
croribus montem scandit, sed non dextro ondne nec vivo matnraequ» 

sapientiae signo rem pablicam rexit Später: .... (Otto II.) 

infantilia consilia secutus sententias maiorum proiecit . . . Erat in eo 
vivida virtus, fervida et efl'rena iuventus, manus prompta hello, sed raro 
umquam cum coiisilio. Midta bona fecit. sed aetas lubrica enaro fecit 
et phira praecipitationo pcccavit. Aehnlich der Chronogra])hus Saxo 
ad annum 974. Eine Charakteristik Ottos II. nach den üeberÜeferimgea 
gibt Giesebrecht in Hauke s .JaLibüchorn, II, 1, p. ö — 5. 

^•') Den Ort selbst verm<»gcn wir nicht mehr genauer zu bestimmen. 
Der Cont. Regin. a. a. 0. sagt nur: Ordinate vero filio, pater in Saxoniam 
redieoB, diapoaitia regni negotii^, tilium Willohelmo arcbiepiacopo tuen* 
dum et anbiendma eoramiait. 
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Hees er fidnen Sohn m Sachsen surUek^*), und hier wurde zum 
ersten Male in des jimgen Königs Kttmen' eine ürknsde aas- 
gestellt, datirt Tom 24. Jnli 961. Das Act. weist nach Wall- 

hausen. Sie bestätigt eine »Schenkung der Königin Mathilde an 
das Servatiuskloster zu Quedlinburg^^). Von nun an schweigen 
sämmtliche Quellen mit Ausnahme der Urkunden fiu- einige 
Jahre vollständig über Otto II.» und überhaupt treten bei ihnen 
die deutschen Verhältnisse &8t ganz in den Hintergrund^^. 

Erst im Anfimge des Jahres 965 erhalten wir wiedemm 
einige Kunde, als Otto der Grosse, nun nicht mdir nur deutscher 
König, sondern zugleich auch römischer Kaiser, von seiner 
Siegesbahn in Italien nach Deutschland zurückkehrte. Ein ge- 
waltiger Umschwung hatte sich während dieser Zeit vollzogen, 
^icht nur hatte Otto den aufrührerischen Berengar und dessen 
Anhang unterworfen und in seine Gewalt gebracht, sondern er 
hatte auch seinen lange gehegten Wunsch ausgefUkhrt und, 
yereint mit seiner Gemahlin Adelheid, in der ewigen Stadt aus 
den Händen des Papstes Johann XII. die römische Kaiserkrone 
empfangen. Von diesem Augenblicke an beginnt jene ver- 
hängnisvolle Verbinduug Deutachlands mit Italien, die zwar 
den geschichtlichen Glanz unseres Volkes gewiss für alle Zeit 
gehoben hat und doch zugleich der staatlichen Entwickelung 
Deutschlands die sdiwersten Wunden schlug. Bas deutsche 



^ Liudprand. Hist Ottoois eap. 2 (S. S. IH, 840): Bez .... enot 
(Ottonem II) in Sszoaia dereliquit 

«<) St 547. Bfllmier Reg. 404. Als Interveoientin wird uns darin die 
Kdnigin Mathilde genannt; ansgefiNrtigt ist die Uricnnde ad vicem Bnmonis 
arcbioap, Jm Inhalt stimmt sie fast wdrüich flberein ndt der Be- 
Ktätigungsurkunde Otters I. vom 15ten Juli 961 aus Quedlinbmg (St. 290). 
lieber drei weitere Urkunden aus Wallhausen 8. Exc. 1, 

**) Urkundlich ist Otto II. nur in zwei Urkunden aus Söllingen vom 
20. und 21. Juli 96o iiachwoisbar (St. 552 und 553). Zwei weitere Ur- 
kunden, beide gleichfalls vom 21. Juli desselben Jahres, die erste mit 
dem Act. nach Ingelheim, die zweite nach Trier weisend, sind gefälscht. 
(St. o54 und 555). Im Jahre 904 haben wir eine mit Otto U. zu Dorn- 
burg vereinbarte Yerbriefung vom 27. Juli. (St 556). 

2» 
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Volk stand an der äpitse der gcsammtea abendländischen Welt ; 
aber ebenso wie es diese hohe btellusg nur dem Umstände 
yerduüU, da«s sein. König y^n der gf waltigen, idealen An- 
suhammg einer (^intlinli-abeBdlÄndiBolien Weltherrschaft erfüllt 
war, Qiid dasf er Kraft genug besass, seinen Willen znr Tat zu 
machen, ebenso hing die mehr oder minder glückliche Zukunti 
der deutschen ►Slämnie nicht nur von dem I\Iaah.se ab, wie diese 
Ideen im VoiksbewusstMein lebendig blieben und fortwirkten, 
sondern besondeis auch von der perhönlichen Bcdontung und 
Enengie des künl^en Herrschers. Dei Schwerpunkt der deutschen 
Politik, von den jedesmaligen Königen bestimmt, lag .von nun 
ab night mehr in der nordischeii Heimat, sondern er hatte sich 
naoh 8&den. verlegt. Die Kämpfe, welche zu jener Zeit der 
grosKe Otto mit demselben Papste zu führen hatte, der ihn erst 
kurz zuvor über die Alpen rief und mit der höchsten weltlichen 
Würde bekleidete, sollten nm* ein schwaches Vorspiel sein für 
die Jalirhunderte lang fortgesetzten und unermesslich blutigen 
Ifehden» die in späterer Zeit aus den atreit^den Ansprüolien 
des Kaisertums und des f apsittums hervoigipgen Damals frulich 
konnten nur die Erfolge des Augenbliokes in Ansqhlag gebracht 
werden, und die gewaltige Erscheinung des deutschen Könige, 
umgeben von dem blcntleaden Glänze und der unumschränkten 
!Machttülle des römischen Kaisertums, war nur zu gut geeignet, 
jeden zweiteinden Gedanken zurückzuweisen. War doch dutcli 
Otto's I. mächtigen EinfiuBS dem elenden Pontiiicate Johanns XU. 
ein Ende gemächt worden und ein neuer Papst, Leo VILL, auf 
den römischen Stuhl erhoben. 

WabHich, es konnte keinen glänsenderen Triumph inr den 
Kaiser geben, als den^ dass er bei seiner endlichen Rückkehr 
nach Deutschland den zweiten abgesetzten Papst Bcnudicl ge- 
fangen mit sich tuiirte. Die spätere Zeit hat in der Tat andere 
Autlritte gesehen, aber es wäre verkehrt, wollte mau Otto I. 
daiur verantwortlich machen. Was er vollbrachte, war nicht 
nur der Ausfluss seiner eigenen Pläne und Voi'sätse; ein Kind 
seiner Zeit hat er seine ganze staunenswerte Kraft daran gc- 
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setzt, den Anforderungen zu genügen, die er an sieh zu «teilen 
durch die StrömiiTig des damali:^eii Zeitgeietos gezwungen war. 

Von Pavia aus, wo er das Weihnachtsfest g(^feiert hatte*^), 
unternahm Otto I. den Rückzug und traf schon im Januur 965 
auf deutschem Boden ein. Freudig zogen ihm seine Söhne 
.entgegen. ' An der G-renze Erankens und Alaiaanuiens^ auf dem 
Gut Heimesheim (zwischen Stattgart tmd Pfmheim) feierten sie 
gemeinsam ein fröhlichen Wiedersehen'^^). 

In ihrer Begleitung setzte der Kaiser sodann seinen Weg 
fort und traf am 2. Februar in Worms mit seinem Bruder Brun 
zusammen-*''). 

Otto II. blieb nun, ebenso wie sein Erzieher, lür die nächste 
Zeit am kaiserlichen Hof, feierte das Osteriest (26 März) in 
Ingelheim imd fuhr darauf mit seinem Vater den Bhein himmter 
nach Kdln^*). Hier war es, wo sieh no^ einmal alle noch 
lebenden Glieder der königfiohen Faodlie Tereinigten. Neben 
dem Kaiser, dessen Gemahlin und dessen Bnider Bnm wird die 
hochbetagte Königin Mathilde erwähnt, ferner die Königin Ger- 
berga mit ihren beiden Söhnen, dem jungen -König Lothar und 
dessen Bruder Karl, endlich Wiliieim von Mainz mit seinem 
Zögting Otto U.«7). 

Cout. llegin. ad annijm ÜÖ5 (b. S. I. 027 ): Imperator Papiae 
mitalem Domini celcbiavit. 

Cf.nt. Rcgin. a. a. 0.: Cui (Ottoni I.)'fi!ii sui, Otto rex et Wil- 
helmu.s archiepiscopus in conttuiü Franciae et Alamaiiiiiae iu villa Ilcim- 
bodeiheim ooeunrenrnt 

^) Cont Regio, a. a» 0. lade Womiatiam progrossus iratrem auom 
firan srchiepiscopam in purificatione sanctae Marias sibi obviam habuit. 
^ Bnotgert vifa Bimmmls, cap. 41. gibt weder den Ort doch die gsnsae 
Zcütbestimmtfag ftr dieses ZasammeDtreffen an, 

**) Noch damal im Ibi sind der Kaiser und der Ktalg in IngeliMim 
gewesen. Otfco'H.- bestätigt hier im 9S. Hai eine an demselben Tage ven 
seinem Vater ausgestellte SefaenknngBmknada Ür das- Kloster Bt. 
Remigius in Reims. (8t. 657). 

*'') Cont. Regln, a. a. 0. Indeque aaTigio Ooloniam attingens (Otto L) 
matrem snam, domnam Mathildam, et sororera snam Qerbirgam reginam, 
iiliumque eius regem Lotharium sibi obvios condigno Ibi smore et honore 
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Es wird uns beriditet, wenn auoli erst aus späterer Zeit^^), 
dass der alte, ehrwürdige Bisohof Baldcidh Ton Utieoht über die 
gesammten Mitglieder der königliohen Familie den kirohlichen 
Öe^n ansgeRprodten und sich dann epeoiell beglttekwünaohend 

an die greise Königin Mathilde gewendet habe. Noch heute 
verweilen wir gerne bei dem Bilde. Mathilde hatte die Zeit 
der wachöendcn Macht des deutschen Volkes erlebt. An der i 
Seite ihres Gatten hatte sie gesdien, wie dieser bald mit kräf- | 
tiger Hand| bald mit klugem Sinne die inneren und äusseren | 
Feinde des Eeiches ^olgreioh abwehrte; nach seinem Tode war < 
sie Zeugin gewesen, wie ihr Sohn unter drohenden Geföhien- 
das Ansehen des königlichen Namens zu wahren gewusst und 
dasselbe weit über alle Erwartungen hinaus zu kräftigen ver- 
standen hatte. Jetzt erblickte sie denselben Sohn auf dem 
Gipfelpunkte der irdischen Macht, geziert mit der römischen 
Kaiserkrone, in. Mitten der Grossen seines Beiohes. Und ihm 
Bur Seite stand der Sohn» anoh sehon geschmückt mit der könig- 
Uohen Würde, zsrax noch, ein Kind,, aber heranwaohsend, um 
dereinst die weite Macht seines grossen Vaters in seine Hand 
zu neiimen. In der Tat, hier hatte bich das Geschlecht ver-. 
sammelt, auf dem vorzüglich die Geschicke der abendländischen 
Welt in letzterer Zeit beruht hatten, auf »lern sie auch jetzt 
noch beruhten und für die nächste Zukunft wenigstens beruhen 
sollten. 

In diesen Tagen wurde in Köln eine stattliche Bmohs- 
Tersammlung gehalten. Der Kaiser wollte nun selbst wieder 

die Leitung der deutschen Regierungäangelegenheiten übernehmen. 

tractavit — Ruotger: vita Bmnonis cap. 42: Coloniae . . una cum diva 
matre, sorore regina, uopotibus, filiisque regibus totaque illa Deo düecta 
£udUa et cunctis ro^ seaatoribus affiierunt. Kur Flodoard erv-ähnt ' 
in seinen Annalen ad annum 965 (S. S. m, 406) ausdrücklich die An- 
wesenheit Karls, des jüngeren Sohnes der Königin Gerberga. Nach der 
vita Mathildis post. cap. 21 (8. S. IV, 297) wäre gemeinsam mit der 
Königin Mathilde auch Heinrich, der Sohn Herzog Heiiurichs von fiaieru, 
Bruders des Kaisers, in Köln cingetroflfen. 

*») ef. Vita Mathildis post. cap. 22. (S. S. IV, 297). 
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{>o glänzüod die Yorsammluag der Greaeen gewesen sein mag, 
von wichtigen Beadilüaaen aligememerer Natur erfahren wir Kiohts. 

Für uns erwühnenswert ist nur, dass Otto 11. am 2. Juni 965 
liier in Köln die Urkunde der« Bischofs Evuracus von Lüttidi 
, über die b^tiftuntf der Kirclje »St. Martin zu Lüttich mit seinem 
Vater und dem König Lothar von Franki'eioh unterzeichnet*'^). 

iSehr -wahrschemlich ist, daaa Otto IL aehen jetat seinen 
Vater nach Sachsen begleitet habe; nrknndlioh naohauweisen ist 
«s jedoch nicht ^^). Böeh ist «iol aaannehnien, dm der Kaiser 
Ton nun an aemen 8ohn b seiner umnittelbaren Kabe behielt 
Die specielle Aufsicht über den jungen König wird nach wio 
vor dem Erz'tischof Wilhelm überlassen geblieben sein, den wir 
in der Tat am Hofe anwesend finden'*^). 

Hier in Sachsen noch ereilte den Kaiser die traurig-e Kunde 
von dem frühen Tode seines getreuen Bruders, des Erzbischof» 

Brun Ton Köln. £r starb in der Kacht vom 10. auf den 11. 

• . 

St. :?71. Unterfertigt ist diese rrkuude: Ego Brun, gratis l>ei 
archiepi:5C0i)Us et primiscrinius recognovi. 

^"j Es ist ein Irrthuni 8tnmii>fs, wenn er (in seinen ,.Ucichskanxleri.'* 
II, 1, pag. 50) in einer llrkund<? Ütto's I. aus Magdebiu-g vom Ö. Juli 
965 Otto II. als Iiiterveuicnteu auttührt. Diese Urkunde,- welche dem 
8t. Moritzkloster in Magdeburg die Stadt TucLim schenkt, fuhrt als 
Iiitcrvenienteu die Kaiserin Adelheid und den Markgrafen Gero auf und 

ist nur i>i\> ramedio animae nostrae filiiqne nostri carrissimi 

Ottonis ausgestellt Vergl. Jaffä: Dipl. qnadr. pag. 12. Audi kain man 
gegen ^e Echtheit dieser Urkunde begründete Bedenken hegen, da die 
Jahre des regnum und des Imperium ftbetelnstimnend auf 966 verweisen, 
in diesem Jahie aber sowol der angegebene Intervenieat Gero, als auch 
der ardücappellanns Brun nicht melir am Leben waren. Of. St 878. 
Man nrnss die Urkunde fftr unecht erkllren, wenn man nicht annehmen 
will, dass der Text nebst Recognitiim noch ia*B Jahr i>65 gehören, das 
Datum aber und die leUte Ausfertigung erst am 8. Juli 966 nachge- 
tragen seien. 

Cf. V. Heiueraaun: Cod. dipl. Anhalt. I. p. 'M. . , . prcsente 
codem dilcctissimo domino meo (Ottonc T.) ot Willibelmo Mogoutino 
ccclesie archiepiscopo. . . aus 'einer Urkunde Üischof Bernhards vou 
Ilalberstadt. 
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Ootober 965^') in Beims. Es war ein faiirter öchlag tät den 
Xaiser, dass ihm sein treoflstor Bundesgenosse 0e>sei% ent> 
rissen wnrde. In. trttb^ ^od froher Zeit hatte Bttm ihm febt. 
zur Beite gestanden, dafür ilber anch das imbeschräaktette Ver- 
trauen Otto's I. genossen. Die Stellung des Reichskanzlers ging 
nini vollständig auf Wilhelm von Mainz über. Von dieser Zeit 
an übt fernerhin der Mainzer Erzbischot unangefochten all» 
•Hechte und fflichten eines deutschen Erzkanzlers. 

•Noch bis gegen Ende dies Jahres 966 hielt sieh der ^ser- 
liehe Hof in Sachsen auf; dann ^ wandte sich Otto i. nach dem. 
Westen, wo et. laogeve .Zelt za veFweUen - go^daehte, fun die^ 
lothringischen Angelegenheiten * m jordnen. Das Weihnaehtsfest 
leierte er mit seinen beiden lohnen in Köln ^"). Dann begleitete 
Otto IL seinen kaiserlichen Vater über Aachen, Maastricht, 
I^imwegen und Duisburg wiederum nach Sachsen zurück bi» 
nach (qtuedlinburg. Bis gegen Ende Juli hat der Aufenthalt in 
den sächsischen Gegenden gedauert ^^), und hier war es anoh^ 
wo die jnnge, noch nicht zwölQährj^ Mathilde^ die Schwester 
Otto's IL, nachdem sie zur Aebtissin .des Servatiusklostera in 
Quedlinburg gewählt worden war, in Anweaenheit ihrer Gross- 
matter, ihrer Eltern und Brüder und in Gegenwart vieler Grossen 
des lleicheS und einer Menge des Volkes unter Assistenz einer 

»•) Die- aasftbdietetr Bchüdepang Aber: die Utsten Staate firuiis 
gibt Bnotger oap. 46» iß, 8. IT, 279); ?eigL aaeh Dftmraler: Otto der 
GrofBe».plig.<S95 A ■ • 

^'') Oont Be^. ad aanum 966. (S. S. 626): . . . . . iopefator 
Cotoniae •natalem Domini celebravit ctmctaque ibi Lothaiieniis - legni 
negotia, prottt sibi videbatur, disposuit. 

In zwei Urkunden Otto's I., der einen vom 24. Januar Otiij ans 
Maastricht für das Kloster zu Nivelles (St. ;}9ö), der anderen vom 1. März 
üü<j aus Dnisburf? für das Kloster zu Essen (St. 402) erscheint Otto II. 
als liitei vcniunt. Dasselbe ist der Fall in einer Urkunde Otto's I. vom 
Februar UGG aus Nimwegen für das Kloster St. Pantaleon in Köln. 
Doch erregt diese Urkunde wegen des auffälligen .,petitione cquivoci nostri 
et coinipeiatoris" starke Bedenken gegen ihre Echtheit. (St. lol). 

Auch in einer Urkunde Otto's' I. zum 2o. April 96ö aus Quedlin- 
burg ist Otto II. Interrenient (St. 404.) 
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groHsen Zahl v^n Erzbisehöfen und Bischöfen feiertieh einge- 
segnet wurde ^^ 

Von nun an kören itlv wiederum eine Zeit lang gar l^i^ehte 

über Otto II., selbst nrknndlich fcönnefn wir die Orte, wo er 
sie h aufgehalten habe, nicht nachweisen. Von Sachsen aus hatte 
sich sein V^ater wiederum dem Rheine zugewendet und in Worms 
am 15. Angußt eine grosse Reichs Versammlung abgehalten*'). 
Es handelte sieh aui» ^ue darum, dk) dentaehen Angelegen- 
heiten einer zwerlüseigen Hand «nanvertnuieii, deim der Kaiser 
wollte noch in diesem Jahre wiederum nach Italien aufbrechen. 
Mannigfache Gründe trieben ihn dasa. Auf Papst 'Leo VIII. war 
in Rom mit Bestätigung Otto's I. im Herbste des Jahres 965 
Johann XIII. auf dem apostolischen Ötnhle gefolgt. Aber ein 
Teil des römischen Adels und Volkes hatte sich noch in dem- 
selben Jahre gegen ihn erhoben. Plötzlich überfallen wnirde er 
in die Verbannung fortgeführt^^). Mehr aber noch als diese 
römis^flü Wirren drängten die Di^g» in Kord'ItaUen. Denn 
kaum hatte Otto I. im Jahre . 964- den Rücken gewandt» so erhab 
sich in der Lombardei auch sofort eine nnznfriedene Partei» Welche 
Adalbert, den iSohn des get'nngenon Königs Berengar, ins Land 
zurückrief. Der Kaisur sandte zwar von Deutschland aus Bur- 

*«) Aanalista Saxo ad ;aiinani 966. (S. S. VI, 619): Eodem anuo, 
anteqttam rex iret in Italiani,.Machtild, unica ffiia eins, .... commiinl 
consensu ^cleH et populi religiosissimae congregatioitis sanctl Servatii in 
abbatissam eleeta est, et praetfeatibus patve Ottone, /. . . et matre 
AdelhcUa . . . aviaqme sva MachtÜda ngina nec non rsge Ottone, fratre 
sao, cqnctiaqLoe optimatibos regiaiii« iUin otriusque saams, non omv uti 
moris est, benedicente episcopo, sed cunetis regni archiepiscopis et 
cpiscopis in hoc opus collectis, benedicta c^t. Dieses ist die einzige 
Notiz, die uns hierflber erhalten ist. Sie stammt vielleicht aus den 
Qnedlinburger Annalen, "welche wir für diesen Zeitraum nicht besitzen. 

Cont. Regin. a. a. 0. Imperator iterum in Italiam ire disponens, 
as!^Mi)i|)tionem sanctao Mariae Wonnatiae celebravit, ibique liabito cum 
Omnibus regni maioribas conciiio, inde per Alaatiam .... Italiam 
intravit. 

'^**) cf. Cont. Regln, ad an. 9t>5 u. 9<><i , Bcneiiicti chronicon cap. 39. 
(S. b. HI, 719). 
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chardi den Herzog' tou bohwabeu, über die Alpen, aber selbst 
«ine starke Niederlage am Po (Juni 965) konnte die Aufetän- 
disoken nicht entmutigen. Die Umtriebe gegen die' dentache 
Herrsohaft dauerten fort, und nur ein kräftiges Einschreiten 

^Ggan dieselben wäre im Stande gewesen , sie ganz zu be- 
seitigen ^^). Das cirkaiintü Otto L, und auch in seinen Aug-cni 
-erschien seine abermalige Anwesenheit in Italien als dringend 
notwendig. Endlich mochte ihn auch dei' W.unsch noch leiten, 
seine Herrsohaft nach dem Süden hin mehr xu befestigen und 
•auszubreiten» 

Y(v erfahren, dass der Kaiser, heyor er seinen Bömerzug 
Antrat, auf einer Reichsyersammlung in Worms die deutsche 

Reichsregierung wiederum Reinem Sohne, dem Erzbischof Wilhelm 
von Mainz, übertrug*'"). l>a.ss dieser auch zugleich wieder die 
Leitung des jungen Königs Ubernahm, wird nirgends direct er- 
M'äbnt» scheint aber selbstTerständiichy da er sie auch während 
der Anwesenheit des Vaiers gehabt hat; um wie viel mehr nun, 
4a der junge Herrscher eiimr BoTonnundung dringender ak bis- 
her bedürftig war. 

In Italien ging dem Kaiser Alles aufs Beste yon Statten. 
Adalbert war bei Otto's I. Annäherung enttlohen, und auch seine 
Anhänger wagten nun keinen ernsten Widerstand mehr. Ueber- 
au wui'den in der Lombardei die Deutschen als die Herren an- 
erkannt, und schon im December 966 konnte der Kaiser weiter 
nach dem Süden und gerades Weges gegen Horn sieben. Auch 
hier hatte man Alles getan, dem gerechten Zorne des Ober- 
herren zu entgehen und die woWerdiente Strafe mdg^Uchst ab- 

^'') Auch über diese YerhäUnLsse sind wir durch den Cent. Kegin. a. 
a. 0. am besten unterrichtet. 

Widukind III, 74 (S. S. HI. '4G5) Ko tempore .... summua 
l)ontifex Wilhelmus . . . . a ))atre sibi commendatura regebat Francorum 
imperium. — Tliietmar: Chrou. II, 12 (S. S. III, 7 49): Iiisu|ier Wille- 
helmus, . . . . cui cura ab imperatore commissa fuit, Partheu(»i>olim dis- 
poneudi ceteraqne regiii necessaria regendi. . . Dass der Reichstag in 
AVorms imd zwar im August stattfand, bezeugt der Cout. Rogin. 96Ö 
<S. S. I. 628); siehe not. 57. 
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^suwenden. Johann XIII. war aus seiner Verbannunir zurück- 
berufen und bei seiner Rückkehr nach Horn vom Volke und den 
Geistlichen auf» Ehrenvollste aufgenommen worden ^^). Aber al3 
Otto L - dann um Weihnachten di» Stadt betraten hatte, hielt er 
•em strenges Geriokti- Die Hanptaostifter des Aufruhres wurden 
teüs getodtet, tefls in die. Verbaniiniig nach Deutschland ge- 
«ohtckt*^. EndUoh wurden auch im Süden Italiens erfreuliche 
Erfolge erdelt. Nicht nur der Graf Pandulf von Capua, sondern 
auch Landulf, der Herzog- von Benevent, erkannten Otto s I. 
Oberhoheit an***). Befriedigt durfte sich nun der Kaiser d<au 
.Norden wieder zuwenden und, nach einem abermali^^en kurzen 
Aufenthalte in Korn, mit dem Piq^te gemeinsam su Kavenna 
•me atattliohe Yersammliing der Grossen seines Beiehes be- 
^rttssoL So wichtig anoh die Beschlüsse sein mögen, welche 
hier in Rayenna sowol auf der Synode als auch auf dem Keichs- 
tage in völligem Einvernehmen des Kaisers und des Papstes im 
April 967 gefasst worden sind»^*), hier können wir nur in aller 
Kürze darauf hinweisen, dass Otto I. die Zustimmung des Papstes 
und aller anwesenden Geistlichen (es waren ihrer mehr als 
funfaig erschienen) au der Ausführung seines lange gehegten 
Lieblingsplames errddite, nämlich Magdeburg als ein neues 
deutsches Erabistnm zu einer kirohlidien Metropole cu erheben, 
der baeondem die Mission für den Osten zufUlen sollte 

Wichtiger für uns ist eine andere Entschliessmig des Kaisers, 
die, wenn auch vielleiclit nchon früher gefasst, doch hier in lld- 
venna erst zur vollen Ausführung gelangte. Bie )>etraf deu 
jungen König Otto und aielte darauf hin, diesem, der nun bald 

*0 Ckmt fiegin. u. BenedBeti ehion. a. a. 0. 
*^ Yeiisl. hierüber bes. Dflmmler: Kaiser Otto der Grosse, pag. 4t2. 
**XYeffL BOnmler: Kaiser Otto der Grosse, psg. 414 Text und 
Amn. 8. 

**) Am Ansfidirlicbsteu sind sie bei Dümmler: Otto der Grosse, 
pag. 415 ff. zusammengeatsUt; vergl. auch Giessbrecht: Geschichte der 
deutschen Kalserzeit I^, pag. 495 f. 

Vergl. die Urkonde im Codex diplom. Sax> reg. Ii, 1, pag- ^• 
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aeeh» Jahre die deataohe Kömgskrone trug, andh die römiaohfr 
Kaiserwörde zu sioheni. Otto I. muBs so. diesem Ziweoke mit 
dem Papste In Unterhandlimg-en getreten sein mid diesen -yoQ- 

ständig fiir seinen Plan gewonnen haben. Denn Ausdrücklich 
wird uns überliefert, dass der Papst gemeinsam mit dem Kaiser 
ein EinladungsschreibeiL an Otto II. gerichtet habe Die be- 
absichtig Kaiserkrönnng wird hier mit keinem >Worte erwähnt. 
Es heisBt nur gans aUgemem; Otto md|^ iLommeQi um das 
WeihnachtofiBst in Rom zu be^hen. . Bocb dürfen wir wol nioht 
daran zweifeln, dass die Beruftmg jenen anderen, weiteren* Zrweck 
hatte. Schon die päpstliche Einladung scheint darauf hinzu- 
weisen. Weiter aber kommen dann noch die Berührungen in 
Betracht , welche in neuerer Zeit wiederum zwischen dem 
kaiserlich-iömidchen und byaantinischea Hofe Ötatt gefunden 
hatten. 

^oeh in ^aYenna war eine grieehisohe Qesandteebaft »nge- 
troffen, die, ehrenvolle Qesohenke faring«iBd).de&'römisQlienEaifier 
Ton Ihrem Herrn ^ioephorua Frieden und ^BVeandsehaft anhieten 

sollte«^). ■ 

Jetzt schien die beste Gelegenheit zu sein, die Interessen 
beider Kaiserreiche, die sich im Hüden Italiens leicht leindlich 
berühren konnten, dauernd auszugleichen. Otto I. dachte- -sofort 
daran, durch das Eingehen einer Bamilieiifitobiiidung die ange- 
botenfl Freundsehaft sn.! bekräftigen. Sr > hatte. Theophano, die 
Tochter dea. am 15, Marz 963 verstorbenen Susers Eomanus 11.^ 
zugleieh Stieftochter, des jetzt herrsckenden Kaisers Nicephome, 
zur (jreniahlin seines königlichen Sohnes ausersehen. Er mochte 
hoffen, dass ihr als Mitgilt die griechischen Besitzungen in 

Unter-Italien zul'aUen. würden j dajan wäre tür .tiie Zukunft jeder 

• ,! 

^) Cont. Regln, ad annum 967 (S. S. I, 62«>) : Interim papä Johannes 
et Imperator roc,'i Ottoni litteras invitatorias miserunt et, ut com ipfiia 
uatalem Doraini Romae celebrandum festinaret, iusserunt. 

('ont. Regiu. a. a. <). Domno imperatoro in Italia commorantc, 
legati Nichophori, (iraccoruni iinperatoris, Ravennae ad eum venernnt 
hoDoritica aecuiu munera fereutes et pacem ab eo vel amicitiam posceutes. 
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recJiLlkihe Grund zu btreitigkeilen wegen derseibeu entternt 
worden. Weiter hätte er, mit den griechischen btreitkräften 
▼erainft, einaa erColgreioheB Yenuchtungskrieg gegen die Araber 
untemebman kiteaMi, .die aoeh immer von ihren feiten Siteen 
aus**) verlieerendB Btrei&üge gegen Korden hin ausföhrten. 
Wollte er aber einmal eine solche nähere Yerbindimg anbahnen, 
wie viel vcrlocliender würde sie lür den griechischen Kaisor 
sein, wenn auch der junge Otto ihm schon im vollsten ülunz 
des kaiserllßhou ^Naniens und dessen MachltuÜe eulgegenträtel 
Wir sehen, ' «auch deshalb schon mnsste eine schnelle Krönung 
nur um- :bo erwünsohtBr sein. Die byzantanischen Gesandten 
wurden -^niisht nur aufs EhienyoIIste aufgenommen, sondern 
Otto I. sandte auch, seinerseits eine Botschaft und liess durch 
me sogleich die Ton ihm gewünschte Ueiratsverbindung in Con- 
stautluopel in Anregung bringen^-'). 

Zugleich mit dem Einladungsschreiben an seinen iSohn hatte 
der Xaiser Boten an den Krzbischof Wiihelni von Mainz und 
an andere Grossen seines Kelches gesandt, damit diese den 
jungen Otto zu seiner Konifahrt in würdiger und icöniglioher 
Weise ausrüsten sollten.^^}. Wir wissen nicht, wo der Wille 
des Kaisers den Seinigen . in Deutschland bekannt wurde, wol 
aber erfahren wir, dass sofort zur EHüllung desselben geschritten 
wurde. Jedenfalls hängt damit ein Keichstag zusammen, der in 

^) Sicilieu war ia ihrer Gewalt, Ausserdem bcsasseu sie in der 
Provence noch die feste Burg Fraxinetuui (Garde-Frainet). 

Cunt Kegin. a. a ().: Quibus (Icgatis) honorabiliter susceptis 
decenterque rcmissis. domuus imperator nuiitium suum eidem Graecorum 
impcratori pro coniungenda in matrimouium suo lilio. regi Ottoni, i)ri- 
vigna ipsius Nichofori, ülia äcilicet liomani imperatoris, Gouät^tiuopoiiju 
dirigit. 

Ann. llildcBheimeatjes ad annum 'J(j7. (8 S. III, (j2j; Hoc anno 
transnusit Imperator legatos suos ad Willihelmum archiepiäcopuiu et ad 
alios pnncipes eius, ut Ottonem .... com unmi regali diguitate pro- 
Tcherent ad Itsliam. Der Umstsnd, dass Ersbischpf Wilhetan von Usias 
hier besonders namentlich sn%eftthrt ist, kann als ein Beweis mehr da- 
für gelten, dass in seiner Hand baupts&eUich die Reichsverweseiischaft 
und die specieile Aufsicht Aber den jungen EOnig lag. 
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Worms Statt bfttte, der erste, ^den der junge Otto nach seiaer 
Xönigskrönung einberief, von dem w aber laichte weiter tbt^ 
hehmen, als die ganz aUgemeina Tatsache, ee habe sich hier 
um die Ordnung der Eeichaangeiegenheiten gehaadelt und Otto II. 
habe zahlreiche Beweise seiner künftigen Klugheit und Gnade 
^^egeben'*). Der Reichstag muss jedenfalls am Anfange des 
Juni gehalten sein, denn am Johannistage linden wii* den König 
schon wieder in rrankfnrt'-)j wo er auch noch am 29. Juni, 
dem Tage . der Apostel Feter und Paul , Terweilte. Von da 
kehrte er noch einmal nach Sachsen zurück, um dort die Vor-' 
bereitUBgen zu semer Beise zu beschleunigea. Eine kurze 
Krankheit des Erzbisehofs Wilhelm brachte keine wesentüohe' 
Yerzögernng mit sich, und so konnte Otto II. bereits im 8pät- 
Bommer aulbrechen. Er traf gegen Ende .September in Augs- 
burg ein, feierte hier am 29. September den Michaelistag und 
setzte dann mit gebührendem Gefolge seine Keise über den 
BrennerpasB fort^^). üeber Brisen, wohin eine Urkunde für 

Coiit. Regin. ad annum Pü7. Tunc rex pro disi)onendis regni 
uegotiis ante suuin in Italiam iter Wormatiam veuit ibique in primo suo 
lilacitu, Deo propitio, plurima futurae prudentiae simul et clementiae 
suae iiidicia praeraonstravit. Der Ausdruck „futurae prudentiae" Hesse 
vielleicht darauf scbliessen, dass der Cent. Kegin. seine Aufzeichnungen 
sp&ter, nicht gleichzeitig gemaiAt habe. Doch spricht der Chsracter des 
Werkes sonst durdians für eine den berichteten Tstsschen gleichzeitige 
Abflissung wenigstens Tom Jahrs 9d0 sn; teigl. Olesebrechtt Geschichte 
der deutschen Kaisenelt I*, psg. 778 und Wattenbach: Deutschlsnds 
Geschichtsquellen 1* psg. 269. 

Oont. Regln, a. s. 0.: Sicqüe natifitate Praeeursoris et apos- 
tolorum festivfiate Franoonoford celebrsta, iter suom accelerataras in 
Saxoniam remeavit. 

^'') Urkundlich lassen sich bis in die Mitte des October 967 hinein 
die Aufenthaltsorte Otto s II. nicht belegen. Wir sind hier auf andere 
Quellen angewiesen. Cont. Regin a. a. 0. : Tunc domnus archicpiscopus 
Willihelmus aliquantula iufirrnitate detentus in brevi . . . convaluit . . , • 
Ködern anno intrante Septcmbri mense Otto rex Romam itnrus decenti 
se comitatu ogressus; menioriam sancti Michaelis in Augusta civitate 
celebravit, — Thietmar berichtet in seiner Chronik II, cap. 20 (S. S. III, 
705) Otto II. sei comitante Willeheimo nach Kern gekommen, doch ist 
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den dortigen Bisohof Kigbert, dstirt Tom 15. Ootober 967 weist, 
traf er noch im* October in Verona ein'*). Bis hierher war 
ihm sein Vater entgegengekommen, und hier leierten Beide ein 
fröhliches Wiedersehen. Am 29. October hielten Vater und 
(Sohn gemeinsam eine Keichsversammlung vor den Toren der 
Stadt ab, auf welcher auch Otto II. seine fonnelte Zustimmung' 
za dem neuen Gesetse gab, naeh dem an Steile des Eides als 
reehtsgUlt^es Beweismittel bei Besitsstreitigfeeiten das Gottes-^ 
nrteil des Zweikampfes gesetzt wnrde. Den Tag aller Heiügenf 
(I. November) brachten die Könige noch in Verona zu, dann 
eilten sie nach ^Maiitua und von dort zu Schill' naeli Kavenna. 
Nach kurzem Autenthalte daselbst zogen sie weiter und langten 
schon am 21. December vor Kom an. Bis zum dritten Meilen» 
stein Tor der Stadt kam ihnen eine grosse Zahl der Angesehenen ' 
Horns nnter Ldbgesängen mit Kiunzen nnd Fahnen entgegen. 
Auf den Stufen der Peterskirche erwartete sie d^ Papst, em- 
pfing sie ehrerbietig und am *35. Beoember krönte er den jungen 
Otto vor dem Altar des heiligen Petrus unter lauton Zui-ufen 
des römischen Volkes zum Caesar und Augustus. , Nicht geringe 



(las wol nur so zu verstehen, dass Wilhelm seinem Bruder durch Deutsch- 
land das Geleit gegeben habe. Denn in demselben Buclie seiner Chronik 
cai». 12 erziihlt Thietmar (S. S. IJi, 749), Wilhelm sei in Rottleberode 
gestorben. (Miirz 2, 9(>8). Nacfi der vita Mathildis post. cap. 24. (S. 
S. IV. 300) wissen wir ferner, dass Wilhelm vorher die sterbende Königin 
Mathilde in Quedlinburg besacht habe. Wilhelm kann ftglieh nieht naeh . 
Italien gegangen setn. Dnreh eine Urkande^vom 15. Ootober 967 aber 
wisBen wir, das» Bisohof Theoderich Ton Mets nnd der Graf Haoto, der 
Lehrer des Königs, in Otto's Beglaitong waren. 

Die erste Urkonde Otto's U tob hier ist Tom 25. October datirt 
für Weistfenbnrg, . die zweite nnd letzte vom 27. October fftr Hamborg. ' 
Yergl. MonniD. Boica 81a pag. 202 and Lappenberg: Hambnrgisohes Ur-' 
kundeobnch I, 49. (St. 561 u. 562). Die Urkun2e für den Bischof von 
Brixcn ist gedruckt Monum. Boica XXVIUb; pag. 190. (St. 560). Gegen 
die Echtheit der Urkunde vom 25. October ans Verona lassen sich manche 
Bedenken erheben. Yergl. Dümmler: Kaiser Otto der Grosse, pag. 424 
Aam. I, und unten Excurs 1. 
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Fremde ^n'ttc^te bei den anwoaeiuloa KömQrn und Deutsoheii 
über die $<uiM§rk^t der beidep. Kaiser und dea £iiq[»st08'^). 

der %eit |il«r früheren Kaiater ans dem karoHngiachen 
Hanse wur- Oirto IL der etnelg^ . deutsche König, der ao^ W 
Lebzeiten seines Vaters die kaiserliche Wiu'de empfing. Es ist- 
8])ättir das Grleiche nie wieder eingetreten. War es einst das 
be^pndere Streben Otto's I. gewesen, die Leitung des deutschen 
Heiehes- s^em.GeP^hl echte zu erhalten, und hatten sein^ Be- 
iQühiangHn m jt^e^ehung den hes^ i$rfolg . gehabt, so 
wanen seitdeni.' s^ix^ Abeicht^ Veitgehender gewonien. Die. 
SteUnng des. dents^dien Königs hatte, duroh Ql^.V l, rastloses 
Bemühen im Abend lande eine mehr universale Bedeutung ge- 
MTonneu* Lr nahui unter den weltliclLeu Hurrächern geine^' Zeit 



'*) So lautet der auaiührlichste Bericht über die Reise der beiden 
Ottonen nach Rom imd über die Kaiserkrönung Otto's II. bei dem 
Annalista Saxo ad aimum l'ö?. (S. S. VI, (J20) Indeque (von Augsburg) 
progrtjssuö per Trientinam valleni Verone patri suo occurrit (Otto II ) 
Celeltrata vero ibi sauctorum oninium fcstivitate per Mautuam iudeque 
iiavigio Ravennani digressi, actis ibi aliquot diebus, Romam tendentes 
12 Kai. Jan. perveuerunt et tercio ab lube miiiario maximam seuatorum 
maltitudinem cum crucibu8 ot signis et laudibus obviam habuerunt. 
Doanvs •aotew papa in gradibus betltt-Pelyi rssedens eos hooocifios sus- 
c^it et sequenti dk 'Ottonsni« nsgsm aedamatiDne tocius BemauAe plebl» 
ante iMBiiMoiien biati. PeM csMsrem.et «wtwn oKdinavit, freta^ne 
est non medka nostraliwi- et Bemaeemm letitta de IfMBundiisiina dunrimi 
aitgostonuft cum denno papa conventUne. Wenn, irje ich glaabe, 
Widukind'a Nsioluicht JH, osp. 70 (ßi 8. BJ» 495| Olaobsu su schenken 
ist, der Otto L an die sicbslscilton Fttrsün schreiben lässt: Filius noster 
in nativitate Domiui coronain a bcato apostolico in iiiii>crii dignitatem 
suBcepit, 80 ist der Annaliata Üa^o in seiner Angabe des 12 Kai. Jan. 
und des sequenti die nicht ganz genau. Die Ankunft in Rom muss am 
24. December erfoJgt sein. Zu einer Unterscheidunji: des Tages der 
Ankunft vor Rom uud des Tages des Einzugs in die iStatlt. wie l)iiniiii- 
1er: Kaiser Otto der (xrosse pag. 421' Anm. ;^ angibt, berechtigt die 
Ueberlieferung nicht. Nimmt man aber diese l iitDrscheidung doch au, 
da es ja Sitte war. dass der zu krönende Konig eine Nacht ror Rom 
zubrachte, so ist auch dann noch nicht die Zeitangabe des Anuaiista 
Saxo mit der des Widukind su Tereinigen. 
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nii^MMtiieü dtli ' mUit 'B^ Als römlsolMm Kaiser fiel 

ihm nun nooh die' Fflieht zu, wo cir-e« -irgend TenModite, delr 

Kirche schützend und ausbreitend seinen Arm zu leihen. Und 
.auch diese Stellung hatte er für die nächste Zeit wenigsten« 
meinem Hanse zu sichern verstanden. Dass zwischen dem 
Kaiser und deni 'Papste M dieser Gelegenheit ieine ntigetriftbie 
Bndiiitiglcisii 'bMtandy -da* durfte i«rol die sdiBiisten Hoftmngen 
'tXt eine |;l!icAElfdie- ZMlniifl^'erweflkcai. Aveh j6t«ft; 'da das ge- 
waltige !Cärbe der ersten 'HkrMhaft Im Abendlande *<lem jungen 
Otto «ich er grcstcUt war, hsHie dieser noch nicht das Alter der 
^'oUen Mündigkeit erreicht; a)>er es war doch vorauszusehen, 
4a8s er nun bald einen selbständigeren Anteil an der Begierung 
aelraien -würde ■ 

ISfioht einmal wif jenem l^eidistage zu Worms im' Jahre 967 
■irhd Otto*' IL 'eigenmichitigfl- MasAegehi ergriffen haben. 'Fast 
immer var Ersbisdiof .Wilhelm in onmktelbarer Kähe des Königs 
.geblieben; seinem Baie werden daher dfe^Entsehliesfeungen zuzu- 
schreiben sein, welche die künftige Klugheit und Gnade des 
Herrschers angedeutet haben sollen. Aber Otto II. war einmal 
jiach allen Gebräuchen feierlich zum deutschen König erhoben 
«worden, und dass er forlan als solcher ' auch in officiellen Acten- 
stücken erwähnt wnrdey das bewerat enm' ereteii Male ein^ Ur- 
Jcnnde-Otto's des Grosieiky die Tom 29. Tiftli -961/ also eben' zwei 
Honate nach der Aachener Königskrönung, datirt ist. Hier wird 
Otto II. bereits König genannt'^). 

Eine etwas ^atere Quelle, Sigebert von Gembloux, spriclit direct 
«OS, Otto I. habe seinen 'Sohn nmi MitfcsSser efhöben lassen, damit er 
.selbst sein ferneres Leben mhiger hinbringen* kdnne, nachdem Otto IL 
•einen 9efl der Bsgiemingsgeschifts dbemonuasn habS: ' Tita l>eodorici 
•eap. 18 (S. £L IV. 470): Otto Iniperator llliöiii siiimi ; . . . fSm dudmii 
Aqoiigraai tmctom in regem fbcit sibi eonereari imperätorem» nt, dele- 
gatis ei secnndis imperü partibas, ipse indnlgens senectnti quod 8ui>er^ 
erat aevi ageret tranquilHüs. Ein derartiges HoÜr aar Kaiserkrönung 
'Otto's n. ist jedoch in hzeitigen Quellenschriften nieht gegeben. 

") St. 294; vergl. JafiFf^: Dipl. quadr. Nr.. 7, pag. äf . . . . pro in- 
^Inmitate . : . dilseti filU Ottonis, iam pHme anno rogis.' 

3 
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Pmen vir den bis jetzt betmobtetea Zeitraam suMuniuea 
uttd sudiea irir, uns ein Besnlti^t sa gevriBnen Aber die Stellmg- 
dea ßobaes al« de« Hiticdnigs aeinea Vatera, ao kann daaaelbe 

nicht anders lauten, als daas lui- Otto 11. nur die äussere Form 
einer selbstündigen Hitregentscheft aufrecht erhalten vrorden ist. 
Am besten orientiren hierüber die uns erhaltenen Urkunden. 
Ea aind deren nur acht auf uns gekommen ^*^), an deren Echtheit 
nidit geswei(el> wanden kann.- Dem Inhalte naob geben fünf 
deraelben imr Beatiitigungen Ten Privilegien , die beieita in 
früherer Zeit durch Otto 1. erteilt worden waren ^*), eine veitei'e 
Urkunde erkennt die Beatimmungen früherer HerMoher fdr daa- 
ErKbistura Hamburg an**^). Nur in zwei Urkunden scheinen 
selbständige Vcrtiiguiigen getroflen 'in sein, inden» die eine dem 
Kloster zu Nordhauson Markt-^ Zoll- und Münzrecht verleiht, di« 
andere den Kanonikern von St Wigbert in der Vorstadt Qued- 
linburga freie Abtawahl geatattet^^). In. letzterer eraeheint die 
Königin Mathilde ala Intervenientin. Jhr Einfluaa wird beaondera- 
maaagebend geweaen aein^'). 

Auch in der Form der Ausstellung der Urkunden laaaen 
bieh Belege dafür finden, wie wenig selbständig Otto IL bei 
wiclitigen Regierungsgeschäften vorgegangen ist. Öo ist z. B. 
die Bestätigung der Schenkung des Ortes Uilwartshaiisen und 
die Beatätigung dm Privilegien für daa Kloater St Maximin aua- 



Sieben valtere Urkunden regen mehr oder minder gressan ZweiüBl 
an ihrer Echtheit an, kdnnen daher hier nicht in Betracht gesogen 
werden. Am YoUstäodigBten aind die Urkonden Otto*a IL aas dieser 
Zeit angeftthrt bei Stumpf: Die deutschen Rdchskaazler n, 1, Nr. Hl 
bis 562. YeigL auch Kxeuit 1. 

In der Urkunde Tom 2i. Juli 961 (St 547) Tei;^ Urk. Otto^s I. 
vom 15. Jali 961, St 290); in den Urkunden vom 20. und 21. Juli 96^, 
St 552 und 558» femer vom 28. Mai 965 und vom 15. October 967, 
St 557 u. 660. 

") St. 562, datirt vom 27. Oct 067 aus Verona. 

«») Urkunden von 962 und vom 27. Juli 064, Sf. 551 und 550. 

Vergl. Janicke: Urknndenbuch der Stadt Quedlinburg 1, pag. 5> 
. . . per interventum domoae Mathildis reginae, nostrae vidciicet aviae . • . 
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driicklich auf Hat des Erzbiscliots Wilhelm von Mainz, des da- 
maligen iveichs Verwesers, geschehen ^^). Am deutlichsten aber 
redet die Urkunde vom 27. October 967 aus Verona. Hier 
heisst 68, Otto II. habe bei der Frage nach der Bestätigung der 
Freibriefe für die Uambaiger Kirche seinen Tater nm Bat ge- 
fragt; dieser aber habe die Bestätigung nicht nur angeraten, 
Hondem geradezu befohlen**). Wir sehen, wie abhängig der 
junge König in diesen formell selbständig-en Jloheitsrechten war. 

Diejenig-en Urkunden aber, welche schon in der Periode bis 
zur Kaiserkrönung Otto*» II. im 2<ameu beider Herrscher aus- 
gestellt sind, geben das unzweideutigste Zeugnis dafür ab, dasa 
die äussere Form der rollen Mitregentechaft Otto's U. immer 
zum Ausdruck gebracht wmtle. Als nämlich im Jahre 965 der 
Kaiser, ans Italien zurückgekehrt, in Köln den grossen Reichs« 
tag hielt, und es sich hier um die Sanetionirung einer Urkunde 
des Liitticher Bischofs Everucus über die Stiftung der Collrgiat- 
kirche St. ^lavtin in Lüttich handelte, finden wir neben dem 
Xamen Otto's I. auch den seines Sohnes in dem Actenstücke 
unterzeichnet. Auch König Lothar von Westi'ranken hat bei 
dieser Gelegenheit seine Unterschrift gegeben. Und als, wie 
schon erwähnt» der Kaiser am' 29. October 967 in Verona das 
berühmte Gesetz (ur die Lombardei erliess, welches bei Besitz- 
streitigkeiten an Stelle des oft misbrauchten Eides das (Joltcs- 
urteil des Zweikampfes gebietet, heisst es ausdrücklich, auch 
Otto IL habe dieses fest bestimmt '^^). Wo es auf allgemein 
wichtige Keichsangelegenheiten abgesehen war, wie hier auf die 



**) St. '>h2 u. 558. Vergl. Origines (melticac V. i»ag. 6 und Beyer: 
Miitelrheinisches l rkundcnbuch I, pag. 274. Beide Mal lieisst es: . . . 
cum oiisilio fratris nostri . . . 

*♦) St. 502. Vergl. Lappeuberg: Hamburgisches Urkundenbuch I, 
psg. 49 : Pii genitoris nostri, Ottonis scilicet imperaloris» consilium» quid 
inde nobis faciendom esset, inTefstigavimus; ipse vero non solum con- 
silium dabat, verum etisni, nt ita ageremus, praecipiebat. 

Vergl. Mon. Gem. bist, hegg. II, pag. 32: . . . instituit domnua 
Otto glor. inip. et item Otto filius eius gloriosus rez. 

8* 
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Eintuhrong eines neuen Gesetzes für ein gewisses Gebiet des 
EeickeSy da hat auch der künftig selbständige Herrscher seinen 
[Kamen unter die beasUgUdien Urkunden gesetzt Anzufahren 
bleibt hier nun noch die angebliche Bestätigungsurkunde der 

Schenkungen Pippins und Karl's des 'Grossen an Sl. Peter in 
Ivom durch Otto I. vom 13. Februar 062. Wenn, wie es Ficker 
neuerdings glaubhaft gemacht hat, in dem augeblichen Originale 
dieser Urkunde neben einzelnen Fälschungen „ein gi'osser Teil** 
des Inhaltes ^^geradezu auf echte Vorlagen zurückgeht, Tieies 
Andere durch anderweitige Kachrichten unterstützt wird/'*^ so 
ist auch daran festzuhalten, dass auch im echten Originale im 
Kamen beider Herrscher die Bestätigung Statt fand Der 
deutsche König machte dem römischen Papste hier wichtige Zu- 
geständnisse; es sciicint mir zweifellos, dass er sie auch für 
seinen schon erwühlten Nachfolger gegeben haben wird. 

Auch auf die Kanzleipersonen, welche in den Urkunden 
Otto*s II. erscheinen, ist hierBüdssicht zu nehmen. Kur während 
des Aufenthaltes seines Vaters in Italien wahrend der Jahre 
961 bis 965 finden wir in Otto*8 II. Actenstucken einen anderen 
Erzkanzler angegeben , als denjenigen, der auch für Otto 1. 
signirte, nämlich an Stelle Bruns von Köln den Erzbischol" Wil- 
helm von Mainz. Eine besondere Kanzlei Otto's II. dürfen wir 
jedoch deshalb auf keinen Fall annehman. Denn für die frühere 
Zeit lasst es sich überhaupt nachweisen, dass in ein^ und der- 
selben Periode mehrere Erzbischöfe zugleich als Erzkanzler des 



Veigl.,Ficker: ForsclinngeB zur Reichs- und Becht^geschichte 
Italiens II, pag. 857 £ Die Ergebnisse seiner Untersuchungen hat er 
ebendaBelbst) pag. 36ö zusammengestellt. Schon frUlier hatte Waitz die 
Ansicht aufgestellt, diese Urkunde sei zwar in der Gestalt, wie sie uns 
jetzt vorliege, getischt, ein echtes Exemplar aber habe derselben zu 
Grunde gelegen. Vcrgl. Waitz im Excurs Ob zu Ranke's .TahrbOcliern I. 3, 
pag. 207 ff. Abgedruckt ist diese Urkunde iiacli dem augeblicheu Ori- 
ginal in den Mon. (icrni. hist., Lcgg. 11'^, pag. 1(J4. 

Der vorhaiideiie Text lautet: P^go Otto, Dei gratia Imperator 
augustus una cum Ottone gloriose rege, filio uostro .... 
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Keicbeii fungirten *^). Aixoh hier, vird wiedenua die Stellung 
Wilhelais. als de9 Erziehers 4e9 jungen Könige mtiBsgebend ge- 
wesen sein. Nach der Küokkehr Otto's I. aus I^en bis cum 

Tode EruiiB, den lO./ll. October 965 ist in der einzigen au» 
dieser Zeit erhaltenen Urkunde Otto's II. vom 23. Mai 965 
Brun als Erzkanaler au^efühjct. Erst nach dessen Ahleben treten, 
die Erzbischöfe jon 'Vffiiaiz dauernd als Erzkanzler tuir Deutsch- 
land «nf» Die c^a^lairii für Deotschland und Italiefi sind für 
Yater und Sehn i«uner dieselben geblieben, r 

Alt Otto II. in Born am Weihnaehtsfeste des Jahres 967 
die römische Kaiserkrone empfing, da war noch nicht ein Yollea 
Jahrhundert vertiosscn, seitdem das ost-fränkische Reich hatte 
erfahren müssen, wie trübe und Terderblich es sei, wenn ein 
Kind den königlichen Namen führe, wenn unter dessen BAt- 
gebem freche Willkür berrs^e, Jeder seine eigenen Pläne Ter-, 
folge, nur auf seinen eigenen Vorteil bedacht sei, und wenn 
dabei der ganse Organismus des fieiehes in tUe heilloseste Ver- 
"wirruDg gerate. Jetzt aber war durch die grundlegende Tätig- 
keit Künig lleinrich's I, und durch die durchgreifende Krall 
Otto's I. Ordnung und Recht, Gesetz und Regel im Reiche zu- 
rückgekehrt. Unbewusst für Otto U. hatten sich mit den Aul-, 
gaben seines Vaters anoh die seinigen erweitert £s war nun' 
notwendig, ihn gründlich in dieselben einanftthren; und da ist 
es gewiss Ton der weittragendsten Bedeutung gewesen, dass es 
Otto II. gerade damals, als seine Jahre ihm eine freiere Ent- 
w^ickelung gestatteten, vergönnt war, in Italien die schwere 
Kunst des Regierens kennen zu lernen in unmittelbarster Ver-- 
einigung mit dem Manne, der wie kein anderer seiner Zeit da- 
zu berufen schien, die Tendenzen seines Jahrhunderts, welche 
auf eine nniversale, christliche Weltmadit drängten , in seiner 
PeraönUchkeit zum Ausdrunk sa biingen. 

So finden wir z. B., dass in den Jahren 9r>7 bis 953 UrklH^efb 
im Namen der £rzbischöfe von Mainz, Trier, Köln und Sskburg aus- 
gestellt sind. Yergl. Stumpf, Reichskanzler II, 1, pag.- 8 and Waitfts 
Deutsche Yerfassungsgeschichte YI, psg. 285. 
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Kach der Kftiserkrönung Otto'a IT. im DecemW 967 Ter- 

"weilten beide Herrscher noch einige Zeit in Rom. Eine Synode, 
die besoiid<!rs von italienischen Geistliclien besucht war*®), tagte 
daselbst in der Peterskirche bis in die ersten Tage des Januar 
hinein Mehrere Bestimmungen auf derselben, die uns be- 
kannt geworden sind, beziehen aich auf die kirchlichen Yer* 
hfilinniase DeatacUandB. Die beiden Ottonen waren dabei an- 
wesend. Auf ihre Ilirbitte wurden dem Kloater Gandersheim 
die alten Rechte irad Besitzungen bestätigt^*). Ferner wurde 
durch den Papst Johann XIII. mit Unterzeichnung beider Kaiser 
dem Kloster Hersfeld freie Abtswahl, Lnmitteibarkcit nnter dem 
päpstlichen Stuhle und die Unverletzbarkeit seines G Viterbesitzes 
bestätigt» dem Kloater Maximin bei Trier aber die Immunität 
nnd der Königaachutz Die wichtigste Verfügung jedoch, 
welche hier getroifen wurde, ist die endgültige Genehmigung 

**) Darunter be&nd sieh^der Patriarch von Agld und der Ersbiiehof 
ran. Itavanoa. Von deutsehen Bia dig fen waren sngegen . dia von MindiOt 
Speier, Verdun und Hetz. Yeifl. Stumpf: Acta imperii ineditai p. 16 

und r;er)*dnrf: Tod. dipl. Sax, reg. II, 1 pag. 5 f. 

••) Daas die Synode bereits im December 967 zusammengetreten 
•ein mu8S, geht aus der Bulle Johanns XIII, hervor, durch welche er der 
Aebtissin von (randersheim die Rechte und Besitzungen des Klosters l»e- 
»tätigt. Es heisst hier: ... in sinodo <}ue apud corpus beati l'etri 
»postolorum principis acta est in mense J)ecciiibris. Die Bulle selbst 
(Jaff(5 2852, St. 489) ist vom 1. Januar l»üS datirt. Alle anderen Be- 
stimmungen des Papstes ;anf dieser Synode sind vom 2. Januar. 

Otto maioi et minor imp. Paternitäten» nostram obsecrare dignad 
sunt, heisst es in der betreitenden Bulle Johanns XUL Die Anwesenheit 
beider Kaiser wird ferner best&tigt durch die päpstliche BtiUe su Gunsten 
HsrsfUds, veigl. Stumpf: Act. imp. ined., pag. 16: Habita igitur tinodo 
et mnltorum Tenerabi]inm patrum coepiscoponimque eouTentn Boraae io 
ecclesia beati Petri principia spostolomm, a$»ede9aibu8 augutütsimis mw 
ptnOoribuB OUomun vtrisqui, . . Ebenso heisst es in der Bulle Ar Mettsen 
(Gendorf: Cod. dipl. Sax. reg. if, h pag. 5.) und in der für das Kloster 
8t Maximin. (Beyer: MitCeb-hein. ITrkdbtteh. I, pag. 287.) 

•*) Die Bulle für Hersfeld ist von B9 Bischöfen unterfertigt trordeo, 
die für St. Maximin nnr von elf, doch heisst es hier: consedentibns . . • 
allis eomplorlbos, seil, episcopis. 
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4er btiftung eine« neuen Bistums in Meisseii. Der Papst ge- 
vrährie sie, den Wünsofaeu Otto's L Tollkomnuiii eiit^pracheiMl. 
Die beiii^ohe Bolle itt von 39 Anwesenden fiteeliofett anter- 
xeiehnet**). 

Al8 Otto der Gro«ee noeh im Lanfe dvt entern Hälfte dee- 

Januar 968 mit seiner Gemahlin und seinem iioline von Kum 
aus nach dem f?üden aufbrach , war es sein Wunscli, nachdem 
•er das eine Ziel, die Kaiserkrönung des jungen Königs, erreicht 
' hatte, nnn auch das andere, die Ordnung der Angelegenheiten 
im nntefen Italien an £nde za führen. £s bandelte sich vor- 
Attglieh daram, mit den Grieohen • eine feste Yereinbarnng zu 
^ffen, und aufs Xeae trat hier der Plan in den Verdergtnnd, 
-Otto 11. mit Theophanoj der griechischen Kiisertochter, zu vor/ 
mahlen. Die Unterhandlungen im vorigen Jahre waren frucht- 
los geblieben; nur mit Mühe war es dem Führer der Gesandt- 
■sohait, dem Venetianer Dominions, gelungen, den schon auf einem 
Zuge nach Italien begrifTenen Kicephorus vOn einem augenblick- 
lichen Kriege znriltekanhalten 'f). Sr hatte es nur. dadarch an 
erraiolMin Tormoeht, dass ei^ dem griecbisdien Kaiser eidlich die 
YersiobernDg gab, Otto I. werde die Besitsnngen des .byaan*. 
iinischen Reiches nicht mit Waffengewalt angreifen**). Seine 
Absicht hatte er zwar erreicht. Der drohende Krie^ war abge- 
wemlet worden, aber nur dadurch, dass der Gesandte die Vor- 
eohrifben des römischen Kaisers Uberschritten hatte Die Basis 

•«) Gersdorf: Vtnl dii)!. Sax. reg. II, 1, pag. 5 f. Die Bulle gibt die 
^abre des Imperiums beider Kreise an: . . . auno .... imperii (Ottonis) 
naioris sexto, minoris primo. Der Inhalt dieser wichtigen Bullo ist von 
-späteren Kinschiebsehi nicht frei j^cbliebcn und deshalb nicht zuTcrUssi^ 
Vergl. Dümniler: Kaiser Otto der Gross., pag. 432, Anm. H. — Jaffe: 
Beg. Tont. No. 2Bbi. St. 441, 

•*) Liudpraiid: legatio, cap. M. (S. S. III, 354): Obviavitque nobi» 
•(Nicephoro) in Macndojiia Dominicus Venedicus, nuntius suus (Ottonis I.) 
•qui iDuko laborc et sudorc ups, ut referteremur, deluait. 
*i) Liudprand a. a. 0. 

•«) Liudprand, legaüo cap. 20 S. III, >ib%): Sed prsotsrit! nnntfi 
praetor iussionem domini mel promltorunt, iursvsrunt, conscripserunt.. 
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iUr .neue Unterhandlungen war deoiMi^ gi$WQnnQ|i, .jftj^ fjijr: cUei^ 
Mal ergriff der grieohi^ohe liot' sogar die Iniviativo« 

Nicht« ioiigb naoti dec Mokkehr des J)oiiu)»ä(ti« 1140h Italimi^. 
die noch Tor Weihnachten des Jahres 967 erfolgte P'), trafen 
sohon &n Januar 968 !]| Ga|>na Ton Oonatantinopel aiiS'Geaaadte 
bei Otto I. ein, Männer von ausgezeichnetem Ansehen, die ge- 
kommen waren, um wo miiglich den Frieden zwischen den beiden 
Kaiserreichen zu belestigen ^^). Schweigen auch alle Quellen, 
über die näheren Anerbietungen derselben, und erfahren ,ifjr 
anoh niohta Bestimmtes Uber, den Bescheid» den Otto . ihnen 
gab, ,80 ist: doch out- Sicherheit anwinehmep» dasa anoh sie 
wiedeinm -.deh früheren Yomchlag auf eine irecwapdtaohafUidbe- 
Anmfaemiig beid^ Kiiserhöfe nach Byzana übermitteln sollten.. 
iJie Pläne Otto's 1. liegen uns deutlich vor. Gerade deshalb 
ist der von ihm am IQ. Januar 968 von der ^ähe Capuaa aus^ 
an die sö^haisohen Jui'atfia gofichtet^ Bdef von so grosser Be- 
deutung {ür uns, weü er nna .die ganze Tragweite derAbsichtea 
des grosaeaa Kaisera tot Augen führt. ApnUen und CfdahQ^ 
sollten aaf keuien Fall in Abhängigkeit .vpn d^n tob« 
bleiben, -wenn nicht eihe Vereinbarung zu Stande käme^ Sei 
aber eine solche erzielt und im folgenden Sommer Theophano 
Otto II. als Gattin zugeführt, dann wollten die beiden Kaiser- 
HMche gemeinsam einen grossen Yeniichtungskampf gegen di^ 
bai'acenen beginnen ^ Weitgehende l^JUine, weiche . darauf 

Vergl. Aber die Gesandtschaft des Dominicus Giesebrecht: Geschichte der 
deatschea Ksäerzeit IS 519. 

**)''Cotie. Begin. ad aannm 9d7. (S. S. I, 9S»)z' . . itemm eodesk 
anno ante natalem doraini ad imperatorem refcrtitar. • 

•«) Widukind III, 70. (8. 8. UI, 46i) . . . nuntii Constantinopolitanl 
r^is, dignitate saf is iDsignes. nos adeunt, pacem, ut intelleximuK, admodum 
quaereutes. Der Brief, in welchem Otta I. dieses den sächsisehea Fttrsten 
mitteilt, ist vom 18. Januar aus der N&be Capua« datirt. 

Widukin<l a. a. 0. : Apuliam et ( !alabriam .... nisi conveniamuB, 
(labunt: si vero voluntati noBtrae panicrint, ut praesenti aestate coniu- 
gem cum at iiuivoco nostro in Frauciam dirigentes, per Fraianetum adi 
d( Ktru('ndo8 SarraceuoS) Deo coudte, iter irripiemus, et sie ad vuä, dii- 
pouimug. 
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«otlieleii, die nsfaeiÜB^ Äuimiäk de» römisoheii Xmtm mi 
der dmaÜichea Keügion in Italien Aofreohi .sn efhaltea. Ftefliob. 
hing nodi AUee dayon ab, ob mat in Conetantinopel gewält mxk 
werde, anf den Yorschlag der Heirat einzuüben und die ita« 

iienische Mitgift zQzugestehen. 

Otto I. wai'tete die Antwort des griechischen Kaisen* nicht 
ab. In dem testen Glauben, man wiii'dt) nicht wagen» ihn anzu* 
greifen rückte er über Benevent» wo er nooh am 16.Febnuur. 
dem Kloster nt Berslhld die Privilegien beatätigte, in. Apnlien 
ein. YieUeiobi war es aaine Absiebt, dieae Landaolmft in Be^^ 
eita SU nehmea , am sdnea Forderungen . in Byiana dadnreli^ 
grösseren Nachdruck zu geben. Jedenfalls hat dieser Schritt 
den Zorn des Nieephorus nicht ^venig gereizt. Mit einem Heere, 
das aus Deutschen und Italienern zusammengesetzt war, drang 
Otto unaufgehalten bis nach l^'i, der Hauptstadt des Landes, 
Tor^ belagerte den Orb, mutete eich aber bald» TorBÜgUoh wol 
ane Hangel an einer Vlotte^^^), anrnekiiebeiiy .ebne eiman weaent^ 
liehen Erfolg exlangt an haben, fivet danwf .hielt er ea.anf Bat 
dee Bia^fs Lindprand nm Cremona für das Grebotenste. darch 
Gesandte seinerseits directe Unterhandlungen mit Constantinopel 
wieder aufzunehmen. Mit der Führung der Gesandtschaft wurde 
Liudprand selbst betraut, der die Aufträge seines Herrn schrift- 
lich überbringen sollte ^^*), damit niehl noeh einmal wie frühen^ 
die VoUmaeht nbeiisdmtten wünte. Wekhar Art die Voiachlig» 
gewesen» wiasen wir akbl gmu»;- ea heisat nnr allgemein: Otto L 
werde, falls Nieephoms in die beabsiohtigte FamilienTorbindung 
willige, bestimmte Zugeständnisse machen. Der beste Beleg, 

• » * • 

i»o^ Widukind a. &. 0.: . « . . belle nullo modo nos temptare audebont 
Liudimind: legatio cap. 11 (&. & lU, &49): Nee est in mati 

domino tuo (Ottoni I.) cUsiium numerus. Genauerem über diesen Zug 

Ottos I. finden wir bei Liudprand in seiner legatio in den Kapiteln 7, 9,. 
11, 57, ferner in dem Chronicon Salernitanum cap. 170 (S. S. UI, biA)^ 
Liudprand, cap. 26 (S. S. III, 352): . . . dominus raeus .... 
ne terminos, quos constituit mihi, traosceuderem . . . praeceptum con- 
scripsit, quod et sigilio signarit suo. 
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urie ernst man es mit der beantragten Freimdschalt meine, *c\, 
-dam ApuUen, nachdem es Rehon erobert irofden sei, nim irieder 
Ton dem lömisehsn Kaiser veilaaseA vare ^Liudprand reiste 
^kUbald ab und' langte am 4. Jörn 968 in Conttantiiiopel an. 
Inzwischen sog sich der Kaiser wieder nach Norden imröck. 

Otto II bat sich wahrend dieser ganzen Zeit unmittelbar 
in der Nahe seines Vaters aufgehalten. Dafür spricht eine Ur- 
kunde, datirt vom 16. Februar 968, aus Benevent, welche 
In seinem Namon für das Kloster Hei*sfeld ausgestellt ist, und 
•dem dortigen Abte Agiluif die Privilegien des Conrentes bestä* 
ügte 1^*). Ueber die Teikiabme Ottos II an . der Belagerung 
von Bari haben wir ein Zeugnis in dem Qesandtsdiaftsbendit 
des Liudprand ^®*). Mit seinem Vater kehrte der junge Kaiser 
dann aus dem Süden zurück. Zunüchöt musste der Ausgang 
•der Sendung Liudprands abgewartet werden. 

Das Jahr 968 hatte für die Pläne .des römischen Kaisers 
nicht sonderlich günstig begonnen. Unerwartet waren sie vor 
Bari auf erfolgreieh^ Widerstand gestoasen. An ein Zurück- 
4reten f\kr immer war nicht mehr au denken. Was aber sollte 
gesehehen, wenn der letzte Versuch einer frenndsehaftlichen 
Annäherung an Byzanz scheitern würde, wenn die Kiickantwort 
liiudprands den Erwartungen dar Ottonen nicht entsprach? Uann 
musste das Schwert entscheiden. Ein hinger, vielleicht wechsel- 
voUer Krieg stand bevor. • £s handelte sich in ihm dann nicht 
nur um den Besitz eines LandeateUs^ sondern darum , auch von 



Liudprand, cap. 7 (S. S. III, 348): Misit me dominus meus ad 
te, ut si filiam Romani imperatoris .... Ottoni .... in coniugium 
iradere Tolueris, iuramento niilii affirmes, et ego, pro gratiarum recom- 
pensatione, haec et haec dominum meum tibi facturum et observatiiriuii 
iureiurando afürmabo. Sed et optimam aroicitiao eraboBam fratcrnitati 
]uac nunc dominus meuB contulit, cum Appuliam omneiB potestati sub- 

^itaro, meo interyeiitu, (relitiucrit). 

^•*) St. 563. Yergl. Wenck: Hessische Landesgeadiichte III, Ur- 
kaadeubnch 81. 

Liudprand: legatio, cap. II (& H. III,.849): . . . flltus non abfuit 
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•den Griechen die bis dahin verweigerte Anerkennung eine» 
besonderen abendländiflch-romisohcn Kaiserreiclies zu erzwingen. 

Auch Yon Deutschland her war traurige Kunde eingetrofl'en. 
TVenige Tage nach einander waren hier zwei Mitglieder der 
kaiserlidien FamiKe Terstorben, am 2. März der ErzUschof 
Wilhelm von Mains nnd am 14.' März 968 die Königin Mathilde, 
•ersterer noch im kräftigsten Lehensalter, letztere sehr hoch 
betagt *°^). Besonders Wilhelm halte, wie wir wissen, in früheren 
Jahren dem jungen Otto sehr nahegestanden. Die Bruder hatten 
bei ihrer erst kürzlich in Deutschland erfolgten Trennung nicht 
* ahnen können, dass sie sich nicht wiedersehen sollten. 

Die deutschen Angelegenheiten fesselten von nnn aa wieder 
die Anfinerksamkeit der Kaiser. Von wichtigen geistlichen 
Obeihänptem in Deutschland war anch der Bischof Bsrnhard 
von Halberstadt Terstorben Zwar witr sowol f^r diesen aU 
<iuch für Wilhelm ein Nachfolger schon gewählt worden, beide 
aber mussten zum Zwecke einer feierlichen Belehnung durch 
den. Kaiber nach Italien eilen, wo für den October 968 eine 
grosse Synode nach Havenna ZQSammenberufen war. Anch 
Otto II hat an derselben Teil genommen nnd hier» teils gemein-, 
«am mit seinem Yater, teüs allein arknndHche Verfögun§^ 
getroffen. In zwei Urkunden, beide vom 3. October 968 bestätigt 
er Schenkungen seines Vaters an Magdeburg, einmal die des 
Klosters 8t. Dionys zu Engem, dann die des Klosters Bibra 
In zwei Urkunden seines Vaters erscheint er ansserdem als 
Interrenient für das Erzbistum Magdeburg, in der Schenkungb- 

Ueber Wilhelms Tod s. Widukind III, cap. 74 (S. S. ni, 465): 
(Wilhelmua) cum audisset aegrotare coepisse matrem imperatoris . . . . 
Katbildam, dumque eius expectat fimus, proprio funere ipsius funui 
jirocedit. Vergl. Dammler: Kaiser Otto der Grosse, pag. 4S8, Anm. 4 
nud pag. 430, Anm. 1. Ueber den Tod der Königlu Maddlde s. DQmmler 
a. a. 0. pag. 440 f. 

^) IK^dnldiid a. x 0.: Hlo quo^ne tempore Bsmardns . . . diem 
ünnzit eztremnm. 

^ St 564 nnd S65. Teii^ JnSii Dipl. qnsdr. Ko. 14 und tS» 
pag- 16 u. 1<5. 
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betroflenio'*\ Erdlich bewilligt er mit seinem YaUiT giemoinBiain. 
am 6. Ociober dem BiscUol voo Beirgamo die JSnicbtUD^ - eines 
Marktes. 7 

Die ^yi^o4d aelfipt, : an welchor übrigens der Papst nichts 
Teil genommen liaj(> k* dadinK^ nrf^n besonderer .Wiobtic^keiK 
geworden, daisa auf ihr endUdv ^^fimtiT die .Begrändusg .de» 
Erabiatuma Kagd^urg geordnet^ vnnto// JBesondas fielen di» 
Einsprüche Ton Mainz nnd Halhentadt forty denn die Briieibung* 
der neuen Jiischote für diese Sprengel war nur unter der Jie- 
dingung" geschehen, da^s ihrerseits jeder Widerstand gegen di&. 
Verfügungen des J^-aisers in dieser Beziehung aufhören würde. 
Ualberatadt erlitt manche Einbiissen an seinem firaber^n G^ekiet^, 
wurde aber flurob ^erweitig^ .Güteraelkenkupgen- fiMer ent^ 
Bohadigt^ jUUuns . ^raot^. die BistiiiBer tqu, Brandenburg; 'und 
Kayelberg zu Gunaten de^ neuen Metropole aus ^seiner Ersdiöoeee 
frei nnd wies die Blayen jenseita der Elbe nnd Saale dem Erz- 
bistum Magdeburg zu. Adalbert, Abt von Weissenburg, wurde 
zum ersten Erzbischof gewählt**®). 

Inzwischen hatte Liudprand aeine verhängniavolle Heise att 
d^n Hof zu Constantinopel unternommen^ war aber noch immer 
nioht zu aeinem Heiren zuräokgekebrt Kein Brief, oder ein» 
sonstige Kaohricht gaib you d^nu Gange der ünterhandUogmv 
irgend welcke Kunde ^*^). Das moohte genugsam den Verdachtf 
erwecken, dass man in Byzanz sich den Absichten Otto's I. ver- 
schliesscn wollte. In der Tat war man hier dem kaiserlichen 
Gesandten aufs Schroffste entgegengetreten. Liudprand selbst 

bat uns einen ausführlichen Bericht über seinen Aufenthalt bei 

, . • ' f 

St. 450 und 461. Beide Urkondan sind twb 1^ Oot. 
Pas Geaauere kiarflber a* Bt^miler: Kaiser <Hto der Giom««. 
pag. 448 iL 

»«) lindpxMd: lag. cap. 1 (S. S. HI, M7): Quid causae fiuritr ««od 
prius litteras sive nuntium meum non susceperitis, ratio sabsequens de- 
Clarabit — cap. 5B (ß. iS. ZU» 359):.. . ... . me dia kic moiante, litteras 

non recepit (Otto I.). 
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den Griechen Innterlnssen. Er ist voll von bitteren Sdunähungen 
gegen die Fremden, in hoehster' L^densohnft niedeifgedeliRebeB, 
und wir döifiBii nicht jede« Wwt desselben ofane Weiterei) an- 
nehmen. Im Ganzen abet ist diese Sdlrift als die einsdge- Quelle 
ftber diese Sendung Ton hohem Werl für uns. 

Das rUckhaltloHC Vorgtihen Otto's I. am Aiifiing dieses Jahres, 
als er mit bewafineter Hand in Apiilicn eindrang', hatte den 
byzautinischt'ii Kaiser nicht wenig verletzt und trug wesentlich 
■dazu bei, die beabsichtigte Famiüeuyerbindang für geraume Zeit 
zu hintertreiben. Bass Otto ausserdem n<ich unverriditeter 
ßache hatte weichen müssen, hob jedenfalls den Mut des griechi> 
«eben Kaisers und gewährte ihm rielleieht die HeShung, dauernd 
den Forderungen seines abendländischen Nebenbuhlers entgegen- 
treten zu können. Gleich bei der ersten Zusammenkunft mit 
Liudpraiid gab Ivicephorus seine ganze Gesinnung zu erkennen 
Er niissbilligte Otto's Verfahren in Korn, grill' aber dann beson- 
ders helltig den Einfall in Apullen an^>^). Weil dieseif ieind-. 
liehe Üebeigriff den erwünschten Brfolg i&ieht gehabt habe, so 
erheuchle man einen trügerischen Flieden nnd sende einen 
Kundschafter ins griechische Reich.^^^.* Liud-prand verteidigte 
:ieinen Xaiser und gab am Schlüsse, seinem Auftrag'e gemäss, 
die liedingungen an, unter denen allein fortan Frieden und 
Jj^eundschaft zwischen den beiden IJeichen bestehen könne ^^*). 
Die Heirat wurde im Laufe der Unterhandlung zwar nicht durch- 
aus Yon der Hand gewiesen, doch aber als etwas ganz Unerhörtes 
dargestellt, zu dem man nur dann seine Zustimmung erteilen 
könne, wenn eine geziemende Gegenleistung gewährt würde. 
AU solche aber ward die Abtretung Apuliens von Xicephorus 

• 

Limlprand. leg. cap. 4. (S. S. III, U48): Debueramus, imnio 
volueramns te benigne suscipcre", sed domini tui impietas non perraittit. 
qui ti\m inimica; invasione Roniam sibi vindicavit .... et iniperii aostri 
insuper civitates homicidio aut incendio sibi subdere temptavit. 

*") Liudprand a. a. U. Et quia aftectus eins pravus efFectnm habere 
non jiotuit, nunc te . . . simulata i)ace . . . exploratorem ad nos direxit. 

"*) Liudprand a. a. 0. Vergl. Anm. 102. 
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lücht angesehen; diifi Land hatte ja nicht einmal durch Otto 
in Besitz genommen weiden können. Der griechische Kaiser 
stellte eine weit grösBere Forderung auf; Kavenna, Kom und 
das ganze südliohe Italien sollte den Griechen anheimiaUen''^). 
Dieser Ansprach konnte niohl erfoUt werden; keine Parta gab- 
nach, und alle ferneren Besprechungen bliebea ohne jedea Erfolg. 
Koch lange wurde Liudprand in Constantinopel gewaltsam zurück- 
gehalten und erst, als in Kavenna bereits die bynode tagte, 
gestattete man ihm, am 2. October die Rückkehr anzutreten^ 
Es war nun keine Aussicht mehr für Otto I. vorhanden, sein. 
Verhältniss zu Byzanz in gütlicher Weise zu ordnen. Die lange 
Abwesenheit seines Gresandten und der gänzliche Mangel irgend, 
welcher Knnde Ton ihm mussten des Kaisers Verdacht erregen. 
Er bescfaloss daher, sofort in das feindliche Gebiet aufs Neu» 
einzufallen und führte gleich nach den Bayennater Tagen seinea 
Vorsatz aus. 

Mit einem Heere brach er anf und drang, die Küste ent- 
lang ziehend, über Aucona und Pescara in AjDulien ein. Wieder- 
um begleitete ihn sein kaiserlicher Sohn ^^^). Von hier an fehlt, 
uns für eine Zeit hindurch jede zuverlässige Nachricht über die* 
nächsten Begebenheiten. Otto II. wird in den Quellen gar nicht- . 
erwähnt Von seinem Vater heisst es nur, er habe das Weih- 
nachtsfest in Apulien gefeiert ^*'), sei dann nach Calabrien ge- 
kommen und habe das Land mit Ürand und Plünderung heim- 



"'") Liudj)rand. cap. 15 (S. S. III, 350): luaudita res est, ut porphy- 
rogeniti porphyiogenita . . . geutibus misceatur. Verum quia tani oxcel- 
lentein rem petitis, si datis, quod decet, accipietis, quod Übet. Ravennam 
scilicet et Homam cum his omnibu8 coutinuatis, quae ab his sunt usque 
ad DOS. 

In zwei Urkunden mit dem Actum nach Pescsra weisend, datirt 
Tom 16. NoTsmber 968, finden wir Otto IL als Intervenienten St 461 
und 462. In diesen ürkondea worden der ICaiserin Adelheid fünf könig- 
liche Villen im Elsass und ein Hof im Speiergau geschenkt 

"0 Ann. Lobienses ad annum 968 \s, 8. n. 211). Hoc anno im- 
perator celebravit natalem Domlni in Apnlia. 
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gesucht Auch Ostern noch Tivweilte der Kaiser in Cala»- 
brien^i*)» tog aidi dann tber Md wieder nach dem l^oideii znritek 
und eilte in die Lombardd. Im Juli 969 trafen -wir ihn Usr 
mit semem Sohne in Pavia**^). In derselben Stadt, woselbst 

ein längerer Aufenthalt genommen sein rouss, feiern beide Kaifter 
das nächste Weihnuchtöfest und wandten sich dann gegen 
Ostern nach Kavenna ^^'). Hier bestätigte Ottoll. der Aebtissia. 
Kelrobnrg von liilwartehausen die Schenkung Ton seebs- £[u£ea 
Landes zu Gimbte bei Köaden, am 11. April ^^t^). 

Die Kämpfe in Apnüen hatten inswisdlien mit weohselnde» 
Erfolge fortgedauert. Der tapferste Verfechter der Sache OttoV 
war hier Graf Pandnlf Ton Capua, der mit einem kleinen, Yom 
Kaiser zurückgelassenen lleero die feste Stadt Bovine angriff. 
Anfangs siegreich, wurden seine Mannen bchliesslich durch die 
Ueberzalil der Feinde zum Weichen gebrachtp Der Graf selbst 
ward schwer Terwundet, geriet in Gefangenschaft und warde 
gefesselt nach Gonstantinopel gebracht. Bis nadi Gapua drangen 
alsdann die Griechen siegreich Tor; nachdem sie diese Stadt, 
aber fast vierzig Tage vergeblich belagert hatten, kehrten sie- 
nach Apuliea zurück ^^^). Otto 1. selbst rächte die Siege der 

CbroiL Salemitanum cap. 170 (S. S. III, bbi). Deinde Cslahriae^ 
fioibaH Tsuit, inceadiis, prasdatienibas Tefasmenter eam Tidellcet attnvit. 

Annal. Lobienses a» a. (Xs Hoc anno Imperator .... oelebiravit 
pascha in Calshria. 

Au 26. Juli nnteiseichnet Otto II. hier eins Schenkangsurkunde- 
. seines Vaters fftr Uagdeburg. . 

Ann. Loblsnses ad an. 970: Hoc aanonatale Domini Pi^iae .... 
celebravit. Schon am 16. December 969 ist Otto II. in einer ürkoade* 
Otto's I aus Pavia für den Discliof Theoderich von Idetz Intervenient; 
ebeuso in drei weiteren Urkunden seines Vaters iür Magdebuig vom 
Januar 970, gleichfalls aus Pavia. 

'^') Ann. Lobienses a. a. 0.: Hoc anno .... pascha BaTsnnae- 
celebravit. 

'2') St. 567. Ausserdem ist er hier Intervenient in einer Urkunde 
seines Vaters vom 29. März für das Kloster St. Maximin. 

So der Bericht des Chronicon Salemit. cap. 171 unn 172 (S. S. 
II, böi)f dem auch Dttmoiler: Kaiser Otto der Grosse, pag. 463 f und 
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<iTi0choii mohtt' Wol libef' emtsandte er dieaem Zwecke ei& 
BOOM' deftte^es Heer ab nnter dem Hsrkgrafeii Oanther- yon 
Keiflsen md dem Gr&feiä Blegfined. Dieee» draag ^wieder tief 
in ApoNen eta und kwhrte nach glMaaenclen Erfolgen mit reidi- 
lieber Beute und grossem Trilmte nach Benevent heim *'^). 

Ein Mann wie der Kaiser Xicrphorus, der uns als ein tüch- 
tiger, gerechter und unermüdlicher Kriegsheld geschildert wird***^), 
hätte vielleicht seine ganze Kraft den Kämpfen in Italien zuge- 
wendet nnd damit die deutaehen Walten in nnabeebbare Ver- 
inökelmgen' gebracht Bine nnerwartete 'Wendung der Dinge 
ab^r trat ^in duroh die plötzlidie Ermordung dei Eaiaere ia 
Oonstaniinopel. Sie geschah in der Nacht des 10. December 
969 durch Johannes Tzimiscee, den Vetter des Nicephorus, der 

Giesebrecht: Gesch. d. deutschen Kaisor/eit I* j)ag. 547 f folgen. "NVidu- 
kind ]II, ca]). 71 (S. S. III, 435) stellt den Yoi^fang anders dar. Kr 
spricht von Hinterlist der Griechen, welche durch eine Gesandtschaft an 
Otto T. .sich bereit erklärt haben, die gewünschte lleiratsvcrbiudung zu 
bewilligen. Als dann aber vom römischen Kaiser ein Teil des Heere» 
und viele ausgozeiclinete Männer abgesandt seien , um die kai.serliche 
Braut in Empfang zu nehmen, wären diese ))IÖtztich überfallen und, nach 
Plündciung des Lagers, teils niedergemacht, teils gefangen nach Constan- 
tinojiel geführt. Kichtig bemerkt Hümniler a. a. (). hierzu, Widukind 
könne bei seiner ireiten Eotferming Tem Schauplatze leieht falsch berichtet 
worden sein. Dass mtnnigea Datateliang in Rankes JabrtAdheni I» 3, 
pag, 150 bei Benntznng Ton jetzt anerkannt genLlsehtenv^uellen noklar. 
nnd zam TeÜ irrig gennrAen- ftei, hat scdMm Oiesebreeht a. a. O., p. 839 
bemerkt 

Ilierin stimmeii Wtdiddnd nnd dae Obronieon Selemit. im Wesent- 
lichen Oberein. 

Chron. Salemit, cap. 173 (8. 8. III, 665). . . . imperator Niciforus 

. . . vir bonus et instns atque diversorum gentium proeliator. Die Schil- 
derung, welche Liudprand in seinem GesandtBcbaftsbericht von Nicephorus 
gibt, ist sicher aus leidenschaftlichem Hass entsprungen nnd daher par- 
teiisch gefärbt. Eine sehr günstige Schilderung entwirft Leo Diaconus 
V, cap, 8 (ed. Hase pag. 89 f), von Nicephorus; Georgius Cedrenus (Hist. 
('omp. II, jiag. 854 ed. Bekker) sagt von ihm: 77V a:vi]Q y^wcäö^ rt x^i 

vergl. aber auch Georgius Cedrenus Bist. Comp. II, p. 367 ff. 



Digitized by Google 



— 49 — 

dann selbst die HeiTschaft im bjzantini^Kshen Keicbe aiL' aich z«/ 
bringMi irwstand**^). • .. 

Hatte Otto I. ttbeflumpt den* Flan'gehailMy- noch einmal m 
eigener FeHon emen Feidsüg > mA' 'dem Süden ' hifi sd» vR»tet- 
nehmen, 'So mag ihn iawet Ümidiwniig nlvr* nwdi 'mffhi* »daa« 
ungetrieben haben. Sogleich ron Ravenna, wo er mit seinem 
•Sohne die erste Hälfte des April zngebracht hatte, brach er auf, 
und schon eine Urkunde vom Mui 970 weist mit dem Actum 
in die Tsähe von Capua***). Weangleioh aus den- ürkunden^ und 
Berichten nidits -Besdmmtee nachzuweisen' iat^ 'so dürfen inr 
doch wol anBehmeji) daasi'Otte IL amöh' dieaee ]Cal, -«de in deii' 
fniheren Jahran, • amnen Vater aiif* dem Zöge Begleitet hAl>en 
wird. "Xaoh heftiger Bedrängung Neapels wandte «ich Otto L 
wiederum in da» Gebiet Apuliens hinein, und lange Zeit hin-' 
durch liut er das Land mit Feuer und Schwert verwüstet ^*^). 
Aber der gewaltsame Tronwechscl in Byzanz hatte iviS die Eut> 
Wickelung der Binge in Unter^Italien seinen bedentaamen £än-> 
IhiSB. Johannes Tsimiaoes mueate den Frieden wÜnachM, idenn 
er, der nene Herrscher, war nach Innen und Aussen hin viel- 
fkch iu Anspruch gemnamen. Wirklich erhielt Otto 1. endlieh 
friedliche Kunde von Constantinopel. Sie kam ihm durch die 
Person siünes getreuen randulf von Capua. Die Befreiung dieses 
Mannes, der von dem vorigen griechischen Kaiser in strenger 
Haft gehalten war, deutet schon au und für sieh auf den Ent- 
sehlnss zur liaohgiebigkeit von Seiten Byzona' hin. Wenn wir 
aber weitet erfiihreB, dasa Otto I. imndtteihar dtnraf in Polgo 
der Bitten Paadnlfs von Apnlien- ab dem l^ord^n attzeg>^^, so 
dürfen wir den Bohlnss machen, anch wenn die directeb Kadi^» 



Am Besten bericlitet hierüber Leo Di^couus: Uistor, Y, cap. 5ff. 

Urkunde vom 25. Mai 970. St. 491. * ' ' 

Noch vom August 970 ist eine Urkunde Otto l. aus Apulien 
datirt St. 402. Ueber die Kriegsoreiguisse gibt uus nur das Cliroaic. 
Salernit. cap. 171 einige Nachrichten. « 

Gfaron. Salomit. a. a. 0.: . . . per exorationsni- Pandiilfi ipi»* 
imporator ApuUam deserit et Galliam properavit. * ' -">•'> 

4 
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richten fehh^n, dass Johanuuß Tzimisccs dem römiscliei» Kaiser 
durch PaiiduH' eine erste Grundlage liir weitere Verhandluiigeu 
hat anbieten lassen. Während des ganzen folgenden Jahres 
rahteik die Waffen. Beide Ottonen hielten aicb toh Ostern 971 
an mit gerincper Unierbreohang m KaTeana auf"^). Yob hier 
am ist auch wol. g^g«ai Ende des Jahree 971 die letel» Ge- 
aandschaft des Wniischen Kaisers naeh Gonstantinopel abgegangen. 
An ihrer Spitze stand Erzbischof Gero von Köln. Zwei Bischöfe 
und andere angesehene Grosöe begleiteten ihn^^-). Diesen Ge- 
sandten ist es endlich gelungen, joden Widersprufih gegen die 
HeiratsYerbindiuig sa beseitigeQ, Otto h, der ja aifiiiials Apulien 
yoUständig au unterwerfen yermooht hatte, wird auf den Beuts 
dieses Landes yenuchtet haben. Dafür aber hat Johannes Tsimiüoes 
die Yerbüidtujig Theophanos mit Otto II. sogelassen. Nooh im 
Frühling des nächsten Jahres, 972, kam die griechische Kaiser- 
tochter als iiraut des jungen rumischen Kaisers auf italienischem 
Boden an. 

Kom erschien als der Ort, an dem in würdigster Weise die 
UocbzeitsfeierUchkeiten begangen werden konnten. Hier, an der- 
selben Stelle, an welcher einst Vater und Sohn nach einander 
ans den Händen des Papstes die römisohe Kaiserkrone empfangen 
hatten, sollte auch die heilige Handlang yoUzogen werden, dnreh 
welche der damaligen W^elt die innige Vereinigung der beiden 
mächtigsten weltlichen Keiche scharf vor Augen treten rausste. 
Die hödiste geistliche Macht, mit dem Kaisertum im engen 
Bande, sollte ihren Segen dazu erteilen. Schon um Ostern 972 
hatten sieh die Ottonen nach Kom begeben, wo sie am 7. April 
das Fest feierten. Es war dafür gesorgt, die byzantinische 



Annales LobienseB ad anniua 971: Hoc anno jjascba liavonnae 
celebravit. Otto II. ist in einer Urkunde seines Vaters aus ILaveiuia 
latsrf enieBt. 8t m. 

Hueo von FJavi^y: Chfon. II, cap. 8 (S. S. Vm, 374). . . . pn> 
eiui fiUa Ottoni IL in matrunoDio ioagonda iusin eiosdem Ottouis ad 
eaailem ii^sralefeDi legatua miasoB est (Gero) eom episaopia dnobus, 
dndbns et comttibas. 
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Prinzessin aufs EhreiiYollste zu empfingen und zur Hochzelt su 
^^eiten. Bie Benerent war ihr der Bischof Iheodj^rioh toh 
HetEy ein Tetter Otto*8 L, entgegengeschickt worden^**). 

Mit stattlichem Crefolge nnd reichen (resehenken an Gold 
und Silber, einer Kaisertochter wttrdig, war sie gekommen. • 
Gerade eine Woche nach dem OsLerfeste, am 14. April 072, 
einem Sonntage fand die Hochzeit statt. Der Papst Johann XIU. 
. krönte sie alsdann selbst zur Kaiserin ^^*). 

Wol mochte dieser Tag Allen damals ein ganz besonders 
freudiger gewesen sein^'^), denn mit ihm aohienen die hmgen 
Kämpfe zwischem dem römischen und gnediischen Kaisertum 
iUr immer ihr Ende erreicht zu haben. Man ahnte nicht, zu 
welchen verhängnisvollen Verwickelungen diese Hochzeit in nicht 
•viel späterer Zeit V'eianlassung geben sollte. Ueber einen be- 
sonderen, zwischen Rom und Byzanz abgeschlossenen Frieden 
t;rfahren wir ^sichts, auch Isichts darüber, wie die Besitzstreitig- 
Jceiten in SM-Italien ausgeglichen sein mögen. Benevent nnd 
Capua, früher griechische Oberhoheit anerkennend, wmden jetzt 
•dem römisoh-dtntsdien Beiohe zngeaahlt. Apulien und Oalabrien 
wie gesagt, sdieinen den Griechen belassen worden zu sein. 
Bei dem Schweigen aller Quellen muss es dahin gestellt bleiben, 
ob überhaupt und welche italienischen Lande Theophano als Mit- 
^ft dem jungen Otto zoiührte. Der eine Erfolg aber scheint 



^) Die einrige Belegstelle hierlQr- findet sieh bei Sigsbert in seiner 
-dta Deoderici, eap. 16. (S. S. IV, 475): . . . donmo praesnle (Theoderich) 
Beoerentnm Tenientev dnm nnroi impentoxlae a Graeeia Tsnientt obvism 

tnissus esset. 

^^*) Don 14. April geb«i die Annales Hildeslieimenses (S. S. III. 
pag. 62) als Datum an, ebenso die Ann. Altahenses mal. (S. S. XX, 787). 
Die Urkunde Otto's II., welche das Ileiratgut für Theophano bestimmt 
ist von demselben Tage. (Leibniz: Ann. imp, III, 293). Die Krönunir 
von Seiten des Papstes ist nur in den Ann. Lobienses (S. S, II, 211) 
erwähnt: , , . ubi tunc equivoco atque imperatori suo Theophani nomine 
ab apostolico Joanne coronata in legitimo matrimonio est sociata. Die 
Annales Altahenses mal. a. a. 0. sprechen nur von einem apostolischen 
Segen. 

4* 
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nur sicher noch crinng-en /u sei», immlich der, dass die Ott<meu 
Ton den Grieeheu als YoUberechtigte römisoke Kausw anerkftimt . 
■wurden**^'. ...*•.'. 

Noch « Tage der Hochzeit ward im Natnea Otto^e IL 
eine Urkunde* ausg-esteilt, welche filr TheophaBO ein tlberane- 
glänzendeß Heiratsgut bestimmte Gebiete innerhalb der Grenzen 
Italiens und weite Besitzungen nördlich Ton den Alpen als gesetz- 
liche Morgengabe nach Sitte der Vorfahren zu dauerndem Kecht 
als Belitz gewährt ^3'). In Italien erkielt Theophano für sich 
Istrion uad die Grafeckafi f eacaray von dem Gebiet jenseit der 
Alpen ferner Walcberen, Wieheren und die Abtei Kiyellee mit 
14,000 dazu gehörigen Hufen, endlicfa die königlichen Ort» 
Boppard, Thiel, Herford, Tilleda tmd Kordhaneen ^**). Die Ur- 
kunde ist noch bis auf den heutigen Tag in einem })rachtvolleii 
Exemjilar in (joidschrift auf Purpurpergameut in Wolfenbüttel 
erhalten. 

Die Kriege mit den Griechen hatten den alten Kaiser länger,, 
ala er daobiB, Ton der Heimat fem in Italien zurttckgehalten. 
Er sehnte sich wieder zum Korden hin. Auch hatte er in jenem 
Briefe an die sächsieehen Fürsten im Jahre 968 eine baldige 
Heimkehr in AuMsicht gestellt, wenn er nur erst die Saraceneii 
aus Italien vertrieben haben würde. Diesen letzten Plan gab er 
nun auf. Das sechste Jahr seiner AbAvesenheit von Deutschland 
hatte begonnen. ISoUte er sich noch einmal auf einen blutigen,, 
unheilvollen Krieg einlassen, dieses Mal g9gm die fanatiscken 

'^'') Widukiad III, ca|». 74. (S. S. 46d) sagt: Omaem ItaliAm snper 

hoc et Gennaniam laetiores reddidit. 

iitüj j^Qch J.iudprand hat in seinem Gesandtsc liaftsboricht wiederholt 
(c:i]). 2 u. 2')) env'ähnt, wie die kriechen Otto L nur einen König, nicht 
aber einen Kaiser nannten. 

Jueibniz . Ann. imp. III, pag. 293, wo es iu der Urkunde .selbst 
hei.sst: . . . dote legitima, maiorum more nostrorum quaedam tarn infra 
Italicos flnes, quam et Transalpinis regnis nostris liabenda et iure per-^ 
petuo conceüimus i>08Bidenda.- ' * ' ' ' 

St. 668. Sie ist consultu Otto I. erlassen uod auch von Otto L 
untenEcdclmet. 
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Anhäoger des Isli^m? AacK da« <Mut8ehe Reich erforderte end- 
lich seine Gegenwart wieder. Deshalb beschluss er mit den 
^Selni^jen die Kückkehr 

Dem Aul'enthulte der beiden Kaiser in ilpui gehört noch 
■eine Urkunde an, in welcher Otto II. dem K.\08ter St. Paul in 
Verdau die ireie Abtawahi und die alteu B^ikzuDgen bestätigt ^^^). 
Der Aufbruch tou Kom erfolgte erst iia Hai ^72. lieber Bav^ouat 
wo Otto II. mit. seiuem Vater ; gemeinsam dem St. ApoUinari«- 
Icloster desBsen gesammtes Besitztum bestätigt haben soll^^^), 
gelangten beide Kaiser nach Brescia. iiier ist abermals diu'ch 
Otto IL eine Urkunde ausgej^telll , welche dem Klustcr Pfcti'eis 
K.önig88chutz und Ixeio Abtswahi sichert ^*-). (iegen Endt^ des 
Julimonatos findon wir die Ottonen bereit» in Mailand, iäie 

* 

nahmen an einer Cjerichtaverhapdlupig Teil« auf weio^r am 
SO, Juli wegen einiger Besitzstreitigkeiten zu G-unsten der Kano- 
niken ^u. Beiigamq e^^cliieden wurde ^*'), Uel^. J^^^a wurde 
sodann die Heise nach Deutschland i'ortge^izt, und^sehon in der 

ersten Hälfte dvn Auf^ust sind die Alpen UborBchi'itten worden. 
Am 14. dcs8clbi n Monates fand ein kurzer Jiesuch in St. Gallen 
Statt ^**), Ekkehard IV, gibt uns eine kurze Schilderung vuu 

1**) 'Wäiddnd bringt Otto^s üatsehhus rar SOckkehr sdksii vAt dem 
Tods des Enbisobofii Wilhelm von aiaiMt muL der KMigtn ifathilde in 
YerbinduDg. Wid. HI, cap. 75. (S. S. HI, 466)f Igitnr imifteator audita 
morte matris et filii c^terormnipie principalitttt virottun. .... iudicavlt 
ab ezpeditione Fraxaneti abBtiiiere, «I» diaiRDsids- in UaUa «tbiu« patriam 
semeare. - . 7 . V • 

St. 5()0. Sie ist ohne Datum. 

St 50(5. Dümmler: Kaiser Otto der Grosse, 487, hält diese Ur- 
kunde, M'ol .sicher mit liccht, ftir sehr verdächtig, hie ist VOm 2ö. Mai. ' 
St. 570. bio ist vom 11. Juii 
M») St. :ai. 

Der Besuch St. Gallons, der hei Ekkehard iu den Cas.'St. Galli 
^S. «S. 11. lit>) erwähnt wird, sclieint uiir eutbdiieden in di«)ge Zeit iii 
gehören, wie auch Dttmaioler: fiiaiser Otto der Grosse, 4d8, Anm. 
b gegen .WaitB (Ba^eviJahiMlcher.-l, pag. 162» Ain. aanimmt. 
Bitt Daten dSf beiikM hifir '«en Otto 4L .edMBOMn Urkuaden, .an. deoen 
fichtheit nicht zu sireifdhivist, etimien sehr gut damit nbcfoln. St. ^71 
nnd 572. 
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der Anwesenheit der hohen Gäste daselbst. Für die Begrüssung' 
neugedichtete Liedi-r wnrden znr Feier des Empfanges gosungcn^. 
reichlicher Aufwand war nicht gescheut worden. Der junge Otto 
Hess sich die Bibliothek öffnen und, angereizt durch die guten 
Biioher, nahm er mehrere mit sich, gab aber einige derselben, 
auf Bitten Ekkehards später wieder zurück **^. Hier in St Gallen 
Tereinbarte Otto II. zwei YerbrieAingcn, die eine datirt Tom. 
14. August, die andere Yom 18. Augast 972. In der ersten 
bestätigte er auf Wunsch seines Vaters dcra Kloster Einsiedeln 
dessen Besitzungen in der letzten, in welcher zum ersten Male 
Theophano als Intervenieutin erscheint, bestätigt er dem Kloster 
St Gallen sämmtliche von den Vorfahren verliehenen Hechte *^^)^ 
Üeber Constanz, wo ein längerer Aufenthalt erfolgte gelangt 
Otto II. stets in Begleitung seines' Vaters nach Berährnng voa 

EUtshaidl Cum St Galtt (S. 8. II, 147): Parsator Iii adventmii 
iUoram mnKünoda landum recens dietatsmm ezCerammqae, nt loleC 
rerain eo|iiiOM impsiHiia. Venioiit in locum in yigilia ascsmionis, qaae 
fiiit in die santae Potentianas vliginis. Siudpiiiiitor honore que decuit 
Attch weaa Ekkehard hier Christi HimmeUUirt mit Bfariae Hinmelfohrt 
verwechselt hat, stimmen die Daten nicht susammeo. — Etwas weiter 
unten heisst es: Otto filins armsrium sibi aperiri rogat lUo (üle) autem 
libris optimis illectos plnrss afastulit, quocwn aliquos Ekkirdo rogante 
postea reddidit. 

St. 571. Wirtembergisches Urkandenback 1, pag. 218 ... . patre- 
nostro dilecto et coimperatore volente . . . 

St. 572. Vergl. Stuini»f: Acta imp. ailhuc inodita \)Sig. 314 ... . 
qiiod veuerabilis abbas Notker jht nostri genitoris dilectissimi et coimpcra- 
toris YoluntÄtera, carigsimaeque « nninjris nostrae Theophanu obnixum 
interventuni iinploravit .... Das Ta^i^cs- und Jahresdatum dieser Urkunde 
weisen zwar auf den 18. August 973 hin, zu welcher Zeit Otto II. jedoch 
nicht iu St. Gallen gewesen ist. (Vergl. St. o9(> bis G02 und Giesebrecht 
in Ranke's Jahrbüchern II, 1. pag. 8). Das Jahr des regnum und imperiuin 
aber stimmt mit dem Jahre 978 snsanmen. Ueber die Datimng diesw 
üikoflde vergl. Sieksl: Beiträge zur D^lomatik VI, pag. 10& ff. 
' Otto I. urkandet hier vom 18. bis zum 28 Aogost 972. St 51^ 
bis 51«. Yen Coastsaa au besnehte' OtM IL noch Reiekenan und ge- 
währte hier dem Kloster EinsledelD die ZoHfreiheit in ZOrSek. Ich 
scbliesse mich hier der Attsfbhrang Sickels a. a. 0. an. 
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Ingelheim und Ti-ebur^^^) in der letzten Hälfte des Octobcr nach 
x\icrsteiii, und von hier int vom 18. Octohor die letzte Urkunde 
datirt, welche, vom jungen Kaiser zu Lebzeiten seines Vaters 
ausgestellt, auf uns gekommen ist. Sie bestätigt der Kirche Ten 
Loroh die denelbeii Ton Kihdg Lndw^ geMhenkten Weinbefge 
zn Waohan '^*). Jetst, -da uns die nrknndUoliea UeberUeferiEDgen 
Uber Ottos II. Wirken nnd AnfentMt ftrdie nfidiito Zeit keinen 
Anhaltspunkt mehr gewahren« sind wir anch in den übrigen 
Quellen nur noch auf selir knr7A% beiläufige Noti/,on angewiesen. 

?sach der Feier des Weihnachtsfeetes hatte sich Otto 1. am 
Palmsonntage (16. März) 97^ nach Magdeburg begeben nnd 
brachte dort unter ZustimiiniDg eeiner Grefnaktm und seines 
Sohnes dem heiligen, Manritlns reiohliehe Ctesehenke an GHltem, 
Bükcham und anderen WertgegentlKndoi dar^^'). Dae Ostorfes^ 
Um 23, feierte die ganee kaaeerHehe FsmiHe gemeinsam in 
Quedlinburg, nacluleni sie daselbst schon einige Tage vorher, 
am 19. Miirz, eingetroffen war''**). Von hier ans wurde der 
8tadt Mereeburg noch ein längerer Besuch abgestattet und da- 
selbst das Fest der HimmelfiEihrt Christi verlebt, Mai l.i*»). 

Als Otto I. dann aber am 6. Mai 97d nach Memleben kam. 



"») St. 517 und Ö18. 

'•'") St. 574. Vergl. Monum. Boica, 28-^ p. 194 . . . Dilectus nepos 
noBter HeiiuicuB dux videlicet Bsioariomm nostram imper. imploravit 

ceisitudinem . . . 

Thietmar: Chron. Ii. 70. (S. S. 111, 75:n: . . tradidit (Otto 1) 
. , . ineffabilia Deo raunera invictissimoqiie eius duci Mauricio in prae- 
diis, in libria ceterut^ae apparatu . . . presentia et laude iinperatricis 
et tilii. 

»»*) Ann. Altall niai. ad an. 973. (S. S. XX, 787); Otto Imperator 
cum imperatricibns H Kai. April. Qaidilingaburg venerunt, ibi dieni 
pasehatoM eslebrnnt; is contigit 10 KaL April. Die Feier des Osterfestes 
wird auch in anderem QnfiUfln enrühni^ Am« LoUnntes (S. S. II, 211), 
Annales Hildeaheim. (S. S.III, 62), Widnkind III, cap. 75 (S. S. III, 4m 
u. a.» nicht aber der Tag der Ankonft der Kaiser. 

Widnkind m cap. 75 (ß. 8. III 46$) . . . descendit lade aseensionem 
Domini apud Mersebniig celebratams. Thietmar: Chr. - 9,97. - 
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m9jd- or ▼•B örner pldtzUcben Krankheit befiUJ6to, .>die solioii..am 

folgenden Tage seinem tatenreiohen Leben ein unerwartet 
«chnullo.s Ende lUiiclite ^^*). Er starb an deinsi lhtui Orte, wo 
^mst Rein Vater verstorben war, indem er seinem einzigen »Sohn 
ein KoicW iNiiiteFliflaBy daa .er .mit selten«« Kraft ood Energie bc- 
fofiMgt* 'neiagaordiiet und orivieitort.batto. >*, . 
.. : . Wir >^teli0n. ^i^r-«» eimwn. filr/ d^e d6iit«eNirQicl8QbiGiile'.T«r- 
bä^ajbYoUen Wendepnnki^ J« mtlkt wir.di^tSflbictoübe'UuibrAs 
Yolkee in der Zeat der ernten beiden gewaltigleik Herrsofaer ai» 
dein sächsischen liause uns vor Augen führen,' um su sit herer 
gewinnen wir die l eberzeugung , dass alle Verhültuisse des 
Heichcs im letzten Grunde bedingt waren durch die selteuten 
Herr;^hQrt^ug^€>Q Heinrich '6 I.) zutiutl »ber Otu>'s des Gi'oaMn.- 
jn ihM» 8<ih|en fUr D^ntoohUttd' eiD tievtfbleobli wi^firenitaiiidefa 
Htt tmQt. welchea ni|iia»eii(d»e( Zeift des* groaaen Karl.nviedtir 
hei^eifubreiii aolli^. Wie aber deasea Werk, eo glanzToU 9» 
gewesen, den Tod dfis .Schöpfers nicht lange überdauert, hat, 
weil schon der näcliste Nachfolger ein arger Schwächling war, 
so lag auch hier die Gefuhr Dahe> dass uije errungenen Erfolge 
in kurzer- Zeijt' Ter loren geben wurden, wenn nicht Otto . XI. den 
Willen und die Kraft besasa, den Bestand des Beiches nach 
Ansäen hin yor jeglicher Gefahr za schützen. Das Heil des 
Volkes bemhte in jener Zeit besonders, auf 'd^r TerSÖnlichkeit 
des Herrschers, 

■ 

Wir haben gesehen, wie Otto 11. schon im zarU;sLen Kiudes- 
alter mit der deutschen Künigskrone gcschnjückt worden war, 
wie er einen grossen Teil der Knabenjahre unter der Leitung 
nnd Obhut seines Bruders Wilhelm verbrachte, dabei aber immer 
di^e Form ^iper selbständigen Ausübung der Hoheitsrech'te be- 
lehrt geb^ebi9i|. bis f^Uch dpT X^Ux^ dei| Sohn «ar £r- 
■languug der. hdehstei ^rdtlicheil <£hre. 'aa> sich nach Itaümi he- 
ridf. Ein entscheidender Augenblick war damit im Leben Otto*« 11. 

. »«) Airi AuBf9MI«bsteQ berichtet Widpkln^d IIJ, fap« 7^ Qi. ^. HI. 460) 
Uber Ottos I To^. . t ■ 

Digitized by Google 



— .)i — 

«liDgetiKten. Die Kaiserwürde gab ecfaon «n und für eich seinem 
Xamen nacli Ausbcn hin einen grösseren Glanz und eine höhere 
Bedeutung. Das zunehmende Alter gestattete ihm ausserdem 
eine weitere Einsicht in die Pläne seines grossen Vorbildes uiul ' 
■ein tieferes Verständnis für die Püicbten, die ihm, «MUwt dsteiiMt 
auferlegt sein würden. In Italien hat Otto II. die Jahre seiner 
Mündigkeit erreicht Es ist kein Zweifel, dass seine Stellung 
nnnmehr eine selbständigere geworden ist An allen den Hand- 
lungen, bei denen sein Käme früher nur formell genannt M'orden 
•Nvar, wird er jetzt eigenmächtigen Anteil genommen haben. 
J£benso natürlich ist es aber auch, da^s sein Wille sich stets 
nach dem seines Vaters richten mnsste. Was uns an Urkunden 
Otto's II. aus dieser Zeit erhalten ist, bestätigt meist nur Privi- 
legien, die Otto I. bereits erteilt hatte. Gans selbständig, doch 
aber immer noch nach einer Beratschlagung mit seinem Vater, 
•erscheint Otto II. nur in der Schenkungsurkunde für Theophanu, 
die auch vom alten Kaiser noch bestätigt wurde. (iSt. 5(58.) 

Xoch kurz vor dem verhängnisvollen Tage zu Memleben, 
dei; dem römischen Kaiserreiche den kräftigsten Vertreter nahm, 
den es yielleicht jemals besessen hat, war dem jugendlichen 
Otto Gelegenheit geboten worden, die ganze Fülle des Ansehens, 
welches sdn Vater genoss, noch , einmal lebhaft yor Augen zu 
haben. Als nämlich der Hof in Quedlinburg verweilte, trafen 
hier die Gesandten der verschiedensten Völkerschaften zusammen, 
Boten der Griechen, Beneventaner, Römer und anderer Italiener, 
der Ungarn, Dänen, Slaven, Bulgaren und Bussen. Sie alle 
-waren mit reichen Geschenken erschienen imd suchten Freund- 
schaft und Frieden mit dem römischen Kaiser. Das Werk Otto's 
des Grossen war zu fest begründet» als dass es gleich mit seinem 
Tode hätte yerfitllen können. Die Idee eines einheitlich christlich- 
abendländischen Weltreiches lag zu sehr in der Zeit, als dass 
sie nicht weiter in Aller Gemüt hätte tiefe Wurzeln fassen 
sollen. 

Aber freilich erlorderte es hervorragende persönliche Eigen- 
schaften, die schwere Aufgabe in der Weise zu erfassen und 
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duroihziiföliren, wie es der mächtige Kaiser getan hat. Otto II. 
war noch jung. Jetzt, da ihm allein das Regiment zugefallen 
war, Bollte er zeigen, ob seine Kräfte den hohen Ansprüchen, 
genügen würden,, die man in seiner unYergleichlichen Stellung^ 
an ihn machte. 
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Excurs L 

Veber die Urkunden Otto's IL bis Mai 978. 

In den Urksnden, die im I^amen Otto't amgesteU^ sind^ 
und Ton denen irir die stattliche Anxahl von 325 besitsen, 
hemchi smeiitUcli in chronologiaoher Beziehnn^ oft eine der^ 
artige Verwirning, dass da, y^o nns kein aiiderweitiges Quellen- 
material zur Hülfe kommt, nicht selten von einer genauen Be- 
stimmung , wann eine betreffende Verbrietung »Statt gefunden 
habe, Abstand genommen werden mu88. Schon Giesebrecht hat 
bemerkt, dass das, was Höfer (Zeitschrift I, pag. 366) über die 
XJngenanig'keit der Batimng der ottonisoh^ Urkunden sagt^ 
gana besonders Yon den Dipkmen Otto's II. gelte, nnd er hat 
am selben Orte eine Reihe nnmittelbar einleuchtender Wider> 
Sprüche in der Datumszeile einzelner Urkunden zusammenge- 
stellt*). Auch wird ein Blick in das llegestenbuch Stumpfst 
genügen, um Jeden von dem häufigen Vorhandensein chrono- 
logischer Unregelmässigkeiten an überzeugen. Mag non der 
Grund dafür sein, welcher es wolle, häufige Personenwechsel 
und Unordnung in der Kanslei, Tielleicht Unkenntnis, TieUeieht 
Unachtsamkeit des Schreibers, sicherlich wird jetst in den meisten 
FSllen IBemaad mehr einzig und allein wegen Unregelmfissig- 
keiten eine Urkunde Otto's II. für unecht erklären. Um zu 

^ Yeigl. Excuos 1 psg. 111 f in Rankes Jahibaehem II, 1. Was 
Bommler: Kaiser Otto der Grosse, pag. 544 und Sickel: Beitrige zor 
Diplonatik) VI pag. 79 f Aber die Uitoiden Ottos I sagen, gilt auch von 
den Diplomen Otto II. 
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<licsein S(liluHse zu g'elang(!n sind noch andere, überzeugendere 
Beweise niil:!^, so der Nachweis handgreiflicher Irrtümer bei 
Anführung von Intervenienten , oder der Nachweis sonstiger 
falscher Angaben im Text. Jedenfalls aber ist unter allen Um- 
ständen eine gewissenhafte Prüfung sämmtlicher Yorhandöner 
Originale eine unabweisbare Forderung, will man heut zu Tage 
mit grösstmöglicher Sicherheit ttber Echtheit oder ünechtheit der 
Urkunden entscheiden, tfir ftsj^eji, h\{ meiner Arbeit jene Ori- 
ginale selbstverständlich nicht vorgelegen , und ich habe mich 
dahi^r.im <ji rossen undj[Gjai)^eUidQ]^^^läU)\|i/i^uQj^ai^i^i'. ^utori- 
•täten anschliessen mlissen. 

In .jttttg^t^ 2eit ist duroh das EirscheilMn 4elr beiden. Bande 
.4«r Bsitri^: swr^ Urkundenlehre ron J.. Fioker .eine nene Be- 
wegung su^f dem ßehiate ' dieser Wissensokafc «ntotanden. Schon 
.daa Ergebnir der VorbemerkuBgeii in diesdm Ba<ohe, „dass^die 
Annahme der Fälschung zur Erklärung der anscheinenden Wider- 
. Sprüche iu der Datii'ung selbst oder /.wischen der Datirung und 
anderen, nichti suiLU^ichst den liechtsinhaU der Urkunde bestiipmeu- 
'^ßn. Angaben nicht auBr^iobt^'t (pag. 34 f.) steint mir nicht 
.feiten .gdnuha in 4^iotnen OtWs IL Bestätigung m iindi«oai>'.Die 
J^Mfmg .der .eineel^ieBi -Urknudea auf - ihr»i£ohtheti oder • Unaoht- 
JMt .%inivhat .Fielor den. SooderforsohnBlgen «bedassen. Femer 
wendet sich da« Buch gegen die bisher fa»t ausnahmslos geltende 
Meinung, welche auch j»racLisch ausgebeutet wurde, dass wir 
aus der Zusummenstclluüg der Orte und Zeitangaben in den 
Königaurkund,en ein unbedingt äUYeriässiges und genaues Itinejrar 
•def Könige nnd Kaiser gewinnen und damit augieich ^das. feste 
<9r0rippe dar Baicdisges^hkhfee« welobe* es gesüMatet, • siKih das 
«ngleBau Ueb^rliefettd ,rioh%. Bit-steUen, die nach Zeit und Ort 
nicht genügeifd bestimmten Kaohrichten' an der ihne» Eilkommett- 
den Steile cinzurtMhen und zu verwerten.*' Hiermit steht im 
<?ngsten Zusammenhange die Frage nach der zeitlichen Ver- 
-scliiedenheit oder nach dem zeitlichen Zutammenlallen der Hand- , 
Inngen, welche meist iu den Urkunden mit den Worten Actum 
und Datum bezeichnet sind; die Fi-age, ob in. depi'Urihttndap, wo 
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Ijcide Haiullungon nicht ausdrücklich aU getrennte erwäiuii nind^ 
bicb vielleicht doch nachweisen liesse, dase die Verabredung einer 
rechtlich Tomraehmenden Verbriefung (Actum) 
Orte, oder zu einer fnikereii Zeit Statt gefonden häben -mtee, 
irie die reobtlicfae Yollsiehoag dieser Verbriefang durch -die' Be- 
urkundung selbst (Datum). liesse sich das auch nur an einigeii 
wenigen Beispielen dartun, so ist es klar, dass wir uns Bur Fest- 
stellung einen Itinerars der deutticlieu Könige und Kaiser nicht 
mehr sicher auf die chronologischen Angaben in den Datums- ■ 
Zeilen der Urkunden stützen könueu. Durch Ficker's Buch ist 
den EinzeUbnchnngen ein neuer Weg ge^Hhet, und Jeder wiid. 
es sieh snr Püieht machen mttsaen, genau zu untersuchen, in. 
Tirie weit die Resultate, welche Fioker !m Grössen und Ganzen* 
befanden und begründet hat, auch im Einzelnen ihre Bestätigung 
linden oder nicht. 

Auch ich habe bei den Urkunden ütto's IL, welche zu- 
nächst in die von mir behandelte Zeit lallen, das Werk Fickcr's 
möglichst zu Rate gezogen. Von Vom herein muss ich be- 
merken, dass ich, was Echtheit -oder Uneohtheit der Urkunden 
Otto's II. bis mm 7. Ifai 973 anbetrifiti zu einem nur wenig- 
verschiedenen Resultat gekommen bin, als es schon Ton Stumpr 
in seinen Reichskanzlern gewonnen ist. Nnr bei einzelnen 
Diplomen glaubte ich, wie ich weiter unten dartun werde, auf 
Grund neuerer Forschungen von ihm abweichen zu müssen. 
Von den 27 Urkunden Otto's IL, welche in die Jahre 961 bis 
972 fallen, halte ich 22 für echt, 6 hingegen fAr mindestens 
sehr zweifelhaft. 

Betrachten wir zunächst die echten Diplome, so lässt sich 
bei einigen derselben nachweisen, dass bei ihnen Actum und • 
Datum zeitlich, wenn auch nicht vollkommen, so doch nahezu 
zusammeiit'allen, dass sie mithin für die Feststellung des Itinerars 
Otto*s IL mit Erfolg in Betracht zu ziehen sind. Es ist nämlich 
anderweitig bezeugt, dass die beiden Ottonen Ende October und. ' 
Anfang Koyember 967 in Yerox^ verweilten, so. in der Gesetzes- . 
Iiestimmnng fds IfMlien über dm Zweikampf bei Besitzatroiti^ 
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kuitcn -); so auch in dem Berichte des Annalista 8axo über die 
Keise des juDgen Otto nach Italien Es ist danach zweifellos, 
daas Actum und Datum der Urkunde für das.£rabiBtum Hamburg 
Tom 27. Oetober 967 ans Verona (St. 562) enfewader zur selben 
Zeit oder kurz nach einander, jedeniSiiLls aber bade Handlungen 
in Verona Statt gefanden baben mtoen. 

Ganz ähnlich verhält es sich mit den Urkunden Otto's 11 
für Magdeburg yom 3. Oetober 968 aus Kavenna (St. 564 und 
565). AVir wissen, dass in jener Zeit eine feynode in Ravenna 
versammelt war, welche in Gegenwart der beiden Ottonen eine 
«ndgüitige Jßntsoheidang der Magdeburger Angelegenheit herbei* 
führte^). Die Zeit des Actum lässt sich auoh hier zwar nicht 
mit völliger Sicherheit feststellen, sie kann aber auch kaum 
viel Mher, als am 3. Oetober 968 gewesen sein, von welchem 
Tage, wie gesagt, Jie Urkaudon ilaüiL sind. Der Wortlaut 
derselben'') ist überdies von der Art, von welcher Ficker selbst 
zugibt (pag. 118), dass wir auf Zusammen fallen der Handiuag 
mit dem Beui'kundungsbefehle hingewiesen sind. Base in diesem 
Falle Actum und Datum an einem und demselben Orte, nämlich 
in Bavenna» Statt gefunden, das ergibt sich vol aus dem Inhalte 
der Urkunden selbst. Mir scheint es natürlich, dass ,da, wo das 
Erzbistum Magdeburg erst recht eigentlich ins Leben trat, dem- 
selben von dem zukünftig alleinigon Kaiser Besitzungen urkund- 
lich bestätigt werden, welche erst vor zwei Tagen von dem 
alten Kaiser dem Erzstifte verbrieft waren. Die hier erwähnten 
Diplome Otto's II. sind Bestätigungen von Schenkungen Otto L 



*) Mon. Logg. II, 32 f, wo es schliesslich heisst : Actum sub urbe 
' Veroncnse in loco qui dielt ur iusula sancti Zcnonis 4 Kai. Nov. a. d. 9(57. 
Mon S. S. VI. 620, ad annum 9Ö71 Celebrata vero ibi (in Verona) 
saactorum omnium festivitate etc. 

*) Yergl. Dümmler: K&isei Otto der Grosse pag. 444 ff. und die dort 
angeführten Quellen. 

*) Unde i)recibu8 dilecti archiepiscopi iiostri Adalbert! permoti, pri-' 
vÜegia vel praecepta .... nostra etiam audoritate roboramus et confir* 
mamus etc. vgl. Jaff^: Dipl. quadr. Ko. 14 u. No. 13. 
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^om 1. October 968 datirt, bei denen als Ort des Aotum gleich* 
iaUs Ravenna erscheint. (St. 449 und 451.) 

Was fener die Urkande Otto's IL Tom 14. April 972 aus Kam 
anlangt (9t. 568), so ist ans andeam Quellen^ an erweisen, dass 

junge Kaiser gerade an diesen Tage in Born verweilte, 
denn es war der Tag, am weldiem in der Peterskirohe die Hooh^ 
zeit Ofcto's II. mit TheopliaiK) gefeiert wurde. Die Urkunde be- 
stimmt das Huiratsgut für die griechische Kaisertox hter. Actum 
und Datum fallen auch hier an demselben Ort und zeitlich sehr 
nahe susammen. 

Dieses sind aber* auoh die einzigen Urkunden, welche für 
«ine wenigstens annfÜienid sichere Untersuohnng nach dieser 
Biohtnng hin in Betracht gezogen werden können. Was die 
übrigen echten üij lome Otto'a iL ans dieser Zeit anbetrifft, ro 
müssen uir eingestehen, dass sie zur Feststellung eines ge- 
sicherten Itinerars für diesen Herrscher nicht mehr entscheidend 
«iiid, weil keine Merkmaie sich auffinden lassen, aut Grund 
welcher wir zu bestimmen im Stande wären, ob überhaupt, und 
in wie weit zeitlich oder räumlich *Actum und Datum zusammen- 
fallen. I(di fUhre nnr ein Paar Beispiele an, so gleidi das erste 
Diplom, welches uns von Otto II. erhalten ist. (8t 547). Es 
bestätigt dem .Servatiuskloster in Quedlinburg früher gemachte 
►Schenkungen und stimmt in seiner Fassung wörtlich mit der 
Bestiitigungsurkunde Otto's L vom 15. Juli Ü61 aus Quedlin- 
burg (St 290) überein, nur dass in der AufiBählung der Ort- 
sobaften der Ufame Harzgerodes fortgelassen ist Als Datum 
findet sich der 24. Juli angegeben^); und als Ort des Actum 
findet sich Wallhausen verzeichnet Bei dem jetzigen Stand 
der Forschung dürfen wir nicht mehr behaupten, dass Otto IL 
g-erade am 24. Juli 961 in Wallhausen anwesend gewesen sei, 
weil aus den übrigen Quellen kein Beleg dafür beizubringen 
ist. Wir können nur in der ActwEnaiigabe eine BestäUgang fUr 

^) Ann. Hildesb. a. Ann. Saxo 972. 
Stumpf bemerkt die abweielsade Batnniisngabe mm. 6. August 
' l>ei Lflnig im Belcbsarchiv and bei Leibniz In den Ann.- hup. 
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die Beliaujitung- Liudprands Imden, nach welcher Otto 11., ais- 
sein V^ater 901 uach Italien ging, in Sach»en zuriickgelasseu 
Avurde A-la wMiek Btispi^l wähle ich die Urkunde Ottö'8 II. 

bOd) aiw; welche dem Abte- Agilolf von Hert&l'd die f rivi* : 
legidD .seineB Slortera fiestifcigtV daiirt ifom 16. Eebronr. 968^. 
und aüt ISeamaig Benevesto ale Ort des Ajctum. Audi in dieeem 
Falle können wii^ nicht eieber erweiaen» dase Ottb's IL Anwesen* 
huit in Beneveut gerade auf den 16. Februar 968 getalleii sei, 
weil alle weiteren (^ueiieu darüber schweigen. Aber doch ge- 
winnen wir auch aus dieser Urkunde wieder ein bicheres lio- 
Boltat» welches ich schon oben im Texte* angeHihrt habe, das» 
nämlieb Otto II., seinen Vater nm jene Zeit auf aeinean Zuge 
na4>h Apiilien begleitete. Bestätigt wird auch das wiederum 
durch eine Kotiz Liudprands, der in seiner legatio bei Gelegen- 
heit der Belagerung von Bari anmerkt: . . . filiu» (seil, Otto II.) 
nou abluit •') Die beiden hier herangezugenen Beispiele werden 
genügen, zu beweisen, dass, wenn wir auch darauf verziciiteii 
müssen > mit Hülfe des gesammten urkundlichen j^laterials ein- 
gesiohertes ItinerarOtto'sIL snsammenzustellen, wir dennoeh dann 
und wann gerade auch in Diplomen Anhaltspunkte finden^ welche 
uns beiSbigen, den Sohrttten. des jungen Herrsobers au &]geo. 
Besonders bei dem Maugel an chronistisohen und annalistisehen 
Aufzeichnungen aus jener Zeit iöt da» von um so grösserem 
Wert. 

Blicken wir nun auf die Vermcrkung der ann. regn. und 
iaq». in dea echten Diplomen Otto^s 11., so wird uns auch aohoa 
in dioiter Zeit,, da uns doch noch nicht sehr viele Diplome vor- 
liegen, eine befremdliche MannjgiS^tigkeit ▼ersehiedener Z— ammen* 
setüuagen entgegentreten. Vorher seien noch einige knrae Be- 
merkungen eingeschaltet über einzelne ürivunden', welche im 
!Namen Otto's 1. auegestellt, aind, nebenbei aber in den Datums- 
Zeilen auch die Kegierimgsjahre Otto's IL berücksichtigen. 

*) Liodpraad: Hist Ott cap. 8, (8, 8. .HI» 340): Beie . . / . enm 
(soll Ottoaem in Saxmia.dttrsliqult 
») cap. iMS. S/ m» 849.) 
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"Natürlich kommen erst die Diplome seit dem 26. Mai 961, dem, 
1}age der kirohUoheii Weihe dea jungon Hemdiera in Betracht 
AufXtUlig wäre, veim bis siiiiai 25. December 967, hIbo bis zur 
Xauerkrönung Otto's IL, aein l^ame nnr ein einziges Mal 
bei der Batirung der ürknnden seines Vaters erwähnt sein 
würde; und doch habe ich nur eine Urkunde der Art finden 
können. Wir werden sehen, wie es sich mit dieser verhalt. 
Sie bestimmt die Abtei St. Maximin bei Trier zum Wittum der 
Kaiserinnen nnd den dortigen Abt zu deren Kaj^n. (Öt. 300). 
Das Aeium weist nach £om, die Zeit der Batirung lässt sich 
aber nicht genan feststellen, weil im angeblichen Original »der 
Honatstag nicht Terzeichnet ist. Stumpf, der die ürknnde für ' 
echt hält, setzt sie zwischen 2. und 14. Februar 1)(32 an. Da- 
mit würde zwar das Jahr der Kaiserherrschaft Otto's I. stimmen, 
•denn es heisst: anno imp. Ottonis 1, aber unmittelbar dai'auf 
iolgt: regni vero Serenissimi regis Ottonis fUii eins 2*"). 

Hier würde ein offenbarer Irrtum stecken, * weil för Otto II. 
•erst mit dem 26. Mai 962 das zweite Jahr der Königsherrschaft 
ibegann. Wäre die Urkunde echt, so müsste man entweder an- 
nehmen, dass in der Kanzlei des Kaisers in der Datirun^ hier 
•ein Versehen Statt gefunden habe, oder spüler iiincing'ekommen 
■Bei, oder man müsste die Datirnng selbst, g"eg-en Stumpf, für 
eine spätere Zeit ansetzen und als Grenze, innerhalb welcher sie 
•erfolgt sei, die Zeit vom 26. Mai bis zum 25. December 962 
bestimmen. Bummler hat neuerdings die Echtheit dieser Ur- 
kunde in Abrede gestellt, und die Grande, welche er dafür bei- 
•bringt, seheinen mir Yollkommen überzeugend^^). Mithin können 
wir dieses Diplom für tms nicht verwerten, und wir können be- 
liaupten, dass bis zum 25. December 967 die Reg-ierung-sjahre 
Otto's II. in den Üatumszcilcn der Urkunden seines Vaters nicht 
erwähnt sind. AVas auch der Grund dafür gewesen sein mag, 
Jedenfalls ist er nicht in der Minderjährigkeit des jungen Ottt> 



cf. Beyer: Mittelrheinisc-lies Urkuiulcubucli I. \)i\g. 2»i8. 
") cf. Dümmler: Kaiser Otto der Grosse, i)ag. :}i34, Aiun. 2. 
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zu suchen; denn wenn diese, wie es auoh Waitz annimmt ^^),- 
mit dem fönfsehnten Lebenajahre «ufhörte, so finden wir do(^ 
schon die Kegierungseeit Otto's IL Termerkt in einer Urkunde 
Otto's I. vom Juli 969, also va einer Zeit, da der junge Kaiser 
die Mündigkeit nodi nicht erreix^t hatte. loh glanbe Tielmehr^ 
dass auch in dieser Hinsicht die Kaiserkröiiung Otto's II. von 
der entscheidenden Bedeutiuiu- gewesen ist. Wenn auch die 
Jahre seines Imperiums noch nicht sogleich in Urkunden seines 
Vaters auftreten, so begegnet uns doch sobon in der Bulle Papst. 
Johanns XIII. für St. Maximin bei Trier Tom 2. Jan, 968 in 
der Datmnszefle die S^otia: Anno imp. mai. 6, min. 1. Vom Jnli 
' 969 an finden sieh auoh in Diplomen Otto's I. Shnliiehe Znsätze, 
lull liabe elf hierhergeh ürigo Urkunden gefunden und stelle sift 
zunächst zusammen: 

No.b.St Datum Actum Regierungsdaten. 

471 969 Juli 26 Pavia ann. imp. Ott. mai, 8, filii . . . 3 statt 2. 
47') 06!» Nov. 3 Chiozzo ann. Ott. mai imp. 9, ülii ... 3 statt 2^ 
478 l»70 Jan. 17 Pavia ann. Ott. mal 9, fllii 3 
481 970 Jan. 24 Pavia ann. imp. 9, filii 4 statt 

"1^'^ rt >» ^ » »» ♦» M »» n tt »I 

48>> .1 .7 <. 51 

48(J 970 Miirz 2!» Kavennaanii.regni (Ott.I)3o filii lOst.9, irap.(Ott.II) 4 st.$ 

498 '.»71 ])ec. 1 ., ann. imp. 11, filii 5 statt 4. 

.'lüö 972 Mai l Rom. ann. imp. Ott. imp. 11, item Ottonis 5. 

509 972 Juli 25? Pavia „ „ „ „11, „ „ quinto.. 

020 978 Mlln SSQuedünbarg ann. Ottonis 12, „ „ (j. 

Es itillt auf, dass immer das Jahr des Imperiums Otto's II» 
angemerkt ist und nnr ein einziges Mal das Jahr seines Kegnum. 
Dadurch scheint sioh meine Ansicht nnr n^ch mehr su bestätigen,, 
dass gerade die Erwerbung der römischen Kaiserkrone durch 

Otto II. massgebend g-ewesen ist, die Jahre seiner Kaiserherr- 
schaft, wenn auch nur gelegentlich, in Urkunden des Vaters 
beizufügen. Eine feste. Regel, wann es geschehen ist, läs.st sich 
nicht auiiäuden, und auch hier fehlte in, der Berechnung di& 

'*) cf. Verfassgsgesch. VI, pag. 216, 
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nötige ßosgüXi, denn unter eU Malen ist sieben Mai eine falsche 
Zeitangabe gesetat. 

< Andererseits ist es anch vorgekommen, dass die B^gierungs- 
jahre Otto's I. in Bifilomen seines Sohnes veraeichnet worden 

sind. Ich habe lÜiif solcher Urkunden gefunden, oi't lechL be- 
IVemdlielier Natur. In der wkhtigen Verbriefung, in welcher 
der jimge Ivaiser am 14. April 972 in lloiu seiner Gemahlin 
ein weites Heiratsgut bestimmt (St. 568), heisst es: Dat. 18 
KuL Mai .... ind. 15, imp. sanot. genit- nostri Ottonis 11, 
nostri yero 5^'). Die Jahre des regnum beider Heirsoher sind 
dieser richtigen Datirong nicht hinzugefügt. 

Anders ist es mit zwei Urkunden aus SoUingen vom 20. 
und 21. Juli 9().{ (kSt. 552 und 553). Vollständig eorrect ist die 
. lüdiction und das Jahr der Königsherrschaft Otto'ö II. ver- 
zeichnet worden. Angefügt ist dann aber noch das Jahr des 
imp. Otto's I., während dessen Üegnum nnberiicksichtigt bleibt. 
Ganz auffallend sind zwei weitere Urkunden rom 3. Oct. 968 
ans Rayenna (St. 564 nnd 565). Neben falschen Indictions- 
angaben, — das erste Mal seht ind. 11, das zweite Mal ind. 10 
.statt der richtigen ind. 12 — , haben sie beide nur noch die 
Hegierungsdaten Otto's I. (ganz eorrect ann. regn. 33, imp. 7), 
ohne weiter auf Otto IL Bezug zu noluuen. Und doch lüsst 
der Context erkennen, dass wir es hier mi^ Urkunden zu tun 
haben, welche im Namen Otto's IL ausgestellt sind^^). In der 
Kanzlei herrschten damals, was die Datirung der Urkunden an- 
belangt, keine fssten Bestimmungen; und wenn wir nun be- 
merken, dass in den hier in Frage kommenden Jahren, also 
U63, 968 und 972, stets verschiedene Kanzler fungirtei», erst 
Liudolf, dann Liudger, dann Willigis, so liegt die Vermutung 
nahe, dass zu jener Zeit die kaiserlichen Kanzler ganz nach 
eigener Willkür in der Art der Datirung Ton Urkunden ge- 
handelt haben, wenn sie überhaupt in dieser Hinsicht Einflnss 
auf die Unterbeamten gewinnen komuten. Rechtes Interesse an 

") I.eibniz: Ann. imp. 3,293, 
Jaflü: Dipl. (luadr. p. 15 t. 

5* 
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Zahlen uud Zeitbestimmimgen und rechtes Verständnis für die- 
selben fehlte gänzlich, nur machte sich hier und da die fort- 
dauernde Macht der Tradition geltend ^0^. ' 

Zur Beachtung der mehr oder minder genauen Angabe der 
Begiemngsdaten Otto's IL in dessen eigenen Diplomen kt eine 
möglichst übersichtliche Zusammenstellung der Urkunden am 
zweckdienlichsten. Ich lasse zunächst (lif!_ienig;en Diplome folgen, 
welche in der Datirung ganz, oder doch annähernd correct f?ind. 
und ich werde dabei auch die Indiction&augaben und die Aereu- 
jahre berückeiohtigen. 



No.b.St. 


Datum. 


Actum 


Ind. 


Ann. regn. Ann. imp. 


547 


061 Juli 24 


Wallhausen 


• 4 


1 




552 


d63 Juli 20 


Söllingen 


6 


«) 


(Uttonis mal. 2) 


553 


„ „ 21 




6 


3 


( » „ 2) 


55(5 


Pt34 Juli 27 


Doriiburg 


7 


4 




560 


i>67 Üct. l.j 


Brixon 


10 St. 


11 7 




562 


967 Oct. 27 




10 St. 


11 7 




568 


968 Febr. 16 


Ii('IU'V(Mlt 


11 




1 


567 


970A])rilll 


Raveuna 


18 


9 


3 


568 


972Ajuil 1 t 


lium 


15 




5 (iiiai 11) 


571 f 


7:1 St. 972 Aug. 14 


St. Gallen 


15 


12 


5 


572 


?» >r >' »» »> 


» »» 




•» 


»» 


578 


„ „ „ Aug. 17 


Beicheiiau 


» 


»» 





Wir sehen, bei der grösseren Hälfte der echten Diplome 

Ottos 11. uu.s dieser Zeit sind diu Zeitangaben vollkommen 
corrcHl in die Dalumszeilen cing'etragcn worden. iSur zwei 
Mal linden wir bei den oben angerührten Diplomen einen Fehler 
in der Indictionsrechnung, ebenso zwei Mal in der Verxeichnnng 
der Aerexyahre. Völlig tehlerfrei idnd die Regierungsdaten auf- 
geführt Wenn auch ewei Mal das Jahr des Begnum fort* 
gefallen ist, so wurde doch wenigstens das Jahr des Imperium 
richtig vermerkt. 

Auffallender zeigt sich eine irrtümliche Dalirung in folgen- 
den fünf Diplomen Otto's 11., an deren Echtheit nicht wol ge- 
zweifelt werden i^ann. 

Yergl. über die Dalirung der Urkunden Otto's I iSickcl: Buiir, 
zur Diplomatik TL 



Digitized by Google 



— 69 — 



No.b.St T>at. Act. IikI. .Ann. regn. Ann. ixnp. 
557 965 Mai 25 Ingelh. ' — 5 statt 4 
5(54 968 Oct 3 Kavenna 11 st. 12 (Olto.mai id) (Ottonis mi^. 7) 

o65 H' 9« M »» 10 »f 12 n u ^ n n I» 

570 972 JoH 11 Brescia 13 „ IS 11 statt 12 4 statt 5 
574 „ Oct. 18 Nierstein 15 „ 16 13 „ 12 6 5 
Ueber zwei Unregelmäaaigkeiten (St 564 und 565) habe 
ich Bchon oben gesprocheo. Dann fehlt einmal die Indiotion nnd 
das Eagnnmjahr iat fidsch angegeben (St. 557); endlich sind 
8t. 570 und 574 zwar alle Zeitrechnungen vorhanden, aber gane 
irrig und nicht zusammenstimmend eingesetzt. 

Es ist bekannt, dass Otto I. und Otto II. während ihres 
gleichzeitigen lierrschens sich ein und derselben Kanzlei be- 
dienten. Was • Sickel in seinen ^Beiträgen zur Diplomatik" VI. 
über die Art nnd Weise der DaJdmng von Urkunden Otto'a L 
sagt, gilt daher anoh für die Diplome s^nes Sohnes. Wie wedig 
ei'nheltliöh, oonseqnent, und, was die Rücksicht aaf genaue 
bestimnmng'cn anbetrifft, sorgsam die obere Leitung in der 
Kanzlei verfuhr, das zeigt sich daraus am Besten, dass ein und 
derselbe Kanzler eowol in richtig, als auch in falsch datirten 
Urkunden erscheint. Man vergleiche nur St» 556 und 557. 

Es bleiben mir noch zwei Urkunden sn erwähnen^ die ich 
m den obigen Zusammenstellungen nicht angemerkt habe; ein- 
mal daa Diplom fär das St. Paulskloater m Yerdun (St. 569X 
welches mit dem Actum nach Rom weist, aber ohne alle Daten 
f ist, ferner die Urkunde für das Kloster IS'ordhausen (St. 551). 
Ich habe letztere nur in der Form einer kurzen Inhaltsangabe 
anfanden können, welche Förstemann in seiner Geschichte von 
Jiordhaauen 17 anführt Es heisst dort; Otto II. Romanorum 
rex ...» nnd als Batirang findet iakh nur: 962, imp. 2. Ist 
. das Refefftt dner echten Uriinnde entnommen, so wttrde man 
statt imp. 2 regn. 2 erwarten, und die Batirang mttsste dann 
zwischen Mai 26 und December 25 962 angesetzt werden. Ist 
das Incarnationajahr correct, so würde auch für Otto I. imp. 2 
nicht passen^ da er erst am 1. Februar 962 Kaiser geworden ist 
Ausser den bisher berüdcaichtigten Diplomen Otto's U^, 
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an deren Echtheit zu zweifeln keine genügende Veranlassung 
ist, finden sich bis zum Mai 973 noch andere Urkunden, welche 
mvhr oder wouifz^er deutlicho Spuren der Fälsehiing- trugen. 
"Wenn z. B. im Texte die Bestätigung einer Schenkung an den 
Bischof von Bergamo (St. 566) im Jahre 968 Otto'» I. schon als 
eines Verstorbenen gedacht wird, imd ferner die Bestätigung 
auf Bitten der Theophano, als der Gattin Otto's IL, Statt ge- 
fanden haben soll; wenn weitei: (St 658) schon im Jahre 966 
Otto II. imperator genannt wird und eine Schenkung einem 
Aht Erchembald von Fulda gemacht wird, der erst 997 sein 
Amt Jintritt, — ko ^werden wir diesen Y(ubricfungen von Vom 
herein mit vollem Recht das gröbste Mistrauen entgegentragen. 
Kicht so steht es mit drei Urkunden des Jahres 961. (Su 548 
bis 550). Das Actum weist Übereinstimmend nach Wadlhausen. 
Bis in die neueste Zeit sind diese Diplome meist filr Fäkohungen 
oder Cori-uptioncn erklärt worden, so von Waite in Rankes 
Jahrbüchern I, 3, p. 218 Ann. 3, "von v. Leutsch: Markgraf 
Gero III., not. 191 und von Stum}»!'. Der (Jrund dafür war, 
dass Otto I. bereits im})erator augustus genannt wird. Wenn 
Y. Heinemann: Markgraf Gero, pag. 215 die Urkunde St. 549 
in ihrer Echtheit etöte«i will, indem er asnimmt, in der Ur- 
kunde sei das Jahr von Ostern an gerechnet, und die Aus- 
stellungszeit falle zwischen IFobmar 2 und MÜrs 30 962^ so ist 
ihm Stumpf mit Recht entgegengetreten mit der Bemerkung, in 
dieser Zeit wiire der Kanzler Liudolt' mit Otto I. in Italien ge- 
wesen. Ficker sucht in meinen Beiträgen zur ürkundenlchre" 
I, pag. 11, 154 und 158 Ii. mit anderen Gründen die Echtheit 
aller drei Urkunden zu verteidigen. Es scheint ihm unmöglich, 
dass äuföilig zwei F&lscher, der eine von St 548, der andere 
von St 549 und 550, ,»gleichsttittg darauf vearfidlen aeieil, eine 
imd dieselbe zum Inoarnationsjabre meht passende Indietion 
(Ind. 3 statt 4) zu Tiennen, dass beide znflillig keinen Tag ge- 
nannt haben, daHS beide wieder zutäliig auf die zum Jahre noch 
nicht passende Erwähnung dey Kaisers verfallen seien." Er 
würde die Urkunden eben wegen jenes anscheinenden Wider- 
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«prnches für echt halten, wenn sich auch von keiner das Original 

<^rhalten hätte. Auch wird in allen drei Diplomen die Datirun^»^ 
formal mit Actum eingeleitet, und mir scheint, man müsse sich 
nun der Erkhirung Fickers anschliessen, „dass zwar die Hand- 
lungen 961 lallen, die Beurkundungen aber frühestens 962 nach 
geschehener Kaiserkrönung, und dass man nach der Handlung 
datirte. Auch das ungewöhnliche Fehlen der Tagesangabe er- 
klärt aioh dann lei<ditor." (pag. 159). IHeae Erklärung Fickers 
billigt au<^ Siokel, und sie scheint , ihm vollends durch die Ver- 
.«ciiiedenheit der Siegel von St. 547 und St. 549 bestätigt**'). 

Eine Urkunde Otto's II. vom 25. Oct. 967 aus Verona für 
■den Abt Geilo, welche der Abtei Weissenburg ihre Freiheilen 
und Besitzungen bestätigt (St. 561), scheint Stumpf für echt au 
.halten, deim. er fügt ihr nicht das Zeichen der Verdäehtigung 
bei. Dilmmler (Kaiser lOtto der Grosse, pag. 424 Anm. 1.) hat 
•die 6rüflde sorgsam mammengeatdlt, weshalb sie sich als 
Fälschung erweist, welcher, tialleic^t ei&e echt» Vorlage 2U 
•Gründe gelegen hat. 

Schliesslich erwiihne ich noch eine Urkunde für den Bischof 
llartbert von Chur, welche Stumpf unter ^r. 559»' vom 3. August 
^66 datirt, Otto IL ausohreibt und deren Echtheit er bezweifelt. 
Siokd hat nenerdiaga aui^uhrüoh ühw diese» BiploB. gehandelt i'). 
Jifach J&iQsiobt des Originales Jst er isu der Ansicht g^angt, die 
Urkunde, «ei im Namen Otto's L, und c^ar wahrscheuriich am 
3. August 956 in Frose ausgestellt worden.. . * - 

Sickel : Beiträge 7a\t Diidomatik VI, pag. 4fi. 
A. a, 0. iM»g. 40 fi'. . . ' 
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Durch gütige Mitteiliing memes hooliYerehrteii LehrerSj de» 
Herrn Professor Georg Voigt in Leipeig^ bin ich in den Stend 
g-eeetzt, hier noch fnr die von mir behandelte Zeit anf eine 

KechlHurkande liiuzinvei.sen, welclie, wie ich glaube, in neuerer 
Zeit keine Beachtung- g-etunden hat. Es ist das eine im >»anieii 
der iLaiber Otto L und Otto II. gegebene Verbrietuiiir eines Güter- 
tanschea zwischen Adelgrausns, dem Bischof von Lodi, und dem. 
Presbyter Kiohard, Oificiaien der Kirche 8t. Greorgit, Tefreinbart- 
anf einem Beiohegerichtstage sn Ifukuid. Sdion 1745 ist dies» 
Urknnde dnrch den Druck Teröffentlicht worden, meines WiB8ens> 
das erste und einzige Mal in: Argelati Bibliotheca scriptorma 
Modiolanensiuni, toni. 1, pag. (T'LXXXIII if. Nach eigener An- 
gabe im Argelatus fand sich eine Abschrilt des Originales im 
Archiv des Xiosters Üi, Georgii in PaUtiow Dass von dieser 
YerötiiaatUch«ng weiter keine l^otia genommen wurde» erklärt 
sich aus dem Umstaade, diiss man wol am Wenigstea gemde 
in diiesem TeOe des Werkes des Argelatos neues MaAenal xtir 
Oeschichte der Ottonischen Zeil zu €nden hoffen durfte. Denn 
dieser Teil der Bibliotheca trägt den Titel: Historia Typographico- 
Literaria Alediolanensis ab anno 147U usque ad annum 1500 
und enthält /um grössten Teil Bemerkungen über die um diese 
Zeit in Mailand lebenden angcBehenen Männer und deren Schriften, 
die in der doi*tigen Bibliothek verwahrt wurden. Granz anfällig 
also kann man hier nur auf eine Urkunde aus der Ottonenseit 
Stessen. Und wirklich finden wir sie auch nur angeführt, um 
leeren Kaum auszufüllen. Zum Jahre 1487 nämlich (Argelatns 
]>ag. 281), heisst es: Xerainem ferme hie annus exhibcit ex 
ductis Mcdiülaui degeniibus viris, i^ui nova trüge, aut sua, aut 
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alieiia, UtGrariani auxerit messem. Und glach darauf: Interua 
ne Tacuuin omnino literaria eruditione hunc annum dimittam,. 
proferre hibet hoc loco vetustam Chartam . . . Daun lolgt nach 
ehiiu-cn Yorberaorkuiigen die Urkunde selbst, vou weicher ich 
hier nur den Anfang und das Ende gebe: 

In Chnsti nomine: Otto Dei gratia Imperator AugustuB^ 
anno Imperii eins nono, et item Otto Imperator fiüio eins anno- 
Imperii eine tortio, ootavo Kai. Febmarias Indiotione XIII. 
Gommntatio bone fidei noaoitnr eaee contractu«, ut vioe emptionis^ 
obtiueat ürmitatem eodemque nexu obligat contrahentes. Placuit 
itaque et bona convcnit Toluntate inter Doninus Aldegrauaiis 
Sanctae Laudensis ucclesie episcopus, nee non et Ilichardu»- 
presbiter de inter Decumauos saucte Medioiauensis ecclesie 
Offieiale eodeeie St Georgii et iilius quondam Boniperti, nt in 
Bei nomine debeat dare, aiout et a preienti dedit ia ipao Dommia^ 
Aldegfanans Episcopus eidem EicJiardo Presbitero in cauiia 
commutatiomB presenti de sno iure babendum etc. . . . Quidam 
et ut ordo legis deposcit et ad hanc providcndam coninuitationeni 
accessit super ipsis rebus, id est Abo humilis Diaruiius de ordine 
eiusdem Sanotae Laudensis Ecclesie, Miaaus idem Douuii Adel- 
grausi Episcopt una aimnl cum alii Dominum timentes hominea . 
eztimatorea, quomm nomina aubterhabentur, quibua ab ipso Miaso- 
eompamit et ipaia extimatoree extimayaronty eo quod da melio- 
xatam et ampliatam cauaam reciperet ipse Domnva Adelgrauaua^ 
Episcopus ab eodem Bichardo Presbitero a parte eiusdem Epi- 
scopati habendum, quam ei daret et Legibus tommututio heo 
fieri posset ... Et 8i)oponderunt ipsis comutatores sibi univems 
averis cum heredibus et successoribus , oaais et rebus, Caatnua 
et CapelllB, sicut Buperiua lagitur,i ab omni, homine defenaare^ 
iuxta LeS| de quibua et pena mteat ae obUgaverunt, ut qoia ex. 
ipaiB, ant beredea-, yel 8UCce88<Nrea auerum de hao comutatione 
remoTere queaiMuit et non permanaerint in eo omni, qualiter 
fluperius legitur, vel si ab unumquemque hominum Casis et rebu» 
ipsis, sicut suporius legitur, non detensaverint, ut componat illa . 
pars, quae non conBervaverit a parte iidem servanti dublis ipsia 
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Casis et rebus, Castrum e t Capelüs, sicut superius legitur, sicut 
pro tempore fuerint melioratis aut valuerint sub estunatione in 
•«iadem ]ocis, qnia sie inter eis stetit et eoBTenit. 

Actum Civitate Mediolani. 
Adelgrausiis humilis cpiscopus u nie facta subscripsi. 
Abo diaconus misHu« sui ut 8Uj)ra et subscripsi. 
Jonam Iudex Domnonim Tmperatorum extimavi et subseripsL 
•Grimoaldus Iudex Domn. Impp. eztimaTi et subaoripsi 
Liuprandus „ „ „ ,» „ „ , 
Andreas 

€K8e1bertus<iuietGezo „ 

Eginultus Iudex 
Aribertus» 

Lazarus - „ „ rogatus subsoripsi. 

Anseimus Notarius rogatus subscripsi. 

Amaidus Notarius Domnonim Imperatorum regatus -aubscnpsi. 
Herlembaldus Kotarius rogatus subscripei. 
Tebaldus rogatus subsoripsi. 
MarinuB „ 

David Iudex DoTunonnu I in])enitoruin ro^i^atus subscriiit-i. 

Auleramus ^otarius et Iudex Douwiorum imperatorum »cripsi; 
post traditum complevi et dedL 

•Giselbertus qui et Geao Iudex Domnorum Imperatorum hunc 
exemplo ex autentiee edita subsoripsi et me in ipso 
autentioo pro estimatorem subsoripsi, et sie inibi 
oontinebatur, siont in ista habetur exempla exti^ 
Litleras plus iiiinusve. 

Marinus in hac cxein]ila ex autheutico edita »ubscripsi et in 
ipso authentico me rogatas subscripsi, et sicut eontinet 
in ipso authentico sicut in ista legitur exempla extra 
Littms plus- minusve. 

Aaselmus Kotarius in bae exempla ex auientico edita subsoripsi 
et in ipso autentioo me rogatns subeeripsi, et sie 
continet in ipso autentico ^iüut in ista legitur exempla 
extra Littcras plus minuisve. 
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^_|. Ego Ambrosius de Valnexiti Sacri Palatii Notarius Auienti- 

cum huius cxcnipli videns leg-i et sie in oo contine- 
batiir, sicut in isto habetur uxemplo extra Litteras 
plus minusve. 

Was zunächst die Datirung" dieser Urkunde anbetrifft, so 
"weicheu die Angaben für die Regentenjahre beider Hexraoher 
Ton einander ab. Das nennte Jahir des Imperioms Otto'a L 
fallt zwischen dem 2. Februar 970 und 2. Februar 971^ das 
-dstte Jahr des Imperiums Otto's II. aber zwischen 25. Dec. 
969 und 25. Doc. 970. Da nun die Urkunde als Tagesdatum 
octavo Kai. Februarias, also den 25. Jan. angibt, so sind die 
Regentenjahre mit einajider nicht zu vereinigen, wenn auch die 
üngenauigkeit nur auf ein paar Tage zurückzuführen ist. Dennoch 
scheint mir die Urkunde in das Jahr 970 zu gehören; denn 
ziehen wir die Angabe der Indiction als der dreizehnten hinzu, 
so passt diese ToUkommen zum 25. Jan. 970, als auch zum 
Beginne des dritten Jahres der Kaiserherrschaft Otto's II. Gerade 
weil da.s Versehen bei der Bereclinung des lm])eriums des älteren 
Otto nur auf einem Irrtum in wenigen Tagen beruht, wird eine 
üngenauigkeit der Kanzlei in diesem Punkt um so eher anzu- 
nehmen sein. Das Itinerar der beiden Kaiser kommt bei der 
Frage nach der richtigen Datirung dieser Urkunde gar nicht in 
Betracht, weil im ganzen Diplom keine Andeutung dafür zu 
finden ist, dass die Kaiser bei dem Gerichtstage anwesend waren. 

Dass wir hier nicht eine Originaltauschurkunde A'or uns 
haben, geht schon aus den letzten Unterschriften hervor. Unser 
Diplom ist ganz ähnlich dem, welches Ficker in seinen „For- \ 
schungen" lY, pag. 33 ^r. 27 yeröil'entlicht hat. Es wird nur 
^ Torgele^s Exemplar euier Tauschurkunde als echt aner- 
kannt. Ausser dem local nord-italienischen Interesse hat es für 
uns nur rechtsgeschichtliche Bedeutung. 
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lieber die ftnellen, welche in den Qnedlinbiirger 
Annalen neben dem Herafelder Annalenwerke be- 
nutzt sind, und über die selbstftndigen Kotisen ans 
Quedlinburg bis zum Jahre 978. 

Dio QuedUnburger Annalen gehören in ihren älteren Teilen 
stn deijenigen Gruppe von gesduchtlichen Ueberliefemngen des 
Hittelalters, bei welcher vir mit Sicherheit auf früher yorhanden 
gewesene, uns aber jetzt in ihrer ursprünglichen Form yerloren 

.gegangene Aufzeiciiiiung'cn vom Klostor lleisfcld schlicsscn können. 
JEß sind besonders «echs Annalenwerke, die hier in Betracht 
Jkommen, die Annales jüldesheimeuses, Q,uedlinburgeD8e8, Weissen- 
liurg-enses, Ottenburani, Altahenses maiores und die des Lambert. 
Es ist schon Tcrsucht worden, das Verhältnis^ in welchem diese 
^mnalistiAchen Aufzeichnungen unter einander stehen , genauer 
darzulegen. Besonders hat Waiz Inr einen Teil dieser Quellen^ 
für die Hildesheimer, Quedlinburger, Weissenburger Annalen und 
.für die des Lambert in einer längeren Untersuchung Resultate 
ge^vonnen, welche auch heute noch lur eine sichere (Grundlage 
jeder weiteren Forschung gelten können. ^) 

Ein älteres Exemplar der Hersi'elder Annalen, so meint 

Vergl. "Waitz: ,,TIersfcldcr Annalen im Archiv. Band 0, pa?. <i6S ff. 
Im Wesentlichen schliesseu sich an Wiiitz an Wattenbach: Deutschlands 
Ocschiclits(|uellen 1, jiag. 181 u. 252, und Giesebrecbt: Geschichte der 
Hleutachon Kaiserzeit i*, pag 784. 
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Waitz, habe bis 973 gerülchi; aus diesem sei uia zweites ^e- 
Bommen worden, das bis 984 fortgesetzt wurde, und welcbes- 
den Weissenburger Annalen und dem Lambert zu Grunde ge> 
legen habe. GleichmäBsig aber hätte jenes ältere Original eine 
Fortsetzung bis 990 erhalten, und aus dieser hätten dann 
die Annales Hildesheimenses und Quedlinburgenses geschöpft. 
Waitz macht dieses Verhälsnis durch tolg-ende Zeichnung an- 
schaulich: 

AnnaL Hersfeld. ^ 973: contin. — 990 

AnnaL brevior. oont — . 984 i 

Ann. Weissenb. Lambert v. Herst*. Ann. llilil. Ann. QuedL 
In neuerer Zeit aber, da für die Frage nach der ursprUng- 
liehon Gestalt der Hersfelder Annalen noch andere Quelieu in 
Hctracht zu ziehen sind, nämlich die Annales Ottenburani und 
Altabenses maiores, ist eine gründliche neue Forschung durchaus- 
wünschenswert geworden. Die Arbeit würde dnen weiten 
fang annehmen, aber um so gewirnreicher sein, da sie audi auf 
die von den Hersfelder Annalen benutzten Quellenwerke einzu- 
gehen hätte. •) Mir liegt eine solche Arbeit augenblicklich 
ferner; da aber die Qucdlinburgcr Annalen tür die üeschichto 
der drei letzten Kaiser aus dem siichsichen Hause eine der 
hauptsächlichsten Fundgruben bilden, ^ so habe ich zunächst auch 
den älteren Teil dieser Quelle bis 973 näher geprüft. Bei einer 
Vergleichung mit den übrigen Hersfelder Ableitungen bis zum 
genannten Jahre hin lassen sich in den Qnedlinbnrger Annalen 
^^otizen erkennen, die sich in dem Ilcrsttjidor Qucllcnwerke nicht- 
gut finden konnten, weil sie in den fünf übrigen Annalen auch 
nicht mit einem Wortt; angedeutet sind. .Sie müssen sich also 
auf andere, teils noch erhaltene, teils verlorene historische lieber* 



2) Aiuh über die Quellen iUt Hersfelder Annalen hat Waitz im 
Archiv \ J. pag 675 ff. gehandelt. 

•'') Dasä die giosse Lücke iu den Ann. Quedl. v. iKil— 983 durch 
Hülfe abgeleiteter Quellen, besonders des Annalista Sa.\ü u. der Magdeb^ 
Annalco ergänzt werden könne, zeigt Woits a. a. 0. pag. 600 f. 
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lieferuDgen zuruokfäbren lasaen. Weiter kommt nun noch liinzu^ 
daw Tom zehnten Jahrhundert an ziemlich zahlreiche, wichtige 
aus Quedlinburg selbet stammende Kachrichten dem Werke ein« 
gestreut sind. * 

Auch die übrigen der sechs angeführten Annalen werke haben 
mehr oder veniger zahlreiche, ihnen allein eigentümliche Nach- 
richten uufzuweinen, doch treten in dieser Bezielumg die Q,ued- 
linburger Anoulen durchaus in den Vordergrund. Pertz hat in. 
der von ihm im Bande der Monumente, pag. 33 it'. besorgten. 
Ausgabe Tom Jahre 702 — 814 die Quedl. und Weissenb. Axmalea 
nnd Lambert, von 815 aber bis 973 und weiter bis 984 auseer 
diesen auch noch die Hildesh. Annalen nelten einander abgedruckte 
Ein Blick auf diese Zusammenstellung schon wird zeigen, dass- 
meistens die Spalten, welche die Quedl. Annalen enthalten, 
riuimlich die ausgedehntesten sind; und dieses Verhältnis würde 
aich in keiner Weise ändei*n, wenn auch noch die Ottenburani 
. und Altahenses mai. zur Vergleichung herangezogen würden 
Ks wird hier eben schon durch den Augenschein bestät^t^ dass- 
die Aufzeichnungen in Quedlinburg sowohl ausföhrlicher den- 
selben »Stoff behandelten, als die anderen Annalen es getan, wie 
<lass in ihnen sich eine verhältnismässig grosse Zahl von iSonder- 
notizen behndet. Erweiterungen der Nachrichten im Vergleicli 
zu den übrigen Ableitungen aus der Kersfelder Quelle kommen 
in den Quedlinburger Annalen zwar vor, sind aber messt sehr 
geringfögiger l^atur und werden fast immer in der Hersfelder 
Vorlage ihren L^rsprung haben. Auf einzelne^ aufiallende Er- 
weiterung^en ist weiter unten einzugehen. 

Einige Zusätze der Quedlinburger Annalen hissen sich im 
letzten Grunde zweilellos auf die Ann. Laurebhamenses, oder auf 

*) Dankenswerte Anhaltspnnhto gibt hier Waitz in seinen „Zusätzen 
der abjf (-'leiteten Quellen". Archiv VI, pag. 684 ft" und Lappenberg r 
Ueber das ('bronicon Quedlinburgense, ibid., pag, ti;^r> ff. 

^) Nur in den letzten Jahren bi.s 97:5, wo in den Quedl. die Lticke 
ist, haben die Altah. manche selbständige Notiz. 
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Annaleii zurückführen, welche mit diesen eine durchaus iihnliche 
Gestalt hatten, so T.)! die ^otiz: et üaginfridus niortuus est 
{Lauresli: Ö. I, 24: Kaganfridns mortnus) und 736 Audoinus 
•episoopus obiit, wo die Ann. Alamannid denselben Wortlaut 
iiaben (8. S. I» 26), die Laureahammises einen ähnlichen (S. 8. 
I, 26): Audoinus episoopus mortuus, Lappenberg hat zwar £e 
INachricht der Quedlinburg er zu 76Ö: Pippinus in Wasconiam 
Yenil aus den Ann. AugieiiRcs entstammend erachtet^) mir 
scheint sie jedoch auch den Lauresh. entnommen worden zu sein, 
denn bei beiden findet sich der Zug übereins;tiramend zum Jahre 
760 erwähnt, während ihn die Augienses in das Jahr 759 aotzeo. 
Zweifelhafter und nicht mit yöUiger Sicherheit zu entscheiden ist 
•der Zusatz zu 724 über den Einfall der 8aracenen in Italien. 
Dem Ausdrucke nach stimmen Qnedlinb. und Au^ienses überein. 
Beide haben iSariaceni primitus ingrediunticr, nur setzen die 
Qnedlinb. noch Ituliam hinzu. In den Lauresli. aljer heisst es 
(S. S. 1, 24): Saracini venerunt primitus. Da nun aber in der 
Chronologie Lauresh. und Augienses zusammen passen, indem sie 
beide das factum um 725 ansetzen, die Quedl. jedoch dem ent- 
^gen um 724, so werden wir, wenn eine Benutzung einer jener 
Annalen durch die Quedlbg. Statt gefunden hat, uns mit zienir 
lieher Wahrscheinlichkeit für die Benutzung der Aug. entscheiden 
müssen''). ISuch verwickülter aber iat die Sache bei der Angabe 
der (iiuedlinb. zu 746. Hier stimmen die LaureBh. mit den 
Quedlinb, zwar chronohigisch, nicht aber dem Wortlaute nach 
überein, hingegen treffen die Augienses mit den Quedlinb. dem 
Wortlaute nach, nicht aber chronologisch zusammen. Das Ver- 
hältnis stellt sich foigendermaseen: * 



•) c. f. Archiv VI , pag. 642. 

^) Möglich bleibt immer noch die Annahme, die Qusdl. hatten eine 
<)QeUe benutzt, welche den Sänfall der Baracenea in IkaUeii auf 724 
ansetzen. Bei diesier Annahme Uesse sich dann auch der Zusatz ItaliSD 
in den Qnedlinb. eddftren, der in d«n anderen tJeberiiefenuigen fehlt. 
Ich habe aber eine solche Quelle nicht gefunden. 
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Ann. Quedl. Ann. Lanresh. 

746 Carolomannns 746 Cnrlomannus 

Alamanmaiu ingre- intruYit in Ala> 

ditur. mannia. 



Ann. Augicnses. 

745 Carlomannus 
Alamanniam ing^re- 
ditor 



Ein festes Eesultat ist auch hier nicht zu -gewinnen. 

Waits hat die Ann. Laniesh. in der Gestalt, wie' sie uns 
Jetst Toriiegen, oder in einer yerwandten, als eine Quelle der 
verlorenen Hersfelder Aufzeichnungen nachgewiesen «). Das kann 
unsere Vennntung nur bestärken, dass alle bisher erwähnten 
Zusätze zu den Qucdlinburger Annalen nicht direct aus den 
Laure^iiani. oder ähnlichen, sondem indirect aus ihnen durch die 
Hersfelder geflossen seien. 

In diesen Zusammenhang gehört endlich noch die Qnedlin- 
hufger Nachricht au 714, die hei Gelegenheit des Todes Pippins, 
den auch die übrigen Hersfelder Ableitungen . erwähnen , hinsn- 
setzt: qui (Pippinus) fuit filiiis Ansgisi. Sie stammt wol aus den 
Ann. Laurissenses min., welche gleichfalls zum Jahre 714 an- 
geben (S. S. I, 114): Pippinus, dux Francorum, tilius Ansgisi. 
Auch diese kleineren Lanrissenses sind, wie Waitz gesdgt hat 
noch später wiederholt Quelle für die fiersfeld gewesen, und so 
liesse sich auch dieser Zusats noch durch Yermittelung der Hers- 
felder Quellenschrift in die Quedlinburgenses Übertragen denken 
^Iteam bleibt es dabei immer, dass diese Angaben sich in keiner 
weiteren Ableitung aus Hersfeld finden. 

Die verhältnismässig grosse Zahl der übrigen Zusätze zu 
den Quedlinburger Annalen lässt sich nicht weiter auf Hers- 
felder üeberlieferung zurückführen; denn^ da, wo wir ihren Ur- 
sprung erkennen, yermögen wir nicht nadizuweisen, ob über- 
haupt die Quellen, aus denen die Quedlinb. schöpften, auch den 
Hersfelder Schreibern zu Grunde gelegen haben. Es ist sogar 
wenig Wahrscheinlichkeit dafür vorhanden, denn sonst würden 



•} cf. Archiv VI, psg^ 676 f. 
•) cf. Archiv VI, pag. 677 f. 

Endlich auch noch 763 der Zusatz: col Lull succcBsit, vro die 
Lauriss. min, (3. S. l, 116) haben: post quemLuhis cpiscopos anii08 32. 



6 
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-wir, wie gesagt, doch ii^nd eine Spur ühnlicher Nachrichten in 
den Weissenbnrgenses, im Lambert n. s. entdecken mtissen. 

Wir küimen uns unter diesen Ums^tänden in der Hauptsache nur 
ltcf?cheiden , die <^uciien anzugeben, au» welclien die Quediin- 
bui'ger äondürnacla'ichten »tanimeu konnten. 

Zunächst uiüssen wir unbedingt die Ann. Augicnses für eine 
Quelle der Qnedlinburger Aufzeichnungen anerkennen. Bcheineu 
schon die oben angeführten Notizen zu 746 und 760, wenn 
auch mit nur geringer Wahrscheinlithkeit daniuf hinzudeuten^ 
80 geben die Nachrichten zu den Jahren 820 nnd 860 den 
eichersten Anhalt hieitür, Wörtlieli nnd ehronülogüsch stinunen 
hier beide Annalen iiberein. Zu 829 heisst es howoI in den 
(^uedlinb. als auch in den Aug. IS. I, 67): l^retiosa corpora 
saneti Valentis et Senesii in Augeam insulam venemut 5. Id. 
Apnlis; und 860: Maginradus heremita martirizatus est Die 
Uebertragung einer Localnachricht aus Keichenau in das Quedlin- 
burger Annalenwerk spricht um so mehr dafür, dass hier eine 
dircete Benutzung der Augiecses durch die Quedlinb. statt ge- 
funden habe. Eine freiere Benutzung: ist zum Jalire 872 zu er- 
kennen, in welchem der Brand von Worms erwiihnt wird, letu 
l'ulminis Wormatia comburitur heisHt es in den (Quedlinb., in den 
Aug. hingegen (S. S. I, 68): Ictus fulminis Wonnatiam com- 
bussit; ebenso zum Jahre 910, wo es in den Quedlinb. Franci 
ab Ungaris occisi et fugati sunt, in den Aug. (S. S. I, 68) t 
Franci ab üngaribus aut occisi aut fugati sunt heisst; endlich 
auch 917, wo die Quedl. Ercanchariup, Hartholdus et Lutfridus 
(•a}»ite plectuntur, die Aug-. iS. S. I, OS) Erehang-er et Peratolht 
detollati f<unt schreiben. Ein Anklang an die Aug. Hesse sick 
in den Quedlinb. auch noch 788 Huden. Hier wird der Aus- 
gang des Herzogs Tassilo und seines ii^ohnes erzählt, der auch 
in den Aitah. maiorcs kurz berührt wii-d. Diese Nachricht wird 
aber in den Quedlinb. allein durch die Worte eingeleitet: Carolus* 
per Alauanniam pervenit ad lines Baiovariae, Worte, die ganz 
genau einer Notiz in den Aug. zum Jahre 786 gleichen. Da 
die Quedlinb. 787 Karl in Apulien und Calabriea sein lassen, so 
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können wir uns sehr' vro\ denken, dass der QuedUnbnrger 
»Schreiber, um einen passenden Ueberganij für die Nachrieht zu 
788 über Tassilo zu gewinnen, die Angabe der ihm vorliegenden 
Aug. 786 benutzt habe. 

Der grösste .Teil der Öondernachrichten der Quedlinb. im 
achten Jahrhundert und. anch noch eine ziemliche Anzahl im 
neunten, gehen auf die Ueherarbeitung der sogenannten Königs- 
annalen (Ann. Laurissenses miy.) zurück, welche man gewöhn- 
lich dem Einhard znschreibt, und welche unter dem Xamcn 
Einhard! Annales in den Monumenten gedruckt ist. Daas die 
tlen (^uedl. hier vorliegende Quelle nicht die Laurissenses ge- 
wesen sein können, wenigstens nicht immer, geht aus dem lim- 
Stande hervor, dass sich in unseren Annalen IStellen beiinden, 
die nicht in den Lauriasens., wol aber in Einhards Ueberarbeitung 
enthalten sind. Ich führe als Belege an: 782, wo nur im Einh; 
von vier Anfährem Xarls die Bede ist; 790, wo gleichfalls nur 
im Einh. der Brand der Pfalz in "Worms erwähnt wird; 795 
i^Bardowyk), 706 (der Aus^dnuk vastat). Andererseits ist alter 
in die Quedl. keine Nachricht aus den Lauris&enses aulge- 
nommen, weiche sich nicht auch in den Ann. Einhardi lande, 
und so komme ich zu dem Schluss, dass im letzten Grunde 
Einhard, nicht die Laurissenses, Quelle der Quedlinb. gewesen 
sind. Ich stelle hier die Nachrichten .zusammen: 

774 .... quam (d. h. die Kirche zu Fritzlar) sanctus 
Bonifacius aedificavit et dedicavit. (Einh. Ann. S. S. I, 153). 

775. Carolus »Siburck cepit et iuxta Brunesberch Saxones 
hello vicit bis: occurrit. (S. S. I, 155). 

776 Sed prius Keresburg ceperunt, niilitibus regis, qul intua 
erant, interfectis. 

778 inde Ducciam et Confluentiam .... comiserunt . 

779. Carolus contra Saxones iuxt« Bocholt pugnavit et vicit^ 

780. Carolas 'inter Arae et Albiae confluentiam Saxonea 
baptisari fecit. 

782. ^^ idekind cum Saxonibus t^uatuor praelectos . . . 
intertecit. 
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■ 784. Carolus per Thuringiam .... qui dicitur Dreini. 
785. Posten rex . . . , sul)iugata est. 
787. Curolu« omiiem peiie Cahibriaiii . . . suscepit. 

789. . . . duobus super Albiae flumcu ytuntibus l'actis. 

790. Palatium Wormatiae ignis consumpsit. 

793. Saxones itemm .... fide. 

794. Et aequivocoB eins pugnavit contra Saxones in Sinade- 

Velde. 

795. Carolus in Bardeiiwick cum cxcreitu yenit. 

796. Ha(lriaiiu8 papa .... vastat. 

797. Carolus itcnnii .... ducit. 

798. Carolus l^ordeUngo» .... prostravit. 

799. Paderboni anstatt Heristall, wie bei Lambert und 
.Anderen erwähnt Dann: quem rex honorifice susceptnm . . . . 
interfecti sunt 

800. Carolus .... Leonem papam. 

801. die natalia Domini ad missam . . . patricii nomine 
dcmpto. 

804. . . . qui'in Wimadi liabitabaiit . . . eoruiuciue pagos 

Abodritis dedit 

805 cnm Francis et Saxonibus revertitur. 

808. Carolus .... ad patrem. 

810. . . . . et Pippinns .... obüt. 

811. Carolus .... oVüt. 

812. Eclipsis solis post iiiciidieiu fuit. 

813 mense Maio .... Et imperator ... bis fecit. 

818. Ludowicus imperator .... facla est. 

S20, Isto anno .... consumpsit. 

B23. .LudowicuB imperator . . . supposuit. 

Halten wir alle die hier angedeuteten Nachrichten der 
Quedlinb. mit denen Einhards zusammen, so bekommen wir die 
Vermutung^, dass unserem Annalisten ein kurzes Excorpt aus 
Einhard vorgelegen habe. Denn es sind hier nur die liaupt- 
fiächlichsten Tatsacheu aus Eiuhard iu gedrängter Kürze erwähnt. 
Weiter unten werden wir darauf zurückkommen. 
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Im neunten und zehnten Juhrliundert treten tur die Quedlinb. 
auch Ann. aus Corvey als Quelle deutlich heivur. Lappenberg- 
Iiat die hierhin gehörigen Jahre 809, 844, 865, 86G, 912, 930, 
933, 937 und 955 meist, schon znsaminengestellt; es genügt 
daher, hier darauf hinzuweisen^'). 

So weit können wir die Sondemachrichten der Quedlinb. 
anf andere, uns noch jetzt bekannte Quellen zurückführtn. Aber 
es müssen dem AnnaHsten noch weitcMM! Werke zugänglich ge- 
wesen sein, die unw jetzt verloren sind. So deuten die Jahre 
852 (luchoatio Gandersiieimensis monasterii in anti^uiori lo» o et 
adventns sanctoram confessornm Anastasii et Innocentii) und 940 
(Dedicatio Gandersheimensis edesiae) entschieden auf eine Ganders- 
heimer Quelle zurück. Bedeutendoz noch sind die Beziehungen» 
die sich in manchen Nachrichten der Quedlinbui^er zu Halber- 
städter Ueherlielerungen finden. Ganz klar tritt dieses in den 
aut Ii schon von Lappenherg angetuhrten .laliren Hl)',) und 923 
hervor, nicht minder deutlich aber leruer Töl, wo eine genaue 
Grenzbestimmung der Ilalberstädter Diöcese gegeben wird; 827, 
840,. überall sind hier die Bischöfe von Halberstadt erwähnt. 
Diese Erscheinung kann uns nicht 'überraschen, wenn wir be- 
tonen, dass Quedlinburg zum Halberstädter Sprengel gehörte 
und daher leicht Kenntnis der jedesmaligen dortigen Bischöfe 
haben konnte. Aber die Benutzung einer ausführlicheren Quelle 
aus Ifalberstadt ergibt sich dciutlicher, wenn wir noch andere 
Quedlinburger Sondemachrichten heranziehen. Zum Jahre 803 
heisst es: Carolus conventu habito in palatio Salz Saxoncs 
antiqua libertate donavit eosque pro conservanda üde catholica 
ab omni solvit tribnto, excepto, quod illos omnes, divites ao 
pauperes, totins snae cutturae ac nutriturae deoimas Christo et 
saccrdotibns eins tidoliter reddere iussit. Ferner wird Kaiser 
Karl im Jahre 81-1 als Snxoinun apostohis bezeichnet. Beides, 
die eratc ausführliche JNachrichl sowoi, als auch die letztere Be- 

") Cf. Archiv 6, pag. 641. Das Jahr 865 ist von Lappenbtig fiber- 
sehen. 918, das Todesjahr Herzog OtCo*8, rechne ich nicht hierhin (siehe • 
'veiter unten). 
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zcklniung für Karl, ist in dem Gedichte des Tocta Saxo erwähnt 
(S. 25. I, pag. 260 und pag. 267). Simson hat nun erwiesen, 
dass dem VerfasBer dieses Gedichtes Ton 801 an nicht mehr 
die Ann. des Einhard, sondern den Hersfeldem verwandte, 
yennuthlich Halberstadter Annalen Yorg-elegen haben 

Ans diesen ^verden die l>ciden Angaben der Qwedlinburger 
stainnien, sowie auch die übrigen Xolizen über die Bischöfe von 
Hulberstadt. Ja, ich vcrniiile bclbsi, alle Nachricliten der Quedl., 
die ich im U^t/ten Grunde aU auf Einhards Annalen beruhend 
angenommen habe, werden hier ihren nüchsten Ursprung finden. 
Ein Halberstädter Annalist kann sehr wohl Einhard excerpirt 
haben, und diese Excerpte sind dann in die Quedlinb. überge- 
gangen. Genaueres lässt sieh erst dann feststellen, wenn die 
Praue über die Halberstädter (.Quelle mehr g'(;])rüft und ent- 
K(iiieden sein wird. Ist meine Vennutung richtig, so könnten 
Miv auch die Notiz zu 791 von den 4 Söhnen Karls, 802 von 
der üebergiilte Jerusalems an Karl durch Harun, 794 von Karl« 
Ehe mit Liudgarda auf diese Ualberstädter Nachrichten zurück- 
führen. Denn das sind lanter Angaben der Quedl., welche wir 
sonst nicht gut werden belegen können. Der Vertrag von Salz 
ist übrigens auch in der erst im 13. Jahrhundert entstandenen 
Chronik von llaiburstadl erwähnt, ebenso ist uucli dort ivarl der 
A]»ostcl der Sachsen genannt. Vielleicht hat damals noch das 
uns verlorene Halberst;idter Aunalenwerk existirt. 

Auf andere Quellen Termag ich iolgeudc Angaben der 
Quedl. nicht zurückzuführen. 

856 Leo papa obiit. 

918 Einhardus e])i^< opus occiditur. 

944 Graecorura rex Ottoni regi xenia misit. Eine griechische 

Gesandtschaft ist vom Lambert und von den Hildesh. ins Jahr 
945 gesetzt. Andere Ueberlielerungen erwähnen sie, so viel 
ich weiss, nicht. 

Forschungen I, 801 ff. Wattenbuch: d. G. P, i>ag. 193. 
Nor 802 Hesse sich vielleicht noch ans dem Poeta Saxo (S. &. I, 
260) erklären. 
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Jetzt bleiben bis zum Jahre 9G2, \on wo die grosse Lücke 
in den Quedl. beginnt, iiocli weitere Zusätze übrig, die mir 
entschieden selbständige Angaben des Quediinburger Annalisten 
zu sein scheinen. Einiual berühren sie die Quedlinburj^rer T.ocal- 
^esohichte, und dann gel>en sie uns eine Fälle yon Kachnchten, 
'weldie die Familie der Ottonen sehr nahe berühren. Biese 
.leteteren . sind in einem überschwänglich preisenden Tone ge- 
halten, Toll Bewunderung für die Glieder des Kaisergwchleohtes. 
Wir können uns darüber nicht Avundcrn, denn Quedlinburg hatte 
mannigfache licwcise der Gnade diircli das kaiserliche Haus «er- 
halten. Oefter hatte der Hot hier für längere Zeit ver\Yeill, 
und später ist diese Stadt wiederholt auf lange Jahre der bleibende 
•Sitz für die Kaisertöchter geblieben, indem immer eine derselben 
-dem St SerTatinskloster als Aebtissin Torstnnd. Ba mögen 
manche Nachrichten über das Greschleoht der LndoUinger sich 
durch mündliche Tradition erhalten haben, manche mögen aber 
Auch dem Annalisten von der Aebtissin mitgeteilt sein. 

Ich stelle hier zusammen. \vas ich an solchen ^^onde^lacll- 
richtcn in den Quediinburger Aiinaien gefunden hi\be: 

913. Otto ducom praecipuus, de quo velut lertilissinio 4U0- 
4ifim stemmate imperatoria illa Ottonnm propago, totius Europae 
lerminis non modicnm profntura, prooessit, onus limoeae molis 
«biecit. Bomina Oda, mater sdlicet ipsius, obüt anno 107 vitae 
«uae. Otto rex et imperator futunis natus est. Der Tod Herzogs 
Otto, aber nur dieser allein, wird auch in den übrigen ilers- 
felder Ableitungen erwähnt, in ihnen jedoch ubcreinstimmeud zum 
Jahre 914. 

919 Conradus rex moriens, quem non propinquitatis suae 
iura, sed invictae üdei eximiaeque virtutis munia prae ceteris 
admodum commendaverant, soeptris ac regne Heinricum felidter 
pottturum, sibi snccedcre deliberayit, hisque rite per omnia dis- 
positis viam totius carnis ingreditur. — 

920 Post cxcpssum Conradi regis praefatus Sa>Loniae du«.is 
ülius ac Frauciae dominus Heinrieus communi senatus ac plebis 
assensu clectus et uuctus in regem ^ quanta terra marique vic- 
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toria demde nitnerit , quanta domi militiaeque subieetos industria. 
rexorit, dictis ac scriptis inexplicabile consliat. 

929. Otto lex Edithaiu, tiliam regia An^iorum, matrimoaio 
sibi iungeiidam Öaxoniae advexii. 

936 (937) H^nricos rex obiit 6 Nou. Joliit ciiius ülius Otto- 
paoificnsy Saxonias decus, iure haeredltario pateniis eiigitur sno- 
cedere regnis. Meohtildy indita regina, obennte ooniuge suo^ 
prae&to sdlicet Heinrloo rege, ccenobium in monte Quedelin- 
gensi, ut ipse prius decreyerat, sancta devotione oonstrnere coe- 
pit. Hoc regnum g-entibus esse voliiit, hoc totis viribus fovit. 
Ibi, tjuia bene luita raro ac difticillime degeuerare iioverat, neu 
vilis personae, sed suminao iugeauitatis tircunculas oanonicae r^li- 
gioni rite deaervituras delegit, easque nsqne ad extrema yitae 
istius cadncae matemo more spiritualinm nee non oamalium oopü» 
commodornm enutrire non destitit 

937. Ererhardtts dox Franooinm et Wigmannns Saxoniona^ 
atque improbus Thancmer inani consensu conspiraverc in regem, 
8ed Dei gratia cito revelante regi illa iiüqua conspiratio sapienter 
oppressa est, Kam Tankmer miserabiliter occisus, alii autem 
tnmcati, suspenai sunt. Everhardus privatus honore degradatus 
eat. Wigmannns Tero snpplicando pedibus regia reconciliatas est. 
In eadem tempeatate Tmuentea Ungari Yaatavemnt Thoringian^ 
•deinde in Saxoniam,. iMque in pahidibus caeterisque diffiealta- 
tiboB perierant. Alia antem pars nefandi exercito» fugiendo ia 
terram suam rCTersi sunt. 

939. Hoc anno cum esset rex in superiorlbus partibus 
Kheui Auminis, HeinricuSj frater regis, Ebiuiiai'dus, dax ü'ranco- 



Für diese Notiz nehme ich nicht wie Lappeuberg (Archiv YI,. 
642) einen vielleicht unmittelbaren Einfloss der Annales Lobienaea an. 
In ihnen (S. S. II, 210: Edit regina venit Saxoniam) wird weder von der 
Ehe Öfters gesprochen, noch wird erwähnt, Edith sei eine englische 
Friozessin gewesen. Ueber Beides k nnte der Quedlinburger Annalist 
sehr wol schon an und für sich unterrichtet sein, als auch Genaueres ia 
Quedlinburg erfaluen. Ueber das Jahr 929 s. übrigens Waitz: Heinrich I^ 
pag. 130, Anm. 3. 
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mm, ut<|ue Gisilbrachins, comes Lnthariorum, congregato nefande 
oxcrcitu, tranaeiintes Rhenum, inaximam parteiii regni clepopulati 
sunt. Cum autem reversi sunt g-ratuUibuiidi , iiuutiatum est 
Udoiiiy amico regis; qui cum suis repente irruens in eos, Eburhar- 
dani in ipsa ripa fluminis hostiliter, uti dignuB erat, ocoiderunt. 
Gisilbreoht autem in brevi fluminia voragine dimemu et qui 
cum illo erant simul interienmt. Xleioricua autem, frater eius, 
asBumpiia adiucoribus, supplioaudo regi gradam suatii reoepit. 

941. Otto rex de insidiiB coniuraternm contra se liberatua 
Btatim pasjeha iit Quedeliiigensis civitate, «{uosdaui, i|Ui)iuiii numina 
sunt Erik, iveinward, Yarin, Ascheiic, Bacco, licrniun occidi^ 
quosdam vcro ü^ilio relegari iussit. 

946, Edith ragina, contectalis Jmagni Ottonis regis, amaruni 
mortis poculum degustavit, relictis poat se daobus Uberis, Liudolfo 
et Idutgarde ^^). 

947« Privilegium a p i^a Agapita Quedliaburgensi conore- 
gadoni sancti 8ervatii defeiuu. 

951. Adelheidam, vultii dc.oram, consilio providaui et 
Ulli versa murum honcstatc valdo praeelaram et regali avorum at- 
avorumque prosapia ortam, comuge illnstrissimo, Lothario 
scilicet rege, iam tunc yiduatam, conuubiali sibi vinculo socian- 
dam adquisivit. Eodem anao üeinricus', filius Heinrici dueis,. 
natns est^^. 

954. Obüt Liutgard, regia proles. 

955. Mechtild, gemma praelucida e medio coronae iiuperialis,. 
decori suis et gaudio cunctis nascendo enituit. 

So weit die selbständigen Nachrichten in den <^uedlinburger 
Annalen, die sich meist auf die iLaiserlicho Eamilie beziehen. 



Die Nacbricbtea der Ann. Lobientes fElr diese Jahre (S. S. 11^ 
210) halte ich fftr zu kura, um einen Einflnss derselben auf den QuedL 
Annalisten ancnnehmen, wie es Lappenberg (Archiv VI, 642 o. 048) tnt. 

'*) Die Heirat Otto*s mit Adelheid erwähnen anch die übrigen Hers- 
felder Ableitnngen, ohne jedoch aber Adelheid etwas Weiteres m be- 
richten. 
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Sie reden a on derselben nnr in einci ausgesiioht j^-czierten und 
schmcielielnden Sprache, so 1H3 vom jjanzen Geschlecht, 919 
nnd 920 von Heinrich 1., 951 von Adelheid, (»55 von Mathilde. 
Wo die Yerschwöningen gegen Otto I. berichtet werden, trifft 
die Gegpier des Königs immer der sohörfete Tindel. Thankmar 
wird 937 improbns genannt; 939 stirbt Eberhard wie er es yer- 
dient hat (hostiliter, uti digniis orat); die Terschwömng ist 
iniqua. das Heer der Aufwiegler nefandus, gleich wie die Schaaren 
der hereinbrecheiKU'n Un^^'lrn. Locale I^otizen für Quedlinburg 
sind nur 936 und 947 t^egeben. 

Was vom Jahre 962 an die grosse Lüokn in den Quedlin- 
burger Annalen betrifft, so habe ich auch in den von Waitz 
(Archiv VI, 690 und 691) zusammengestellten Ergänzungen 
Stellen gefunden, welche teils auf die Benutzung jener uns un- 
bekannten 'Halberstädter Quelle hinweisen, teils aber wiederum 
selbständige Berichte des (^uedlinhurger Annalisten zu s^ein 
scheinen. Bis zum Jahre 973 verweist auf Halberstädter Auf- 
zeichnungen: 

963. Coqnis sancti Gerontii de Jtalia allatum est per 
mauum Otkerii episcopi 12 Kai. Augusti, iubente Ottone im- 
peratoro, et perlatum 9 Kai. Octob. in metropolim Baxoniae 
Hagdaburg et a Bemhardo, Halberstadens episcopo, in cuius 
parrochia civitas sita erat, honorüice susceptum est (Ann. Saxo. 
8. S. VI, G17 . 

965. Corjius etiani sanclae Jnstue yir;.:inis ideiu rex religiosus 
honorihce transmisit in baxoniam.-Halverstadensis aecclesia(! basi- 
lica 2 Kai. Aprili» cecidit. 'Ann. Magdcb. S. 8, XVI, 14B. • 
ijfanz ähnlich Ann. 8axo. 8. S. VI, 618 und 619). 

968. Eodem anno Bemhardus venerabilis episcopus praesenti 
luce excessit, in cuius locum Hildiwardus, Dei famulus a clero 
simnl et ab omni ]»oi)ulo electns pastorali culmine subrogatur, 
vir sumiiiae eastitatis uc earitatis et ultra hiiniannni meduui 
huniililalis ac ])utieiiiiu(: virluie laudabilis. (Ann. Älagdeb. 
S. XVI, 14b. Auslührliclier im Ann. Saxo VI, 621. Vielleicht 
haben diesem hier die lialberst. Annalen selbst noch vorgelegen,* 
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Tvelche vom Quedl. Annalisten kurz ('xceri>irt wurden und dann 
<ien Magdel). Aiinalon in dieser Form einverleibt sind). 

Für Isii^chrichtcn, die aus Quedlinburg selbst stammen, halte 
ich, -weil sie Quedlinburg nahe berühren, folgende: 

962. Iilodem anno reliquiae sanotomm mart\Tnm Fabiani, 
Enstachii, Pantaleonis, Ypoliti, Eugei, Mmiatis, Valentis et corpus 
^anctae Laurentiae virginis a pracdicto imperatore Quicioling- 
-gebnrgfensi rivitati transniissae religiosissime susceptae sunt. 
(Ann. Magdeb. S. Ö. XYl. 147. Fast ebenso Ann. baxo 
S. VI, 617). 

964 Corpus saacte Stephane virginis Quidelingeburgensi 
mhi transmiesum est. (Ann. Sazo VI, 616). 

966 Eodem imno antequam rex iret in Italiam Maohiild, 
nnica filia eins, deons sanctimonialium , communi consensu cleri 

€t populi, rcligiosissiiuo cong-reg-ationi sancti k>ervatii In abl»atissam 
-electa est ac presentibus patre" Ottune inii^eratore et matre Adel- 
heida imperatrice aviaque sua Machtilde, nec nun rege Ottone 
fratre suo cnnctisque optimatibns regionis illius utriusque sezus, 
non uno, uti moris est, benedicente episoopo, sed cunotis regni 
■archiepisoopis et episcopis in hoc opus coUeotis, benedicta est. 
{Ann. Saxo S. 8. VI, 619). 

968 Insignissima regina Machtild, imperatorum genetrix, 
opLiniatum ac principum dominatrix, pauperum egenorumque con- 
solatrix, monasteriorum constructrix, ovibus materao lacte pro 
'Christo hactenus a se nutritis, 2 Id. Martii corporali spetie 
«ubtracta est Quae piis admodum studiis adomata, ut e plu- 
rimis pauoa referamus, coenobium sanctormn confessorum Bionisii 
et Servatii in monte Quidih'ngburg situm, alterum in eadem 
•dvitate sub honore sanctorum Jacobi apostoli et Wieberti con- 
IcHsoris, in curte regia, tertium sanctae Dei genetrici Mariae in 
"Northnsun, (luartum in Aggeri saneto Dionysio, quintum iterum 
sancto bervatio in Polithi plena religione constnixit. Et licet 
omnium Status aecclesiarum , quas vel nuntiis invisere, vel per 
«e ipsam poterat adire, totis viribus opibusqoe curaret sustentare, 
haec tarnen, qnao praediximus, monasteria, quasi* propriori quo- 
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dam affectUy sibi suoqufi nomini singpulariter a88cri])ta fovere noir 
destftit omnig^ms commodis. (Ann. Magdeb. 8. 8. XVT, 148). 

Ich fasse die hier g-c\vonnencn Ivesultatt: nuch einmal l-curz 
zusammen. Eine Vergleicluiiig- der Quedlinbuij^er Annalen mit 
den übrigeil uns bekamxtca Hersteider Ableitungen ergibt, dass 
in den aus (Quedlinburg stammenden TJeberliefeningen »ich eine 
grosse Zahl von Sondernacbhchten nnd seUmtändigen l^otizen 
findet Teilweise können wir die Quellen erkennen. Bei Weiten; 
der grösste Teil der Zusäte fdr die letzte Hälfte des aditen und 
die erste Hälfte des neunten Jahrhunderts ist sehr wahrschein- 
lich iudireet, vielleicht durch A eimittelung eines in Halberstadt 
vertassten Excerptes aus Einhards Annalen gewounen worden. 
Andere Zusätze im 9. und 10. Jahrhundert lassen sich ohne- 
Zweifel auf die Ann. Corbejenses zi^raekfübren. EndUeh sind 
öfter auch die Ann. Augienses benutzt'^. Andere kurze ll'ach- 
richten sind der Hersfelder Vorlage selbst entnommen, denn 
bei ihnen finden wir im Wortlaute teils Uebereinstimmung, teils- 
grosse Aehnlichkcil mit Angaben der Ann. Laureshamenses, 
Laurissenses min. u. a., welche Quellen für das Hersfelder Werk 
waren. — \'on uns jetzt unbekannten Aufzeichnungen ist eine 
aus (randersheim nur wenig, eine andere aus Halberstadt um- 
iisissender, vielleicht in der* oben angedeuteten Weise zu Rate 
gezogen. Die aus Quisdlinburg selbst stamineaden Notizen be- 

Waitz hat in den Göttinger Xacla iclitcn 1873, pag 388 ff. auf 
uiLs verlorene Mainzer Auualcn hingewiesen. Ich glaube nicht, dass diese 
von den Qnedlinburger benutzt worden sind. Die Ann. CapituU Craco- 
vionsis (S. S. XIX, 584 f), welche Spuren dieser liainzer Aufzeichnungen 
enthalten, stimmen in den Jahren, die ich für die Quodlinb. ans den 
Augiiens. unbedingt entnommen erachte, mit den Qoedlinb. durchaus nicht 
überein, so 889, 800, 910, 917. Trift nun zwar zum Jahre 746, aber 
auch nur , hier, die Quedlinb. Nachricht mit der aus Krakau wOrtlich 
überein, und ebenso auch chronologisch, so ist dieses einen Falles wegen 
eine directe Bonutzong der Mainzer Annalen durch die Qaedlinb. noch 
nicht anzunehmen. Die Abweichungen fallen hier mehr in*8 Gewicht, 
zumal da, wie schon oben erwähnt, zu don Jahren 829 u. 860 Beichenauer 
Speciainacbrichten in den QuedJ. angeführt sind. 
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ginnen erst mit dem Jahre 913. 8ie können nicht vor 9(37, 
d. h. vor der Kaisserkrünung" Otto's II. niedergeschrieben sein, 
denn sehon 913 heisst es: Otto ducum praecipuus, de quo .... 
imperatoria illa Oltonum propago .... processit . . . Ihr Ei\t- 
stehimgBort scheint mir im St SerTatiaskloster selbst zu Sachen 
zu sein, denn dieses wird wiederholt ausdrücklich erwähnt und 
berührt, so 936, 947, 966 und 968. 



X 
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Vita. 

Geboren am 21. März 1853 zu Hamburg als 8ohn dos 
«lortig'en Predigers A. Dctmcr in St. Georg, orhiolt ich, Hcinrit U 
, Detuier, den ersten Unterricht in einer höhereu Bürgerschule 
meiner Vaterstadt. Wachsende Neigung zu wissenschaftlichen 
Studien veranlasste mich, von Ostern 1870 an mich yorxngs- - 
weise der Erlernung der dassischen Sprachen zuzuwenden. Nach 
einjährigem Privatunterricht in denselben bestand ich das Auf- 
nuhmeexamen für Obersecunda an der gelehrten Schule des 
Johaniieums, machte dou Ciirsus di^r höheren Klassen durch ^ 
erhielt Ostern 1874 das Zcugniss der Reite für die Universitiit 
und erlangte im April desselben Jahres die Immatriculation in 
(löttingen. Während eines zweijährigen Aufenthaltes daselbst, 
bis Ostern 1876, gab ich mich der Philosophie und mit beson- 
derer Vorliebe dem Studium der Greschichte hin. Ostern 1876- 
siedelte ich nach Leipzig über und setzte dort noch drei Se- 
mester meine Studien fort. Während meiner Universitätsjahre 
hörte ich Vorlesungen bei den llorrcu Professoren Arndt, J3au- 
uiann, Brugsch, Frensdortl", Goedeke, von Ihering, Lot/e, Meyer, 
von Noorden, Pauli, Voigt, Wachsmuth und Waitz. Allen ge- 
nannten Herren werde ich mich immer .zu aufrichtigem Danke 
verpflichtet fühlen, insbesondere den Herren Professoren Arndts 
Pauli, Voigt und Waitz, an deren anregenden historischea 
Uebungen Teil zu nehmen mir gestattet war. 
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